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Heß beglückwünſchte

die cazar Helden
Die endgültige Befreiung der kapferen Verkeidiger Koke
Flucht aus Toledo Das Schloß nur noch ein Trümmerhaufen

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Wie wir bereits berichteten, wurden die

gationaliſtiſchen Helden, die den Alcazar
in Toledo gegen den wochenlangen Anſturm
roter Milizen verteidigten, befreit. To-
le do ſelbſt. wurde von den Nationa
liſten erobert und ſomit ein Sieg errungen, deſſen Bedeutung weit über die mili
täriſche Seite vor allem moraliſch ſeine
Wirkung haben wird.

Erſt kürzlich hatte wie wir ebenfalls
berichteten das braſilianiſche Parlament die heldenhaften Kadetten des
Alcazars geehrt und nunmehr hat der
Stellvertreter des Führers, Parteigenoſſe
Rudolf Heß, namens der Partei an die
Helden des Alcazars und ihre Befreier fol
gendes Telegramm geſandt:

„Die Nationalſozialiſtiſche Partei Deutſch
lands ſendet den Helden des Alcazar und
ihren Befreiern die herzlichſten Glück
wünſche. Rudolf Heß.“

General Queipo de Llano hat in ſeiner
Rundfunkanſprache über den Sender Sevilla
die Einnahme von Toledo amtlich be
ſt ätigt. Er fügte hinzu, daß die Begei
ſt erung über die Helden vom Alcazar und
ihre Befreiung allgemein ſei. Aus Spanien
und aus der ganzen Welt ſeien bereits zahl
reiche Freudenkundgebungen eingetroffen. Die
Verteidigung des Alcazar von Toledo werde
ewig in der Geſchichte Spaniens fortleben als
eine Tat, die ſich würdig an die größten
Heldentaten vergangener Jahrhunderte an
reihe.

Die Einnahme Toledos und die
Befreiung der überlebenden Kadetten,
der Frauen und Kinder, die im Alcazarwochenlang unter fürchterlichſten Ent
behrungen und Leiden einer vielfachen
Uebermacht der Roten ſtandgehalten haben,
wird nunmehr vom Hauptquartier der natio
nalen Truppen in Valladolid amtlich beſtätigt.
Die Bedeutung dieſes Erfolges liegt aber
nicht nur in der Befreiungstat. Toledo war
einer der Punkte, den die Roten mit größtem
Aufwand an Menſchen und Material vertei
digten. Mit der Einnahme der Stadt iſt eine
der größten Waffenfabriken Spa
niens in die Hände der nationalen Truppen
gefallen.

Zu den Verteidigern Toledos gehörte auch
eine Abteilung roter katalaniſcher Milizen,
die ſeinerzeit den Vorſtoß gegen Mallorca
unternommen hatte. Die Abteilung kehrte je
doch vor einigen Tagen eigenmächtig von der
Toledofront nach Madrid zurück. Die Kata
lanen erklärten, bei Toledo nicht mehr kämpfen
zu wollen, da das den ſicheren Tod be
deute. Die katalaniſche Abteilung wurde bei
ihrer Ankunft in Madrid von „zuverläſſige
ren“ roten Milizen empfangen und ent
waffnet. Dabei kam es zu heftigen Schie
ßereien, wobei mehrere Milizſoldaten getötet
wurden.

Die nationaliſtiſchen Sender haben nun
mehr einen näheren Bericht über die Ein
nahme Toledos und die Befreiung der Alca
zarbeſatzung durch die Truppen des Generals
Varelas und des Oberſten Jague ver
breitet. Kurz vor dem Einmarſch in die Vor
ſtadt Toledos trafen die Nationaliſtenkolonnen
auf drei Bataillone roter Regierungsmiliz,
die auf die Nachrichten von der drohenden
Einnahme Toledos in aller Eile aus Madrid
in den gefährdeten Abſchnitt geworfen worden
waren. Es entwickelte ſich ein heftiges Ge
fecht, das die Nationaliſten nach ihren eigenen

Radioberichten tatſächlich einige Zeit aufzu
halten vermochte.

Die Dunkelheit war ſchon hereingebrochen,
als die Kolonnen endlich gegen acht
Uhr abends bei den Kaſernen des Stkadtteils
Maria Chriſtina vor die alten Mauern To
ledos marſchierten. Heftige Straßen
kämpfe entwickelten ſich und ſchrittweiſe mußten die Nationaliſten jeden Meter
breit unter großen beiderſeitigen Verluſten
erkämpfen.

Als die Nationaliſten zum Bafonett-angriff auf die roten Rihierungesß

in den Vorgärten des Alcazar anſetzten, er
folgte eine ungeheure
Sie mußten mit eigenen Augen erleben, wie
kurz vor der nahen Rettung die noch ſtehen
den Mauerreſte. des Alcazars durch die Minen
der roten Milizen in die Luft rn würden. Aber wütendes aſſch ine n
gewehrfeuer aus dem Alcazar, in dem
niemand mehr ein lebendes Weſen zu ver
muten wagte, beſtätigte, daß die Beſatzung
noch nicht verloren war. Mit neuem Mut
ſtürmten die nationaliſtiſchen Befreier über
die Trümmerfelder vorwärts und um m
Uhr abends waren Männer, Frauen und Kin
der, die zehn Wochen unter unglaub-
lichen Entbehrungen der Belagerung
widerſtanden hatten, befreit, nachdem
leichzeitig die Kadetten einen erneutenu s fall unternommen hatten.

Noch in letzter Minute hatten die Roten
verſucht, die Befreiung zu verhindern. Nach
dem „Vorbild“ ihrer Kampfgenoſſen in Jrun
und San Sebaſtian übergoſſen ſie viele Häuſer
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mit Benzin, um ganze Stadtvtertel in
Brand zu ſetzen. Die Jnfanteriekadetten im
Alcazar, die aus ihrer Trümmerfeſtung her
aus die Verſuche der Roten, um die Ruine
des ſtolzen Alcazar einen Feuergürtel zu legen,
beobachtet hatten, unternahmen mit Todes
verachtung einen Ausfall und griffen
die roten Milizkolonnen an. Es entſpann ſich
ein heftiger Feuerkampf, in dem die mit
größter Schnelligkeit vordringenden Fremden
legionärs- und Maurenabteilungen der
Francotruppen eingriffen. Die Entſatzkolonnen
und die heldenmütigen Verteidiger des Alca
zar vereinigten ſich dann und warfen gemein
ſam den Gegner, der ſich in die Waffenfabrik
Vegabafa zurückzog. Die Nationaliſten
eröffneten ein heftiges Maſchinengewehrfeuer
auf die in der Fabrik verbarrikadierten Roten.
Dieſe wandten ſich jedoch erſt zur Flucht, nach
dem nationaliſtiſche Batterien nach längerer
Beſchießung die Mauern des Fabrikgebäudes
in Trümmer gelegt hatten.

Drei neue KRaksmitglieder
litwinow hefztfe erneut in Genf

Drahiberichtunseres Korrespondenten
Genf, 29. September. Die Völkerbunds

verſammlung wählte am Montagnachmittag
für die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Ratsmit-
glieder Argentinien, Auſtralien und Däne
mark die Vertreter Boliviens mit 49,
Neuſeelands mit 48 und Schwedens
mit 48 Stimmen. Außerdem wurde beſchloſſen,
im weiteren Verlauf der Tagung zwei nicht
ſtändige Ratsmitglieder zu wählen, ſobald die
entſprechenden Beſtimmungen in Kraft geſetzt
worden ſind. Es ſollen Lettland und ein
aſiatiſcher Staat gewählt werden, wäh-
rend Portugal, für das vor drei Jahren
en eigener Sitz geſchaffen wurde, ausſcheiden
oll.

Der Vertreter Angarns, General
Tanczos, übte ſodann heftige Kritik an der
Einrichtung des Völkerbundes Er halte eine
Reform namentlich in der Richtung einer Ver
beſſerung des Verfahrens zur Kriegsverhütung
für notwendig. Weiterhin bemängelte er die
Unmöglichkeit einer friedlichen Reviſion und
erklärte, daß ſich Angarn- an regionalen Hilf
leiſtungsaktionen nicht beteiligen könne. Der
ungariſche Vertreter wies ferner darauf hin,
daß ſein Land durch die zunehmenden Rüſtun
gen anderer Staaten benachteiligt würde
und daher für ſich das gleiche Recht in An

ſpruch nähme. Was den Minderheitenſchutz be
trifft, ſo ſei er heute bei weitem ungünſti-
ger als der Schutz, der den Bevölkerungen
der Mandatsgebiete gewährt werde.

Der Sowjetjude Litwinow ſprach
ſcheinheilig von der Jdee des Friedens und
der internationalen Ordnung. Er ſelbſt ſetzte
ſich als Vorkämpfer hierfür ein, um möglichſt
bald auf ſein Steckenpferd zu kommen: Europa
ſei durch angebliche Vorherrſchafts-
pläne und Kriegsvorbereitungen
(beileibe nicht Sowjetrußlands) „bedroht“.
Daher müſſe zu dem von ihm vorgeſchlagenen
Syſtem der Regionalpakte geſchritten
werden.

Daß ſich dieſer Sowjetjude im übrigen erdreiſtete, Deutſchland um ſeine Potitit
in der plumpeſten Weiſe zu ver dächtigen,
hatten wir nicht anders erwartet. Zum Schluß
brachte er ſeinen alten Lieblingsgedanken in
Erinnerung, eine ſogenannte Friedenskonfe
renz und den Studienausſchuß für die euro
päiſche Union einzuberufen. Angeſichts der
Ereigniſſe in Spanien glauben wir kaum, daß
es der Sowjetjude Litwinow nötig hat, den
anderen Völkern einen wirkſameren Anſchau
ungsunterricht über die Politik Moskaus zu
erteilen.

Glückwünſche der

Heldentum!
K. Halle, 29. September.

Die Nachrichten von der Befreiung der
heldenmütigen Beſatzung des Alcazars

über die wir unſere Leſer bereits unter
richtet haben kann nur in trockenen Worten
wiedergeben, was dort an Tapferkeit und
Opfermut in den letzten Wochen vollbracht
worden iſt. Zweiundeinhalb Monat haben ſich
1500 Mann gegen den wütenden: Anſturm
roter Milizen und ein mörderiſches Artillerie
feuer, vermiſcht mit Unterminierungen, ab
geſchnitten von der Außenwelt, zerriſſen und
hungernd, von denen nur noch rund 300 lebend
befreit werden konnten, verteidigt. Um keinen
Preis waren dieſe tapferen Kämpfer bereit,
die Fahne zu ſtreichen, und wiederholt lehnten
ſie die verlockendſten Angebote von roter Seite
ab. Jhnen galt die Jdee mehr als das Leben.

Wenn daher der Stellvertreter des Führers,
Parteigenoſſe Rudolf Heß, dieſen tapferen
Männern, die den alten ritterlichen Geiſt des
früheren ſtolzen Spaniens verkörpern, die

National ſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei überſandte, ſo ſprach
er damit den Männern, die von dem gleichen
Geiſt wie unſere braunen Sturmſoldaten be
ſeelt ſind, unſere Hochachtung aus. Uns
verbindet mit dieſen tapferen Männern die
heldiſche Geſinnung, die bereits ſeit
vielen Wochen die Aufmerkſamkeit der ge
ſamten Welt nach dem Alcazar richtete.

Jn bangen Stunden fragten wir uns immer
wieder, ob es dieſen Männern gelingen wird,
bis zur Befreiung auszuhalten, und voll Sorge
verfolgten wir die wütenden roten Anſtürmer
und ihre Verſuche, dieſes altehrwürdige Schloß
in Trümmer zu legen. Nicht nur daß ein
altes ſpaniſches Kulturdenkmal zer-
ſt ört wurde, mußten Hunderte von tapferen
Männern ihr Leben laſſen, nur weil in
Spanien auf Befehl Moskaus Bürgerkrieg
herrſcht. Aber aus den Trümmern ſtieg jenes
Heldentum empor, wie es nur ſelten in der
Geſchichte vorgelebt worden iſt

Ein italieniſches Militärflug«zeug von neueſtem Typ S. 81* iſt am Mon
tagnachmittag auf einem Uebungsflug 50 Kilo
meter nördlich von Rom abgeſtürzt.
Von den ſechs Mann der Beſatzung ſind fünf
tot, während der Bordfunker lebensgefährlich
verletzt wurde



Keue Wege der Berufserziehung
Alle Kräfte cles cdeufschen Volkes werclen för clen Vierſohresplan eingesefzt

Berlin, 29. September. Der Führer und
Reichskanzler hat auf dem Reichsparteitag der
Ehre erklärt, daß „die Deutſche Arbeitsſront
das vielleicht gewaltigſte Monument der Er
ziehungsarbeit an unſerem Volk iſt“. Berufs
erziehung nach der Schule und Lehrzeit, die
Ordnung der beruflichen Erwachſenen
Erziehung ſowie die Brufslenkung ſind Auf
gaben von größter politiſcher Bedeutung.

Um dieſe Fragen in der breiten Oeffent
lichkeit herauszuſtellen, hat das Amt für
Berufserziehung und Betriebs
führung ſeine Referenten zu einer Reichs
arbeitstagung am 29. und 30. September nach
Berlin Kuh Geſtern abend fand in
feierlichem Rahmen eine Kundgebung der
Deutſchen Arbeitsfront in der Krolloper ſtatt,
auf der der Reichsorganiſationsleiter Dr.
Ley, Reichserziehungsminiſter Ruſt und die
Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-Klink
grundſätzliche Ausführungen zu dieſen wich
tigen Aufgaben machten.

Hauptamtsleiter Klaus Selzner er
öffnete die Kundgebung mit dem Hinweis
darauf, daß es nach dem Willen des Reichs
organiſationsleiters Dr. Ley in Deutſchland
in Zukunft möglichſt keine ungelernten
Arbeiter mehr geben ſolle.

Die Abſichten des Führers im Hinblick auf
den großen Vierjahresplan würden durch die
Mobiliſterung aller Kräfte unterſtützt werden,
die im deutſchen Volke ruhen.

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley führte
dann u. a. aus: Wenn es in Deutſchland auch
an beſonderen Gütern der Natur fehle, ſo habe
es doch in ſeiner Raſſſe mit das Beſte, was
die Welt überhaupt aufzuweiſen habe. Es
liege in dieſem Menſchentum ein ungeheures
Kapital, das zu nuützen unſere heiligſte
Pflicht ſei.

334 Millionen Deutſche hätten heute einen
falſchen Beruf. Hier neue Wege zugehen, ſei eine der weſentlichen e
gen zur Erfüllung des neuen Vierjahres-
planes. Dr. Ley hob unter ſtarkem Beifall
hervor, daß er mit dem Reichserziehungs
miniſter Ruſt völlig einig gehe in der Forde
rung, daß allmählich jeder die Möglichkeit er
haltke, den ihm gemäßen Beruf zu ergreifen
Es gäbe auch dabei für Nationalſozialiſten
keinen Gegenſatz zwiſchen Partei und Staat.

Der Reichsorganiſationsleiter nannte dann
eine Reihe von Geſichtspunkten und Forde-
rungen, die beachtet werden müßten, wenn
man den deutſchen Arbeiter zum höchſtbefähigten Arbeiter e Welt
machen wolle Zunächſt einmal ſei die Be
rufsberatung das A und O aller Arbeit.
Es müſſe einmal aufhören, daß Not und Elend
dem jungen Menſchen ſeinen Lebensweg vor
ſchreiben und es müſſe im Gegenteil alles ge
ſchehen, um ihn in der Entwicklung ſeiner
Fähigkeiten zu unterſtützen.

Zunächſt ſollten die jungen Menſchen ein
Jahr lang an Eiſen und Holz mit den ein
fachſten Werkzeugen hantieren. Dieſe „Robinſon
erziehung“ könne vielfach in das letzte Schul
t e werden. Die Verhandlungen

arüber ſeien eingeleitet.
Wir verlangen, daß jeder junge Deutſche

ein Jahr durch Deutſchland wan-
dert, um Deutſchland und die Arbeitsweiſe
in den verſchiedenen Landesteilen kennen zu
lernen.

Es iſt zwar unſer Jdeal, ſo ſagte Dr. Ley,
möglichſt viele ſelbſtändige Exiſtenzen zu grün
den, aber ebenſowenig können wir anderer

ſeits auf die Jnduſtrien mittleren oder großen
Formats verzichten. Eine geſunde Wirtſchaft
muß eine geſunde Miſchung von Groß, Mittel
und Kleininduſtrie und betrieben haben. Es
kann alſo nur ein Teil der Meiſter
ſelbſtändig werden. Wir werden dieſen
Teil das iſt unſer Ziel durch Perſo-
nalkredite der DAF. zur Erhaltung der
ſelbſtändigen Exiſtenz verhelfen. Wir wollen
auch nicht mehr dulden, daß in den Betrieben
Meiſter beſchäftigt werden, die nur Aufpaſſer
und Antreiber ſein ſollen. Wer Meiſter im
Betriebe iſt, ſoll auch wirklich die Dinge
meiſtern und anderen ein Vorbild ſein.

Auch der verantwortliche Be
triebsführer muß Meiſter ſein. Er wird
in unſeren Reichsberufsſchulen be-
weiſen müſſen, daß er tatſächlich einen Betrieb
führen kann. Wir werden mit fahr-
baren Wanderſchulen ins Land gehen,
werden einen umfangreichen Lehrſtoff in Form
von Büchereien anlegen und Geſellen und
Lehrlingsheime im Zuſammenwirken mit der
Hitlerjugend bauen.

Dr. Ley betonte in dieſem Zuſammenhang,
daß die konfeſſionellen Geſellen-heime, auch die getarnten, nicht mehr
länger geduldet werden könnten.

Der Staatsbürgerunterricht, ſo
erklärte er u. a., könne vom Lehrplan abge
ſetzt werden, da jeder Deutſcher jetzt von
ſeiner Jugend bis zum letzten Tage ſeines
Lebens eine lebendige Staatsbürgerliche Be
lehrung habe. Man werde ganz eindeutig
darauf hinſteuern, eine Schule zu ſchaffen, in
der der leiſtungsfähigſte und beſte Arbeiter

Bilbao in

herangebildet werde. Die Berufsſchulen könn-
ten in den verſchiedenen Sparten grundſätzlich
zuſammengehörender Handwerke eine ganz her
vorragende Ausbildung erteilen. Neben der
Berufsſchule könnten für Geſellenfach
ſchulen und für Meiſter Hochfach
ſchulen ſtehen. Aufgabe des Staates ſei die
ſtändige Ueberprüfung der Leiſtungen.

Für die Ausbildung der Lehrer in den
Berufsſchulen ſollten Hochſchulen für Berufs
bildung geſchaffen werden. Die erſte derartige
Schule werde vorausſichtlich im nächſten Jahre
gegründet. Mit vier oder fünf derartigen
Hochſchulen werde man in Deutſchland aus
kommen. Am Ende ſtehe die allgemeine
Berufsſchulpflicht in Deutſchland.

Der Miniſter gab bekannt, daß bereits ab
nächſten Oſtern in den höheren Schulen die
2 der Schuljahre herabgeſetzt werde. Statt

isher 4 Jahre Grundſchule und 9 Jahre höhere
Schule werde ab Oſtern die 12jährige Schul
zeit eingeführt.

Weiter richtete der Miniſter an die deut
ſchen Studenten eine ernſte Aufforderung,
da bereits in allernächſter Zeit große Anfor
derungen an ſie geſtellt würden. Man müſſe
vom ſiebenmonatigen Semeſter zum vollen
Studienjahre kommen.

Die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz
Klink ſpräch über Ausrichtung, Erziehung
und Schulung der deutſchen Mädchen. Haupt
amtsleiter Klaus Selzner ſchloß die große
und eindrucksvolle Kundgebung mit einem be
Fihrer aufgenommenen Sieg-Heil auf den

ührer.

lammen
Weſfere Geiseln durch die Rofen ermorcdlet

Drahtbericht unseres Korrespondenten
P. Liſſabon, 29. September. Nach

Nachrichten aus dem Hauptquartier der Natio-
naliſten in Valladolid, die Liſſabon erreicht
haben, ſteht Bil ba o nunmehr in Flam-
men. Rote Regierungsſtellungen, die bisher
als uneinnehmbar galten, wurden von den
ſtürmenden Nationaliſten nach dieſen Nach
richten genommen und die roten Streitkräfte
mußten ſich von dieſen vorgeſchobenen Stel
lungen regellos gegen die Stadt Bilbao zu
rügziehen. Der Gouverneur von Bilbao ſoll,
wie dieſe Nachrichten wiſſen wollen, zur
Uebergabe bereit ſein.
Geſseln werclen erschossen

Der Rundfunkſender von Sevilla meldet,
daß die Anarchiſten in Barcelona zahl
reiche politiſche Gefangene, die an Bord des
Gefangenenſchiffes rugugay“ waren, er
ſchoſſen hätten. Die Erſchießungen ſeien ohne
vörherige „Verurteilung“ erfolgt. Anter den
Opfern des roten Terrors befänden ſich auch
die Generale Fiminez und Arenas.

Auch die roten Machthaber von Bilbao
ſetzten die Erſchießungen der in ihren Händen
befindlichen Geiſeln ſyſtematiſch fort. An Bord
des Dampfers „Quilates“ ſind 25 Geiſeln
erſchoſſen worden, 14 an Bord des Dampfers

„Altung Mendi“ und 45 an Bord des
Geiſelſchiffes „Aranzazu Mendi“. Um die Er
ſchießungen zu verbergen, hat man an Bord
der Schiffe nach Land zu Holzplanken
errichtet.

Jn den letzten Tagen ſind 20 000 Gewehre
und 200 Millionen Schuß Gewehrmunition in
Bilbao gelöſcht worden. Die Kiſten tragen
die Aufſchrift Mexique Vera Cruz
Da dieſe Bezeichnung in franzöſiſcher Sprache
abgefaßt iſt, wird zuverläſſig vermutet, daß
die Sendung von Antwerpen ausgegängen
und auf hoher See umgeladen worden iſt. Der
franzöſiſche Aviſo Aisne hat 51 franzöſiſche
Staatsangehörige aus Bilbao nach St. Jean
de Luz gebracht, darunter den franzöſiſchen
Generalkonſul und den Vizekonſul.

So ſtarben nafionolistische Flieger
An der Toledofront entſpannen ſich

ſehr erbitterte Luftkämpfe. Nachdem rote
Bomber die nationaliſtiſchen Stellungen an
gegriffen hatten, ſchickten die Franco Truppen
ein Bombenflugzeug über die roten Stellungen,
doch wurde dieſes ſofort von zwei Kampf
maſchinen der Roten angegriffen und ab
geſchoſſen. Die drei Mann der Beſatzung
ſprangen mit ihren Fallſchirmen aus der

abſtürzenden Maſchine heraus. Einer dw
allſchirme ging in Flammen auf, doch

onnte der von ihm er nationaliſtiſche
e noch den Erdboden erreichen er er

ch o ß ſich aber unmittelbar nach der Landung.
Der zweite nationaliſtiſche Flieger kam auf
einer Hecke herunter und ſchoß von dort aus
auf die auf ihn zuſtürmenden roten Milizen,
unter deren Feuer er bald darauf tot zu
fammenbrach Als man ihn auffand, war
ſein Körper buchſtäblich von Kugeln durch
höchert. Der dritte Nationaliſt verſuchte zu
fliehen, wurde aber gefangen genommen.

Abwertung des Sowjetrubels?
Paris, 29. September. Wie der „Matin“

aus London meldet, beabſichtigt Sowjetruß
land, dem Beiſpiel Frankreichs zu folgen und
den Sowjetrubel abzuwerten, d. h. ihn alſo
praktiſch ſeinem wirklichen Wert anzu
gleichen. Demnach ſcheint es ſich um eine aus
gemachte jüdiſche Aktion zu handeln.

Leon Blums Preis
Verzicht auf gleitende Lohnfkala

Paris. 29 September. Angeſichts des
Widerſtandes der Radikalſozialiſten hat der
franzöſiſche Miniſterpräſident auf die glei-
tende Lohnſkala verzichtet, um dafür
Vollmachten für die Bekämpfung der Preis
ſteigerung zu verlangen

Dieſen Beſchluß hat Léon Blum im Ver
laufe der Ausſprache mit der ſogenannten
Linksabordnung, den Vertretern aller Par
keien. die in der Volksfront zuſammengeſchloſ
ſen ſind, gefaßt.

Die marxiſtiſche Arbeitergewerk
ſchaft der der Vorſchlag unterbreitet wurde,
hat inzwiſchen zu geſtimmit, ſo daß der
Miniſterpräſident ihn nunmehr endgültig in
der Kammer einbringen kann. Durch dieſe Ab
änderung der urſprünglichen Abſichten der
Regierung wird einer der Hauptwiderſtände
ausgeſchaltet, der ſeitens der Radikalſozialiſten
beſtand.

Es bleibt abzuwarten. wielange ſich die
Maſſen mit dieſem Verzicht zufrieden geben
werden; denn es beſteht nicht die geringſte
Ausſicht die Kaufkraft zu heben, ſo daß
Teuerungen ungausbleiblicch ſein
werden.

Unüberbrückbare Gegenſätze

Der Kampf gegen die polniſcheMinderheit in derTſchechoſlowakei
Warſchau, 29. September. Wie aus

Mähriſch Oſtrau gemeldet wird, haben die
tſchechoſlowakiſchen Behörden in den letzten
Tagen neuerlich 23 polniſche Arbeiter von
ihren Arbeitsplätzen entfernt, da ſie
ihre Kinder nicht in tſchechiſche Schulen ſchicken

wollten. Das Blatt der polniſchenMinderheit in der Tſchechoſlowakei,„Dziennik Polſki“, iſt wegen einer Meldung
über dieſe minderheitenfeindliche Maßnahme
beſchlagnahmt worden.

Porkugal für kheoretiſche Keulralität

Genf, 29. September. Zwiſchen dem eng
liſchen und dem portugieſiſchen Außenminiſter
iſt eine Vereinbarung getroffen worden,
wonach Portugal künftig an den Arbeiten des
Londoner Nichteinmiſchungsaus-ſchuſſes teilnehmen wird. Portugal
hat für dieſe Teilnahme beſtimmte Bedingun
gen geſtellt, deren Erfüllung zugeſagt wurde.
Jhre Durchführung bleibt natürlich abzu
warten.

Wiedergeburt eines Großen
Die Grabbe-Feſtwoche in Detmold

Der erſte Tag der unter der Schirmherr-
n des Reichsminiſters Dr. Goebbels ſtehen
en reichswichtigen Grabbe-Woche wurde mit

einer eindrucksvollen Gedenkfeier im vollbe
e Lippeſchen Landestheater eingeleitet, zu

er viele hohe Vertreter des Staates, der Be
wegung, der Wehrmacht und die Jntendanten
zahlreicher deutſcher Bühnen ſowie Größen der
Kunſt und Wiſſenſchaft aus dem Reich, Ver
treter aus dem ganzen Gau Weſtfalen Nord
und über achtzig Vertreter von Zeitungen
aus dem Reich erſchienen waren. Die Feier-
ſtunde wurde mit der Ouvertüre zu „Coriolan“
von Beethoven durch das Städtiſche Orcheſter
aus Münſter in Weſtfalen unter Leitung von
Generalmuſikdirektor Eugen Papſt eingeleitet.
Ein Mitglied des Stadttheaters Münſter trug
das Gedicht „Auf Grabbes Tod von dem in
Detmold geborenen Dichter Ferdinand Frei
ligrath vor.

Nach kurzen Begrüßüngsworten des Landes
kulturwalters Friß Schmidt (Münſter i. W.)
richtete Reichsſtatthalter und Gauwalter Dr.
Meyer eine Anſprache an die Feſtverſamm-
fung und teilte mit, daß er an den Führer
ſowie an den Schirmherrn der GrabbeWoche
Reichsminiſter Dr. Goebbels Telegramme ge-
ſandt und darin auf die Bedeutung der Feier
hingewieſen habe.

Anſchließend W er eine Würdigung der
Bedeutung Grabbes, der ſich unverſtanden von
ſeiner Mitwelt als ganz junger Menſch ſchon
zur nordiſchen Kultur und Geſchichte bekannt
und die blutsmäßigen geſchichtlichen Zuſam
menhänge erkannt habe.

Darauf hielt der Präſident der Reichs
theaterkammer, Reichsdramaturg Dr. Schlöſſer,
eine Rede, in der er das Weſen des großen,
ſo ſehr verkannten niederſächſiſchen Dichters
Grabbe im Lichte der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung einer eingehenden Würdi
gung unterzog. Dr. Schlöſſer malte mit bitte
rer Jronie das Bild, das die Literatur-
geſchichte der liberaliſtiſchen Zeit bislang von

dem unglücklichen Dichter entworfen hat, von
Grabbe, dem „Renomiſten“, dem „Einzel
gänger, der ſich gegen die Geſellſchaft ſtellte“,
dem Trunkenbold und dem „armen Jrren“.
Er arbeitete klar heraus, wie außerordentlich
ſchwierig es iſt, der ungewöhnlichen Perſön
lichkeit Grabbes, der ganzen Eigenwilligkeit
ſeines genialen Künſtlertums gerecht zu wer
den und faßte ſeine Anterſuchungen in der
Feſtſtellung zuſammen:

„Jn ſeiner Geſinnung war Grabbe ein
Ganzer. Deshalb ſtand eine Welt von Feindſeligkeiten gegen ihn auf und deshalb feier
wir ihn.“ Auf den politiſchen Menſchen Grabbe
eingehend, erklärte Dr. Schlöſſer: „Er iſt der
einzige völkiſche Viſionär ſeiner Zeit. Er iſt
der einzige Legionär dieſer Jdee. So proble-
matiſch vieles an dem Menſchen Grabbe und
ſeinem Werk geweſen ſein mag, dieſer Sohn
einer kleinlichen und erbärmlichen Epoche
unſerer Geſchichte hat immer das Große, aus
Zorn über das n das Uebermäßigegewollt. Was die um ihn auch nicht einmal
ahnten, war die faſt als Schuld empfundene
Bewußtheit Grabbes, daß es ſich vor dem Ge
ſchlecht der Kämpfer, die Leib und Leben für
ihr Volk opferten, zu bewähren gelte.“

Dr. Schlöſſer ſetzte ſich dann mit den ein
zelnen Vorwürfen auseinander, die gegen diePerſon und das Werk des Dichters erhoben
worden ſind und gab als einzige Schuld
Grabbes die zu, „keinen Ausweg gefunden zu
haben“. Er ſagte abſchließend:

„Uns wurde die Gnade der nationalen Er
hebung. Den Grabbes vor hundert Jahren
verſagte das Schickſal ein Gleiches. Wer weiß,
wohin ſich der einzelne unter uns verirrt hätte,
wenn der Führer nicht die Führung ergriffen
hätte! Wer wirft auf Grabbe den erſten
Stein? Nein: Wir wiſſen dem Dichter mit
einer neuen Liebe zu danken. Den Einſamen,
ging er auch unter, wurde er auch geiſtig und
körperlich brüchig, blieb ſein Leben und Werk
auch Torſo wir nehmen ihn in dieſer
Stunde neuerlich in die Gemeinſchaft alles
Deutſchen auf.“

Die Abendſtunden brachten Feſtaufführun
rn im Lippeſchen Landesthegker, und zwar

rachte das Stadttheater Münſter i. W. unter

Leitung ſeines Jntendanten Wilhelm Hanke
zunächſt Hanns Johſts „Der Einſame“ und
dann das Fragment von Grabbe „Marius und
Sulla“ zur Wiedergabe. Die künſtleriſch fein
abgerundeten Darbietungen fanden den ſtürmiſchen Beifall des bis a den letzten Platz be
ſetzten Hauſes.

Die Kulkurarbeit im Gan
Gautagung der NS.-Kulturgemeinde

Jn der Kreisſchule der NSDAP. in Sprotta
bei Eilenburg fand am 26. und 27. September
eine vom Gauobmann der NS.-Kulturgemeinde,
Gauamtsleiter Dr. Grahmann einberufene
Gautagung der Kreisobmänner und Ortsver-
bandsobmänner der NS.-Kulturgemeinde ſtatt,
die der Ausrichtung im Sinne des Führers
diente. Die große Kulturrede des Führers auf
dem diesjährigen Nürnberger Reichsparteitag,
ſo führte Dr. Grahman aus, habe wiederum
gezeigt welche Bedeutung der Führer dem
kulturellen Problem beimeſſe. Kultur und
Politik ſind Ausdruck ein und derſelben Welt
anſchauung: die Nürnberger Kulturrede habe
uns neue Aufgaben geſtellt, die wir zu meiſtern
hätten und auch meiſtern würden.

Die Tagesordnung war ganz auf die große,
in die Tiefe gehende Linie verantwortungs
bewußter Kultürarbeit eingeſtellt. Erſten Ge
genſtand bildete die Theaterbeſpielung des
Gaues durch das Mitteldeutſche Landestheater
e. V. und die Deutſche Landesbühne, woran
unſere Gaubihne, das Mitteldeutſche Landes
kheater den ſtärkſten Anteil hat. Es iſt, wie
in der „MNZ“ bereits eingehend berichtet
wurde, gelungen, die Gaubühne durch den
Deutſchen Gemeindetag ſicherzuſtellen, ſo daß
der Verein „Mitteldeutſches Landestheater
e. V.“, deſſen Führung Gauleiter Staatsrat
Jordan ſelbſt übernommen hat. in der Lage
iſt, in ſteigendem Maße deutſche Theaterkultur
vorwärts zu tragen Zwei Abteilungen werden
nach den Ausführungen des Jntendanten des
Mitteldeutſchen Landestheaters Hanns Müh
linghaus gleichzeitig ein Programm durch

führen, das in kultureller und künſtleriſcher
Hinſicht aufbauende Theaterkunſt vermittelt.

Die Volkstumsarbeit iſt ein ganz beſonderes
Aufgabengebiet der NS.Kulturgemeinde. Mit
dem Herausſtellen des Aeußerlichen iſt Volks
tumsarbeit keineswegs getan, auch ſie muß in
die Tiefe dringen. Zur Förderung der prak-
tiſchen Volkstümspflege gab Gauobmann Dr.
Grahmann zunächſt zwei Volkstums-
a bende als Anregung für die Ortsverbände
der NS.-Kulturgemeinde heraus, deren erſter
Endlich auf eigener Scholle vondem Siedlungsgedanken Anſer die Heimat,
unſer die Scholle getragen wird. Der zweite
Abend „Jm Takt der Hämmer“ gilt dem
deutſchen Arbeiter und ſeiner Arbeit. Muſi
kaliſcher Höhepunkt dieſes Abends wird das
Chorwerk „Leung“ des jungen halliſchen
Dichters Curt Freiwald mit der Muſik von
Gerd Ochs ſein, das aus den Mitteldeutſchen
Geſängen „Ewige Heimat“ ſtammt, die am
6. Oktober anläßlich der Mitteldeutſchen Heimat
tage zur Uraufführung kommen.

Als neue Wanderausſtellung iſt von der
Gaudienſtſtelle Halle Merſeburg der NS.
Kulturgemeinde eine Graphik- Schau zu
ſammengeſtellt, die in 100 Graphiken Werke
von Künſtlern des Gaugebietes bringt, eine
großartige Ausſtellung künſtleriſchen Schaffens.

Jm Verlauf der weiteren Beſprechungen
erläuterte Gauobmann Dr. Grahmann ſchließ
lich das Programm der Mitteldeutſchen Heimat
tage vom 6.—16. Oktober, die für alle die
jenigen Volksgenoſſen gedacht wären. denen
Heimatboden Kulturboden ſei und die ein
einziges Bekenntnis heimatverbundenen Kultur
willens ſein werden.

Die Frontberichte der Kreisobmänner und
Ortsverbandsobmänner der NS. Kultur
gemeinde geigten, daß der Aufbau und Ausbau
überall im Gau vorwärts geht wie überhaupt
im Verlauf der Tagung viele wertvolle An
regungen gegeben. wurden und jeder Teil
nehmer Klarheit über die weitere Arbeit für
die deutſche Kultur erhielt, zu der wie Gau
obmann Dr. Grahmann abſchließend und zu
ſammenfaſſend betonte jeder einzelne durch
den Willen des Führers verpflichtet iſt. -on.



Bäuerliche Skeinmehe als Künſtler Junge Handwerkerzeigten ihre Arbeit
Einzigarklige Denkmäler wurzelechter Volkskunſt enkdeckt

Unſere Volkshochſchule führte am Sonntag
eine ſehr lehrreiche Fahrt in den Mansfelder
Gebirgskreis und Seekreis durch. Unter der
Reiſeleitung von Stadtoberinſpektor Pg.
Skirl brachten zwei große Autobuſſe eine
ſtattliche Anzahl an der Heimatgeſchichte be
ſonders intereſſierte Hallenſer zunächſt nach
Böſenburg.
Auf der Königsborg

Die Beſichtigung dieſer germaniſchen Königs
burg löſte allgemein ſichtliche Ueberraſchung
aus. Es iſt in der Tat zu bedauern, daß dieſes
kulturgeſchichtliche bedeutſame Denkmal alter
Zeit trotz ſeiner verhältnismäßig deren Lage
zur Gauſtadt noch ſo wenig bekannt iſt. Es
iſt das gegebene Ausflugsziel für einen Sonn
tag, den man nützlich verwerten möchte. Ein
kleiner landſchaftlich reizvoller Spazierweg
führt vom Bahnhof Burrxdorf hierhin.

Geſchichtlich betrachtet, gehört Böſenburg
zur vormansfeldiſchen Zeit. Der Thüringer
könig Biſino, deſſen Bündnis mit Theo
dorich dem Großen ein bezeichnendes Licht auf
ſeine politiſch-kraftvolle Perſönlichkeit wirft,
legte dieſe die Landſchaft weithin beherrſchende
Feſtung an. BViſinos Reich erſtreckte ſich vom
Thüringer Wald bis in die Altmark. Es war
die älteſte ſtaatliche Organiſation Mittel
deutſchlands. Jm Jahre 551 wurde das von
ihm begründete Reich durch die Sachſen und
Franken zerſchlagen. Dieſe beiden Stämme
unterließen jedoch eine ſinnvolle Beſiedlung.
So konnten die Slawen mühelos für ein paar
Jahrhunderte ſich in dem menſchenleeren
Raum breitmachen.

Die Wallburg Böſenburg zerfiel gemäß dem
Schickſal des geſamten Thüringer Reiches
Trutzig muß ſie ausgeſchaut haben hier oben
in gleicher Höhe mit der Ebene, rings
umſchloſſen aber von einem Tal, das ſich von
Rottelsdorf her tief um dieſe ſtrategiſch be
deutungsvolle Stätte legte. Wir gehen über
das Ackerland, das ſich an die noch recht deut
lichen Wälle anſchließt. Man braucht ſich
heüte noch hier nur zu bücken, um in Mengen
Topfſcherben aus dem 4. Jahrhundert, natür
lich auch ſolche aus ſpäterer Zeit, zu finden.
Schöne Ornamente ziert die eine oder andere
Am Wall ſelbſt ſehen wir deutlich vier Erd
ſchichten, die künſtlich aufgetragen ſind.

Die Bösenburger Sandsteinkultor
StadtarchivAſſiſtent Dr. Hünichen, der

an Ort und Stelle die ſachkundigen Erklärungen
gab, wies auf die noch kaum bekannte Tat
ſache hin, daß dieſe Steinbruchinduſtrie eine
bodenſtändige und eigenwillige Steinmetzkunſt
zeitigte. Von 1600 an entwickelte ſich hier eine
entzückende bäuerliche Barockkunſt von der die Grabſteine auf dem Fried
hofé, der einen Teil der Wallburg bedeckt,
einen überraſchenden Einblick geſtatten. Dieſe
Grabſteine ſind beſte Volkskunſt.
Es wäre nicht nur lohnenswert, ſondern es
iſt eine Pflicht, dieſer „Böſenburger Sand
ſteinkultur“ nachzuſpüren und einmal alles im
Mansfelder Gebirgskreis und ſicher auch dar
über hinaus. vorkommende Material photo
graphiſch zu ſammeln und wiſſenſchaftlich aus
zuwerten. An der Mansfelder Schloßkirche,
die wir nachher beſichtigten, ſahen wir weitere
Stücke der genannten Art. Und daß im Volk
Intereſſe hierfür beſteht, erſahen wir deutlich,
als in Böſenrode ein alter Steinbrucheigen
tümer aus der Ueberlieferung allerlei Ge
ſchichtliches zu erzählen wußte.

Dr. Hünichen zeigte uns dann das alte
Hauskloſter der Mansfelder Kloſter
mannsfeld und anſchließend das Schloß
Mansfeld, die größte mitteldeutſche und
an ſich ehedem uneinnehmbare Feſtung, die im
Dreißigiährigen Kriege dennoch „nur“ acht
undachzigmal (durch Kapitulation) ihren Be
ſitzer wechſelte, bis ſie ſchließlich von der ein
heimiſchen Bevölkerung zerſtört wurde, weil
ſie ſich als nichts anderes erwies als ein
Magnet feindlicher Streitkräfte

Jn Mansfeld wurde ſodann die gotiſche
Stadtkirche mit ihren Lucas-KranachGemäl
den beſichtigt. Jn der Eisleber Andregas

kirche feſſelte vor allem die Tumba des
halliſchen Meiſters Hans Schlegel mit einer
in Bronze gebildeten Geſtalt eines Mans
felder Grafen aus dem Jahre 1541, die ſchlecht
hin vollkommen iſt und als ſchönſte Arbeit der
Rengiſſance im Mansfeldiſchen Lande gilt.

Den Abſchluß der lehrreichen Fahrt, welche
die wirklich volksbildenden Beſtrebungen der
halliſchen Volkshochſchule beſtätigte, bildete
die Beſichtigung des Geburts und des Sterbe
hauſes Luthers in Eisleben. Dr. W. II.

Ein Beſuch bei der Lehrlingsprüfung der halliſchen Friſeurinnung

Die halliſche Friſeurinnung kann in dieſem
Jahre. auf ein 90jähriges Beſtehen zurück
blicken. Wenn bisher von einer größeren
Veranſtaltung anläßlich des Jubeljahres Ab
ſtand genommen wüurde, ſo wird die Jnnung
doch ſicher in der nächſten Zeit, wenn auch im
engeren Rahmen, dieſes Tages gedenken.

Am vergangenen Sonntag aber hatte
unſere Friſeurinnung einen bedeutungsvollen
Tag: 30 Lehrlinge unterzogen ſich vor der
Prüfungskommiſſion unter dem Vorſitz von

Danziger Hitler-Jugend beſuchte Halle

Die Landesbetriebsgemeinſchaft „Handel“
der Freien Stadt Danzig veranſtaltet gegen
wärtig eine Wirtſchaftskund liche
Fahrt durch Deutſchland. 11 Berufskame
radinnen und 29 junge Kaufleute, alle Ange
hörige der Hitlerjugend, trafen jetzt von Dres
den über Weimar kommend in Halle ein.
Strahlende Begeiſterung leuchtete aus ihren

Augen, ſahen dieſe Danziger doch zum erſten
Male ihre große Heimat, ihr Mutterland, ihr

Deutſchland e neNachdem ſie in der Jugendherberge
der Stadt Halle untergebracht waren, ver
ſammelten ſie ſich im Sitzungsſaal der Deut
ſchen Arbeitsfront und wurden dort vom Gau
jugendwalter Elbert begrüßt. Er wies

Aufnahme: DAF. Gauwaltung

darauf hin, daß es Pflicht aller Jugendlichen
ſei, den alten Kämpfern Adolf Hitlers nach
zueifern und daß ſie ſich formen und erziehen
laſſen müſſen zu Garanten des nationalſozia
liſtiſchen großen deutſchen Reiches. Gau
betriebsgemeinſchaftswalter Handel, Arnicke,
betonte in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß er
ſie nicht nur als Gäſte, ſondern in erſter Linie
äls deutſche Brüder und deutſche Schweſtern

willkommen heiße.

Am geſtrigen Montag beſichtigten die Dan
ziger Arbeitskameraden und -kameradinnen
einen Betrieb in Halle, der ihnen durch ſeine
techniſchen und betrieblichen Einrichtungen
viel Neues bot.

Schwindler durchziehk den Gau
Er gibt ſich als Beauftragter des Winter

hilfswerkes aus

Vor kurzer Zeit iſt in Bitterfeld ein Be
trüger aufgetreten, der ſich bei verſchiedenen
Hausfrauen als Beauftragter- des WHW. aus
gegeben und Beſtellungen von Kohlen und
Kartoffeln entgegengenommen hat. Jn allen
Fällen kam es ihm nur auf die Erlangung
einer Anzahlung an, die ihm leider z. T. auch
gegeben wurde.

Bei dem Täter handelt es ſich um einen
26 Jahre alten, 1,70 Meter großen Mann,
der zuletzt mit ſchwarzer Stiefelhoſe, ſchwarzen
Stiefeln, dunklem Jackett und blauer Mütze be
kleidet war. Jn den meiſten Fällen hatte er
ſich Arnold genannt, vermutlich wird er
auch auf andere Namen reiſen. Beim An
treffen iſt ſofort ſeine Feſtnahme zu veran

laſſen. Mitteilungen nimmt das Betrugs
Kommiſſariat des Polizeipräſidiums Halle,
Zimmer 96, Tel. 277 51, Klappe 332, entgegen.

„ßraft-durch-Freude“ Sport am Dienstag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen):

Moritzbürg 9-10.30 Uhr; 16.30—18 Uhr; Lutherſchule 20
bis 21.30 Uhr; Glauchaer Schule 20-21.30 Uhr; Städt.
Oberrealſchule 20-—21.30 Uhr; Freiimfelder Schule 20 bis
21.30 Uhr. Allgemeine Körperſchule (für Männer und
Frauen): Moritzburg 20—-21 Uhr. Werbegruppe:
Moritzburg 19—-20 Uhr. Schwimmen (für Frauen und
Kinder): Stadtbad 15.30—16.45 Uhr; für Männer und
Frauen 20.30—21. 45 Uhr. Fechten: Blumenthalſtr. 11
19.30--21 Uhr. Kegeln (für Männer und Frauen):Paradies, Werdergaſſe 9—4 20—22 Uhr. Radfahren
(für Männer und Frauen): Radrennbahn, Böllberger
Weg 17—18.30 Uhr; 19—26.30 Uhr. Tennis (neue
Kurſe): Anmeldung im Kreisamt „Kraft durch Freude
und beim Sportlehrer auf dem Sandanger. Jn Reide
burg: Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen):
Gaſthaus zur Nachtigall 20.30—21.30 Uhr. Jn Diemitz
Kindergymnaſtik: Deutſches Haus (Schaaf) 16—17 Uhr.
D. Fröhliche. Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen):
Deutſches Haus (Schaaf) 20—21 Uhr.

Obermeiſter Rammelt der Prüfung ihrer
Eignung, von nun an als Geſellen das Fri
ſeurhandwerk ausüben zu dürfen.

Obermeiſter Rammelt eröffnete die
Herbſtgeſellenprüfung mit Begrü
ßungsworten an die erſchienenen Gäſte. Dann
wandte er ſich im beſonderen den Prüflingen
zu, die er ermahnte, ihre Arbeit mit allem
Ernſte, aber zugleich mit wirklicher Freude an
ufaſfen. Die theoretiſche Prüfung, die dieMhegenſtunden ausfüllte, war durchaus nicht

leicht. Es wurden zunächſt Fragen allgemeine
rer Art vorgelegt, die zukünftigen Geſellen
mußten Beſcheid wiſſen über ihre Arbeitsbücher,
über Krankenkaſſen, Lehrverträge, Buchführung
und Preisberechnung. Beſonderer Wert aber
wurde gelegt auf die Ausbildung der jungen
Menſchen im nationalſozialiſtiſchen- Gedanken
gut. Geprüft wurde Geſchichte der Bewegung,
die Betriebsgemeinſchaft im deutſchen Hand
werk, das deutſche Handwerk in der DAF. und
die Einführung in die Jdeen und die Ge
dankenwelt des Nationalſozialismus.

Dann folgte die eingehende Prüfung über
das gelieferte Geſellenſtück. Jeder der
Prüflinge hatte völlig ſelbſtändig eine Perücke
herzuſtellen. Dann wurde auf das wichtige
Kapitel der Haar und Hautpflege ſowie der
Hand und Nagelpflege eingegangen, weiter
das Gebiet der Hygiene im Berufsleben und
der Schönheitspflege behandelt; die Lehrlinge
mußten Auskunft geben über Bleichen und

der Haare, mußten über die chemiſchen
rundbegriffe ihrer Haarmittel unterrichtet

ſein, und alle dieſe Anforderungen gipfelten
dann in der immer betonten Forderung vom
Dienſt am Kunden.

In der Abendſtunde konnte der Obermeiſter
das Ergebnis der Prüfung mitteilen. Von den
30 Prüflingen hatten 26 ihre Prüfung be
ſtanden, von denen ein Teil in der theoreti
ſchen und praktiſchen Prüfung recht zufrieden
ſtellend abgeſchnitten hatte, fünf von den
Prüflingen konnten ſogar das Prüfungs
ergebnis „Sehr gut“ für ſich buchen und er
hielten Anerkennungspreiſe, die von der Kreis
handwerkerſchaft und von Geſchäftsleuten ge
ſtiftet waren.

gIahalah.)kee

Parteiamkliche

Bekannkmachungen

Kreisleitung HalleStadt
Ortsgruppe Moritzburg.

Am Mittwoch, 30. Sept., findet im „Neumarktſchützen
haus eine Schntältonfilinveranſtaltung mit den Filmen
„Jm Schleſierkand marfchieren wir und „Vom Dampf
pflug bedroht ſtatt. Redner: Pg. Henze. Die geſamte
Einwohnerſchaft des Ortsgruppenbereichs iſt eingeladen
Eintritktspreis 20 Pfg. Beginn 20 Uhr.

Ns. Kreisfrauenſchaft
NS.Frauenſchaft Ortsgruppe Hallmarkt. Mittwoch,

30. Sept., 20 Uhr, in „Brunners Hofjäger“, Frauen
ſchaftsabend. Die Partei und Volksgenoſſen des Orts
Gruppengebietes ſind herzlich eingeladen.

NS.FrauenſchaftsPflichtmitgliederverfammlungen ſind
heute um 20 Uhr Ortsgruppe Bergmannstroſt im Leucht
turm; Ortsgruppe Cröllwitz auf der Bergſchenke; Orts
grüppe Friedrichplatz im Neumarktſchützenhaus; Orts
gruppe Pfännerhöhe im Gemeindehaus; Ortsgruppe
Viktoriaplatz im Gemeindehaus.

„Kraft durch Freude“, Kreis HalleStadt
und Saalkreis
Heute abend beginnt um 20.30 Uhr im Stadtbad ein

neuer Rettungsſchwimmkurſus zur Erlangung des Grunde
bzw. Lehrſcheines.

Orts und Betriebswalter!
Ab heute liegen bei der Kreisdienſtſtelle, Gr. Ulrich

ſtraße 26, wichtige Rundſchreiben auf, welche bis zuw
30. Sept. in Empfang genommen werden müſſen.

Volkstrachtenſchau.
Die für die Volkstrachtenſchau empfangenen Eintritts

karten ſind umgehend bei der Kreisdienſtſtelle abzu
rechnen. Nicht verkaufte Karten ſind ebenfalls bis heute
18 Uhr zurückzureichen. Die Volkstrachtenſchau im
Stadthaus iſt noch bis zum 4. Oktober täglich geöffnet.
Für den zweitauſendſten Beſucher hat die Gaudienſtſtelle
wiederum einen Preis ausgeſetzt. Eintritt für Erwachſene
30 Pfg., Kinder 15 Pfg., Schulen und Gruppen 10 Pfg.

Die heutige Ausgabe umfaßt 14 Seiten.

J

SSe
W i en u h

naämlich, daß Henko ſogar an ganz ſchmutziger Wäſche

beim kinweichen ſo viel Schmutz löſt! Oabel nehme ich

Henko ſeit Jahren aber man muß ſchon mal darauf

achten, wie die Wirkung iſt! Das iſt wirklich eine Ardeits-

erleichterung beim Waſchen, über die man ſich freuen

kann! Und 13 Pfennig das ganze Paket! Hentzo
iſt wirklich eine billige Vaſchfraut

die bewährte Waſchhilfe für
e32 d 36



MITELDEVTSCHLAND
Ein drikker Sonderzug
nach dem Bückeberg

Die Gaupropagandaleitung teilt mit, daß
die beiden Sonderzüge nach dem Bückeberg
ausverkauft ſind. Es verkehrt ein dritter
Sonderzug mit folgenden Fahrzeiten:

Hinfahrt, 3. Oktober: ab Halle 15 r
Naundorf 15.24 Uhr, Könnern 15.38 Uhr,
Sandersleben 16.02 Uhr, Aſchersleben 16.15
Uhr, an Emmertal 19.51 Uhr.

Rückfahrt, 5. Oktober: ab Emmertal
2.44 Ahr, Aſchersleben 6.29 Uhr, Sandersleben
6.42 Ahr, Könnern 7.04 Uhr, Naundorf 7.24
Uhr. Halle 7.45 Uhr.

Auch zu dieſem Sonderzug liegen ſchon ſo
viele Beſtellungen vor, daß damit zu rechnen
iſt, daß auch dieſer Zug in wenigen Tagen
ausverkauft ſein wird. Weitere Züge können
nicht eingelegt werden. Die Volksgenoſſen
werden daher gebeten, ihre Meldungen unver
züglich aufzugeben.

Mädchen erſtochen

Der mutmaßliche Täter
Der Polizeipräſident in Halle teilt mit

Jn den frühen Morgenſtunden des 26. Sep
tember wurde am Elbufer in der Nähe von
Pieſteritz die Leiche der 17jährigen Eliſabeth
Bräſe aus Klein- Wittenberg gefunden. Der
Körper der Toten wies 13 Sltiche in Bruſt
und Rücken auf. Der Tod muß auf der Stelle
eingetreten ſein. Der Tat dringend verdächtig
iſt der 26jährige Erich Schneider aus Wit
tenberg, geboren am 31. Dezember 1919, der
ein Verhältnis mit der Bräſe hatte. Die Er
mittlungen ſind von der Mordkommiſſion der
Landeskriminalpolizeiſtelle im Benehmen mit
der zuſtändigen Gendarmerie aufgenommen
worden.

Schneider wird wie folgt beſchrieben: 1,73
bis 1,75 Meter groß, ſchlank, hat zurückge
kämmtes blondes Haar, ovales Geſicht, blaß,

Kauf Gummi e GummiBieder

Zähne vollſtändig. Kleidung: Schwarzer
Kammgarnanzug mit dünnen grauen Streifen,
einreihig, ohne Weſte, ſchwarze Halbſchuhe,
Lederſportgürtel, dunkelgrauer Selbſtbinder
mit roten Karos, weißes Oberhemd mit
blauen Streifen und weicher Umlegekragen.
Mitteilungen über ſachdienliche Wahrnehmun
gen werden an jede Polizeidienſtſtelle, insbePndere die Mord kommiſſion der Landes
kriminalpolizei Halle und die Stagatsanwalt
ſchaft Torgau erbeten.

Zeitz. (Jn den Ruheſtand verſetzt
Mit dem 30. September treten in den Ruhe
ſtand die Stadtoberinſpektoren Män z (früher
Leiter der Stadthauptkaſſe, zuletzt Wohlfahrts

amt) und Krämer (Leiter des Steueramts),
Mittelſchullehrer Schneppel, Lehrer Sten
zel von der Knabenvolksſchule.

Gemeinſchaft will erkämpft ſein

Auf der Kreistagung der Deutſchen
Arbeitsfront in Naumburg, zu der
ſich am Sonntag zahlreiche Amtswalter der
DAF. ſowie Betkriebsführer und Vertrauens
räte eingefunden hatten, ſprach Gauwalter der
DAF. Pg. Bachmann (Halle). Er führte
u. a. aus, daß gerade wir Deutſche heute glück
lich ſein müſſen, wenn wir die Welt einmal
betrachteten. Ueberall herrſchten Streit und
Unruhe, Volksvermögen wurden zerſtört, und
in dieſen Ländern verſpüre man die ewigen
dunklen Machenſchaften jener Kräfte, die nie
mals ein Jntereſſe daran haben, ein Volk
glücklich zu ſehen. Wir müßten uns darüber
im klaren ſein, daß uns die Gemeinſchaft nicht
als ein Geſchenk vom Himmel fällt, um dieſe
Gemeinſchaft müßten wir bis zum letzten
kämpfen.

Der Redner erläuterte dann den Begriff
Betriebsführer. Ein wirklicher Führer
müſſe es fertig bringen, ſeine Mitmenſchen zu
führen, das heißt, das Vertrauen ſeiner Ge
folgſchaft zu erlangen. Ein, Betriebsführer

Rachrichten aus
Sauberkeit im Geſchäfksleben

Jm Dezember v. J. kaufte der Ag9gfährige
Oskar K. aus Reideburg in einer halli
ſchen Pferdehandlung das zu einem Doppel-
geſpann notwendige zweite Pferd für 400 RM.
und zwar ohne Anzahlung auf zwei Wechſel
über je 200 RM. Das gelieferte Pferd blieb
vertraglich bis zur Einlöſung des letzten
Wechſels Eigentum des Händlers. Der erſte
Wechſel wurde durch Zahlung von zwei
Raten von je 100 RM. pünktlich eingelöſt, am
Tage vor dem Fälligkeitstermin des zweiten
Wechſels aber. am 14. März, bat K. um Ver
längerung des Wechſels um einen Monat, da
ihm eine Einlöſung am feſtgeſetzten Tage nicht
möglich ſei. Der Händler war gern bereit,
den Wechſel zu verlängern, erkundigte ſich
aber, ob das Pferd auch noch im Beſitz des K.
ſei. Die Antwort lautete: Selbſtverſtändlich,
das Pferd ſteht in meinem Stall.“ Darauf
wurde der Wechſel bis zum 15. April ver
längert. Jn Wahrheit aber hatte K. ſeine
beiden Pferde ſchon Mitte Februar ver
kauft, wie er angab, um Gerichtskoſten be
zahlen zu können.

Geſtern hatte ſich K. vor dem halliſchen
Schöffengericht wegen Anterſchlagung und
wegen Betruges- zu verantworten. Obgleich
der Angeklagte bisher nur wegen Kraftwagen
vergehens vorbeſtraft war, hielt das Schöffen

Vater ist verzweifelt

könne ſeine Gefolgſchaft zu einer Maſſe miß
mutiger Menſchen machen, er könne ſie aber
auch als fröhliche und küchtige Mitarbeiter
haben. Jeder Betrieb müſſe einen Sach
walter des Nationalſozialismus haben. Das
ſeien die Betriebswalter der Deutſchen Ar
beitsfront. Es ſei eine ſelbſtverſtändliche Vor
ausſetzung, daß Betriebswalter und Betriebs
führer in einem Sinne zuſammenarbeiten
müßten.

Der Leiter der Gauſchule II Lützen, Partei
genoſſe Maul erweiterte die Ausführungen
des Gauwalters Pg. Bachmann. Es ſolle
jeder verſuchen, ein treuer Mitkämpfer des
Führers zu ſein. Anſer Volk war krank, aus
ihm aber ſei geworden ein Volk der Freude.
Zum Abſchluß erklärte Gauwalter Bach
mann, daß ihn Kreiswalter Pg. Leonhardt ſchon ſeit langem gebeten habe, ihn
von ſeinem Amte zu entbinden. Er habe ſich
lange dagegen geſträubt, dieſem Wunſche ſtatt
zugeben, ſei aber auch zur Einſicht gekommen,
daß es für Pg. Leonhardt eine zu große Be
laſtung ſei, das Amt eines DAF. Kreiswalters
nebenberuflich zu führen. Pg. Leonhardt ſei
der erſte Kämpfer der NSBO. im Kreis
Naumburg geweſen und habe hier die DAF.
aufgebaut. Wenn er heute Pg. Leonhard von
ſeinem Amt entbinde, dann mit den Worten
herzlichen Dankes für die geleiſtete Arbeit, die
von großen Erfolgen begleitet geweſen ſei.
Jm Einvernehmen mit Kreisleiter Pg. Uebel
hoer ſei nun mit der komm. Leitung der
Kreiswaltung Pg. Grötzinger bei derDAF. Gauwaltung Halle beauftragt.

dem Saalkreis
gericht eine Geldſtrafe als Sühne nicht für
ausreichend, da er die im Geſchäftsleben unbe
dingt notwendige Sauberkeit gröblich verletzt
hatte und verurteilte K. wegen Anterſchlagung
und Betrugs zu je einem Monat Ge
fängnis, die in eine Geſamtſtrafe von
ſechs Wochen Gefängnis zuſammengezogen
wurden.

Dobie. (Der älteſte Einwohner
geſtorben.) Der älteſte Einwohner von
Dobis. Berginvalide Gottlob Wölfel, iſt im
Alter von 86 Jahren geſtorben.

Nienburg. (Erbe wird gefucht.) Nach
Hinterlaſſung eines Vermögens im Werte von
über 10 000 Dollar ſtarb in Amerika der 1854
in Nienburg oder Umgebung geborene Ludwig
Ebbe. Nun wird der Erbe dieſes Vermögens
Ter Den Namen Ebbe gibt es hier nicht
mehr.

Nordhauſen. (Die Loge warzuteuer.)
Nach langer Dauer hat die Stadverwaltung
die Verhandlungen über den Ankauf von ehe
maligen Logengebäuden abgebrochen und ſich
entſchloſen. von einem Erwerb des Grund
ſtücks abzuſehen, da der geforderte Preis zu
hoch iſt.

Exploſion in den
EuropaSchreibmaſchinenwerken

Erfurt. Jn der EuropaSchreibmaſchinen
AG. ereignete ſich am Montagnachmittag eine
Exploſion, die ein Todesopfer und vier Ver
letzte forderte.

In der Lackiererei des Werkes ſtürzte ein
mit Eiſenlack gefüllter Behälter um und geriet
in Brand. Auf die Hilferufe der in der
Lackiererei beſchäftigten Frauen kamen ſofort
Werkskameraden zur Hilfe, um den Brand zu
löſchen. Plötzlich ſtieg eine gewaltige Stich
flamme empor, der eine heftige Exploſion
folgte. Den Frauen gelang es noch, ſich in
Sicherheit zu bringen. Der Zajährige Schleifer
Fiſcher wurde aber noch von den Flammen
erfaßt und erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß
er kurz danach ſtarb. Vier weitere Arbeits
kameraden erlitten leichtere Verletzungen.
Der Sachſchaden iſt nicht ſehr erheblich, der
Betrieb erleidet keine Einſchränkungen

Zeitz. (Mit dem Motorrad ins
Schaufenſter.) Ein Motorradfahrer, der
von der Kalk in die Beſenſtraße einbiegen
wollte, fuhr dabei in die Schaufenſterſcheibe
einer Radiofirma. Die Scheibe ging in
Trümmer.

Es bleibt kühl
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montagabend:
Die kalte nördliche Luftſtrömung, mit der

arktiſche Luft nach Mitteldeutſchland gelangt,
hat auch am Montag angehalten. Die Tempe
raturen erreichten im Flachland nur 10 bis
11 Grad. Auf dem Brocken ſchwankte das
Thermometer um den Gefrierpunkt, während
im Flachlande vielfach leichte Regenſchauer

Gummiwärmflaſchen bammni-Blecer

vorkamen, gingen im Hochharz leichte Schnee
fälle nieder. Zeitweiſe bildete ſich dort eine
dünne durchbrochene Schneedecke. An der all
gemeinen Wetterlage dürfte ſich in der nächſten
Zeit nur wenig ändern. Das Hochdruckgebiet
über den Britiſchen Jnſeln, das ſich langſam
nach Süden verlagert, dürfte auf unſer Wetter
nur vorübergehend ſtärkeren Einfluß haben

Ausſichten bis Mittwoch abend

Schwache bis mäßige um die Nordrichtung
ſchwankende Winde, weiter recht kühl und
Nachtfroſtgefahr, teils aufheiternd, teils wieder
ſtärkere Bewölkung und einzelne leichte
Schauer.

[f„
dum Erutedank am 4. Oktober
trägt jeder Deutſche den Erntekrany

Kollege Klapprich sagte mir,
Er wüßte eine Stelle hier.
Bei Bäckermeister Buttermann

Der Vater zieht die Stirne krumm;
„Jetzt wird die Sache mir zu dumm:
Fritz, hör mal her, mein lieber Sohn,
Du bist jetzt fünfzehn Jahre schon

Trittst morgen Du die Stelle an

G e

Es sprach Kollege Zippelbein:
„Ich wüßte eine Stelle fein,
Der Metzgermeister Knüllerpott
Sueht einen Lehrling jung und fott.“
Am nächsten Tage lasen sie,
Papa und Sohn, in aller Früh
Vorm Metzgerladen ganz entsetzt
„Die Stelle ist bereits besetzt!“

a

Am nächsten Tage standen sie,
Papa und Sohn, in aller Früh

Verwundert sahen sie sich an.

Auf einem Schilde an der Wand

Die Lehrlingsstelle ist besetzt.“

Vorm Haus des Meisters Buttermann.

Mit großer Schrift geschrieben stand:
„Die Nachfrag' ist erfolglos jetzt:

Es sprach Kollege Friedrich KIug:
„Des Laufens ist es jetzt genug,
Der einz'ge Weg zu Ziel und Tat,
Das ist ein Zeitungsinserat!“

Am nächsten Morgen las die Stadt,
Daß Vater einen Sprößling hat,
Der gerne Lehrling möchte sein.
Doch Vater war voll Zweifelspein

Doch wie erstaunt tags drauf er war:
Denn der Erfolg war wunderbar,
Der Briefe kamen mancherlei:
Es waren viele Stellen frei!

Der Vater hebt den Finger hoch-
„Was war ich so verblendet doch
Die Kleinanzeige ganz allein
Bracht' meinem Sohn die Stelle ein

Hat nicht mancher die gleichen Sorgen wie dieser Vater? Mancher möchte vielleicht auch einmal seine Stelle wechseln. Und wenn dies nicht gleich gelingt,
wir brauchen nicht mehr die Flinte ins Korn zu werfen. Die Kleinanzeige erfüllt in solchen Fällen unsere Wünsche, Sie ist billig und von größter Wirkung

in der Mitteldeutschen National- Zeitung



29. September 1936 DIE GAUSTADT HALLE
Schöner Feſtzug zum Ernkedanktag entſteht
55 000 Ernkedankabzeichen für Halle Die Vorbereitungen zur Feier am 4. Oktober Feſtwagen zeigen

die Arbeit des Bauern Ernkekronen werden auf der Nachtigalleninſel errichtet

Die Gauſtadt Halle feiert in einigen Tagen
das Erntedankfeſt. Jn den Stunden, in denen
auf dem Bückeberg die Maſſen zuſammen
kommen, in denen die Erntekronen den Führer
grüßen, werden auch die Hallenſer ſich zu einer
Veranſtaltung auf der Nachtigalleninſel zu
ſammenfinden. Sie ſoll zeigen, daß unſere

Aufnahme: MNZ-Bilderdienſt
Die Erntedankkrone vom vorigen Fest

Heimatſtadt, umgeben von Fabriken, mitten
im Jnduſtriegebiet liegend, ſich dem deutſchen
Bauern verbunden fühlt.

Das Feſt in Halle ſoll ſo ein Tag des
Bauern werden, an dem die Großſtädter in
beſonderem Maße auf die Arbeit des Bauern,
auf den Aufbau der Landwirtſchaft und die
Sorgen und Mühen hingewieſen wird, die
unſere Bauernſchaft als Ernährer des ge
ſamten Volkes hat.

Jn den Straßen der Gauſtadt werden ſchon
ſeit Tagen Erntekränze verkauft. Die NS.
Frauenſchaft hat den Verkauf über
nommen, 55 000 Abzeichen ſtehen für Halle
zur Verfügung, der größere Teil davon iſt
ſchon verkauft worden.

Seit Tagen ſchon bereitet die Kreislei-
tung der NSDAP. das heimiſche Ernte
dankfeſt vor, das auf der Nachtigallen-
inſel durchgeführt wird. An vielen anderen
Stellen ſind weitere Vorarbeiten im Gange,
die Landesbauernſchaft läßt die große
Erntekrone herſtellen, die dem Gauleiter bei
der Feier in Halle überreicht werden ſoll. Die
halliſchen Kleingärtner ſammeln Ernte
erträgniſſe, ſie wollen ſie am Erntedanktag dem
Kreisleiter überbringen, der ſie der NS.
Volkswohlfahrt zur Verfügung ſtellen wird.
Auf dieſe Weiſe wollen die vielen tauſend
heimiſcher Kleinſiedler und Kleingärtner einen
Teil des Lohnes, der ihrer Arbeit wurde, an
dieſem Tage anderen zugute kommen laſſen, die
noch nie Ernte halten durften die eigener
Boden ihnen gab.

Ein Feſtzug, der in der Hauptſache durch
geſchmückte Wagen gebildet wird, ſoll in dieſem

Jahre beſonders ſchön ausgeſtattet werden. Er

vermittelt ein Bild von der Arbeit des
Bauern, deren Entwicklung und Erfolg.
Da werden Ackergerätſchaften, Pflug, Egge und
Sämaſchine gezeigt, ein Erntewagen ſoll
im Feſtzug durch die Straßen fahren. Jhm
folgen Fahrzeuge, die die Verwendung
der Ernte zeigen, Getreidewagen, Müller
wagen und Brotwagen folgen, die Ver
arbeitung des Getreides wird gezeigt. Die
halliſchen Kleingärtner richten für den Feſtzug
Blumen- und Früchtewagen her.
Am Erntedanktag treten um 9 Uhr die

Formationen in Stärke von etwa 12 000 Mann
auf dem Roßplatz an um von hier aus über
Hindenburgſtraße, Riebeckplatz,
Leipziger Straße und den Markt-
platz zur Nachtigalleninſel zu mar
ſchieren. Der Feſtzug bewegt ſich zur gleichen
Zeit von der Artillerieſtraße über
Merſeburger Straße, Riebeckplatz
und Marktplatz zum Feſtplatz, dort trifft
er ein, nachdem alle Teilnehmer Aufſtellung
genommen haben. Damit die Feſtwagen von
allen geſehen werden können, wird der Zug
auf dem Feſtplatz eine Vorbeifahrt durch

J. Beiblatt, Nr. 268

führen, ſpäter begibt er ſich durch die nörd
lichen Stadtteile zum Roßplatz zurück, wo ſeine
Auflöſung erfolgt.

Der Feſtplatz, auf dem 1000 Sitzplätze her
gerichtet werden, ſieht dann in den Vormittags
ſtunden die eigentliche Feier. Sie beginnt mit
einem gemeinſam geſungenen Lied, die
Bauernſchaft überreicht hierauf dem
Gauleiter eine Erntekrone, die Klein
gärtner erſcheinen und überbringen dem
Kreisleiter ihre Erntegaben. Unter der
großen Erntekrone führt hierauf der Bund
Deutſcher Mädel dann Tänze vor, der
Kreisleiter wird ſprechen, hierauf folgt die
Uebertragung der Veranſtaltung vom Bücke
berg, mit der Führerehrung ſchließt die
Feier. Am Abend folgen ihr fröhliche Ernte
feſte in Sälen der Stadt, in den ausgeſchmückten
Räumen des Reich shofes und im Stadt-
ſchützen haus werden Erntefeſte abgehalten.
Es gibt Muſik und Tanz, zu dem die Kreis
leitung ſchon heute aufruft. -—che,

Der Schöpfer unſerer Soldatenſtadt verabſchiedet ſich
Vom Lebensweg des Generalleuknants 5achs Die Heeres und Lufknachrichtenſchule waren ſein Wert

Nach einem reichen und inhaltvollen Sol
datenleben ſcheidet Generalleutnant Sach s,
der älteſte Offizier der Nachrichtentruppe, am
30. September auf eigenen Wunſch aus dem
Heeresdienſt und damit aus dem Standort
Halle. Mit ihm verliert das Heer einen ſeiner
befähigten Offiziere

Jn reſtloſer Pflichterfüllung bis zum letzten
Augenblick und ſtetem ſelbſtloſen Einſatz ſeiner
ganzen Perſon für die Sache, die er diente,
in treuer Fürſorge für ſeine Antergebenen
und voll heißer Vaterlandsliebe war General
Sachs das Vorbild des alten preußiſchen Offi
ziers, der das neue Heer aufbaute. Aber nicht
nur die Soldaten der alten Armee und der
jungen Wehrmacht, auch jeder Hallenſer kennt
die Einſtellung des Scheidenden zum Dritten
Reich, ſeine Hingabe für die Gedanken des
Führers, ſein aus heißem Herzen quellendes

Streben, das Band der Treue und Kamerad
ſchaft zwiſchen dem Soldaten des heutigen
Reiches und dem alten Frontkämpfer, zwiſchen
dem Waffenträger der Nation und dem Sol
daten Adolf Hitlers ſowie dem deutſchen Volks
genoſſen zu knüpfen und zu feſtigen!

Weg der Pflichterföllong

Die militäriſchen und menſchlichen Fähig
keiten, die General Sachs zu eigen waren,
ſpiegeln ſich wieder in ſeinem graden und auf
richtigen Wege der Pflichterfüllung: Nach Ab
legen der Reifeprüfung in Gotha trat der
19jährige als Fahnenjunker in das Eiſenbahn
regiment 1 in Berlin ein. Ein dreijähriges
Kommando des jungen Leutnants zur Militär
techniſchen Akademie legte den Grundſtein zu
ſeinen umfaſſenden techniſchen Kenntniſſen,
die er ununterbrochen dem Nach
richtendienſt widmen konnte, ſeit er vom
Jahre 1907 ab zur Telegraphentruppe verſetzt
war. Nach zweijähriger Tätigkeit als Ba
taillonsadjutant des Telegraphenbataillons 1
in Berlin erfolgte ſeine Ernennung zum
Hauptmann und Chef der 5. (Funker)Kom-
den des Telegraphenbataillons 6 in Klaus
orf.

Kommandleur einer fernsprechobteilung

Bei der Mobilmachung rückte Hauptmann
Sachs als Kommandeur der Fernſprech
abteilung 20 ins Feld. Von den vielen

Schlachten, an deren ſiegreichem Ausgang die
Tätigkeit der Abteilung Anteil hatte was
durch die frühe Verleihung des E. K. II am
2. September 1914 ſichtbaren Ausdruck fand
ſeien nur die von Tannenberg, Warſchau und
Lodz genannt. Und ſchon nach kurzer ZJeit, am

Aufnahme: Pieperhoff

15. Mai 1915, ſchimmerte an der Bruſt des
nunmehrigen Kommandeurs des Funker-
kommandos der 10. Armee das Eiſerne Kreuz
l. Klaſſe, als Auszeichnung für die erfolgreiche
Tätigkeit beim ſiegreichen Vormarſch in der
Winkerſchlacht in Maſuren und bei den darauf
folgenden Stellungskämpfen zwiſchen Augu
ſtowo, Mariampol ünd Pilwiſzki. Als Adjutant
des Stabsoffiziers der Telegraphentruppen der
11. Armee nahm Hauptmann Sachs am Feld-
zug in Serbien teil, nachdem ſein Funker
kommando vor Kowno, in der Njemenſchlacht,
bei WilnaSmorgon die Führung ausſchlag
gebend unterſtützt hatte.

Das Kriegsjahr 1916 brachte die Ernennung
zum Adjutanten des Chefs der Feldtelegraphie
im Großen Hauptquartier, das Jahr 1917 ſeine
Berufung in wichtige Stellungen im Kriegs

miniſterium. Jn dieſen konnte er am Aufbau
des jungen Reichsheeres maßgebend mitwirken.
Und am 1. Januar 1921 ſehen wir ihn als
Kompaniechef der neuen Nachrichtenabteilung 5
in Stuttgart Cannſtadt. Doch ſchon nach
1 jähriger Tätigkeit wird er Stabsoffizierder Rachrichtenkrapren im Stabe der 5. Divi

ſion in Stuttgart und nach mehreren anderen
Dienſtleiſtungen im Reichswehrminiſterium und
im Stabe des Gruppenkommandos l wird der
nunmehrige Major am 1. Dezember 1926 zum
Kommandeur der 1. Preuß. Nachrichten
abteilung in Königsberg ernannt. Nach
2 jähriger Kommandeurzeit wird der am
1. November 1928 zum Oberſtleutnant Be
förderte Nachrichteninſpizient beim Gruppen-
kommando II in Kaſſel, um 128 Jahre ſpäter
das Amt anzutreten, das für ihn die Krone
ſeines militäriſchen Wirkens werden ſoll: er
wird am 1. November 1930 Kommandeur der
„Abteilung D“ der Artillerieſchule Jüterbog,
die er in mehrjähriger Tätigkeit zur heutigenHeeres und Lnſtnagtichterſchute ausbaut. Am

1. April 1931 Oberſt, am 1. Dezember 1933
Generalmajor, am 1. Oktober 1935 General
leutnant, das ſind die letzten Markſteine der
militäriſchen Laufbahn dieſes für die Nach
richtentruppe und das Vaterland hochverdienten
Offiziers

Die Solclatensfaclktf enfsteht

Am 1. Oktober 1934 verlegte General Sachs
ſein Wirken in die Stadt Halle, um die Vor
bereitungen für den Standortwechſel der
Heeres Und Luftnachrichtenſchule vorzubereiten
und in raſtloſer Arbeit den Bau der aus
gedehnten Kaſernenanlagen am Eimritzer
Damm in die Wege zu leiten und zu fördern.
Der Volksmund nennt ſie die „Soldatenſtadt“.
Und als am 30. Juli vorigen Jahres die
Truppe als erſte nach zwei Jahrzehnten unter
Führung des Generals Sachs ihren Einzug
in die Stadt Halle und ihre neue Kaſerne
hielt, da jubelte die Bevölkerung, alt und
jung, dem Kommandeur der Schule und
Standortälteſten aus vollem Herzen zu.

General Sachs hat ſich nicht nur ein Denk
mal aus Stein durch den Bau der Kaſernen
geſetzt, das mit dem Namen Sachs un aus
löſchlich verbunden bleibt, ſondern als
erſter Truppenführer ſeit dem Kriegsende auch
in den Herzen der Einwohner! Wenn er nun
nach 328 Jahrzehnten äußerſter Pflichterfüllung
in Krieg und Frieden für Deutſchland das
Ehrenkleid des Soldaten auszieht, ſo kann er
das ſtolze Bewußtſein mitnehmen, das ihn der
Standort und die Stadt Halle nie vergeſſen
werden. Und ſo rufen wir ihm von Herzen
ein „Lebewohl“ zu und ein „Auf Wiederſehen“!
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Wir glauben!
Es iſt ſchon Monate her, daß wir bei

ſammen ſaßen zum Gemeinſchaftsempfang.
Das letztemal war es bei der Führerrede zum
Bekenntnis für den nationalſozialiſtiſchen Auf
bau. 99 v. H. des deutſchen Volkes ſind da
mals nicht nur zur Urne gegangen, ſondern
haben ihre Zuſtimmung in geheimer Wahl
bekundet. Dieſer Erfolg war rieſengroß, er
war das Treue und Glaubensbekenntnis des
deutſchen Volkes zu ſeinem Führer Adolf
Hitler und zu ſeiner Bewegung.

Geſtern nachmittag legten wir wieder unſer
Handwerkszeug zur Seite, verließen die Stätte
unſerer Arbeit und verſammelten uns mit
allen Arbeitskameraden im Gemeinſchafts
raum, um die große Proklamation des Füh
rexs auf dem Reichsparteitag der Ehre 1936
nochmals in uns aufzunehmen. Gewiß, wir
hatten ſie ſchon geleſen, vielleicht auch ſelbſt
gehört, aber ſie zog uns wieder in den Bann.
Still ſaßen wir an den Tiſchen und hörten
aufmerkſam zu. Der Zeiger der Uhr ſprang
von Minute zu Minute, von Viertelſtunde zu
Viertelſtunde, wir merkten es nicht, zu ſehr
packten uns die Worte, die Taten verkündeten,
Taten nationalſozialiſtiſcher gewaltiger Auf
bauarbeit in vier kurzen Jahren. Ganz deut
lich wurde uns ein Vergleich mit den übrigen
Ländern, ganz deutlich erkannten wir den
jüdiſchbolſchewiſtiſchen Weltfeind. Wir haben
nochmals geſchworen, jeder mit dem Herzen
für ſich allein, dagegen zu ſtehen Mann für
Mann. Wir haben aber auch den neuen Vier
jahresplan des Führers nochmals vernommen,
wir erkannten ſeine gewaltige Größe ſchon
viel beſſer. Wir kennen keine Zweifel mehr,
wir haben blindes Vertrauen, denn der
Glaube, der in all' den Jahren des Kampfes
und dann des Aufbaues des Dritten Reiches
ſiegreich ſich durchſetzte, er iſt in uns ſo ſtark,
daß er Berge verſetzt.

Gerade dieſer Gemeinſchaftsempfang hat
uns von neuem die Kraft und die Freude, die
vom Nationalſozialismus ausgehen, zum Be
wußtſein gebracht. Die Proklamation mit der
neuen Aufgabenſtellung iſt, wie Reichsorgani-
ſationsleiter Dr. Ley in ſeinen Einführungs
worten ſagte, in unſere Herzen eingezogen und
wird von uns allen mit allen Kräften ge
fördert und durchgeführt werden. Gerade auch
in bezug der Selbſtverſorgung. Wir werden
unſere durch Leiſtungsſteigerung jetzt einge
brachte Ernte ſo pfleglich behandeln, daß nichts
umkommt.

Unſer Wahlſpruch iſt und bleibt: Wir

glauben! E. G.
Permittlung von Muſikern

Auf Grund aufgetauchter Zweifelsfragen
gibt der Präſident des Landesarbeitsamts
Mitteldeutſchland bekannt, daß die kürzlich ver
öffentlichten Grundſätze über die Vermittlung
von Muſikern durch das Arbeitsamt für die
Vermittlung von Einzelmuſikern Geltung
haben. Die Vermitt. lung geſchloſſe-
ner Kapellen ſowie der Abſchluß und
die Ausführung ſelbſtändiger Muſikbeſtellun
gen durch die SA. und SS.Muſikzüge bleiben
alſo von der getroffenen Regelung unbe
rührt. Die getätigten Abſchlüſſe e
doch nicht über die Zahl der tatſächlichen
gehörigen der Muſikzüge hinausgehen und
ſind nach der geltenden Vereinbarung zwiſchen
der Oberſten SA.- Führung und dem Präſi
denten der Reichsmuſikkammer in jedem Falle
dem Arbeitsamt zu melden.

Werlſtätten in Giebichenſtein gut entwickelt
Die Beralungen in der letzten ſitzung der Raksherren Vorbereitungen zur Feier des Skadkthegkers

Baukoſtenbewilligung ſür weitere Bauten auf dem Schlachthof und in Gimritz

Der in den letzten Tagen abgehaltenen
Sitzung der Ratsherren lag eine Reihe
von Tagesordnungspunkten vor, deren Er
ledigung dringend notwendig war. Unter
ihnen ſind beſonders die Beratungen über
die Werkſtätten der Burg Giebichenſtein
und über die Feier des Stadttheaters
hervorzuheben.

Jn der Ratsherrenſitzung konnte als be
ſonders erfreulich feſtgeſtellt werden, daß die
Werkſtätten der Burg Giebichenſtein in der
letzten Zeit größere Aufträge erhielten und
eine erfreuliche Entwicklung aufweiſen. Als
eine weitere Mitteilung, die Beifall auslöſen
muß, iſt der Bericht über das Steigen der Be
ſucherzahlen im halliſchen Stadttheater anzu
ſehen, der dem Theater für dieſe Spielzeit auch
die Möglichkeit ſichert, die künſtleriſchen
Leiſtungen weiterhin auszubauen.

Das Stadttheater beſteht bekanntlich am
9. Oktober 50 Jahre. Aus Anlaß dieſes Jubi
läums ſind eine Reihe von Sonderveranſtal
tungen, wie ein Feſtakt, Jubiläumsauffüh
rungen von Egmont und Fidelio, ſowie ein
Feſtkonzert, vorgeſehen. Dieſe Veranſtaltungen,
die in beſonders würdiger Form durchgeführt
werden ſollen, erfordern aber einen Sonder-
aufwand, der mit den dem Theater durch den
Haushaltsplan zur Verfügung geſtellten Mit
teln nicht zu bewerkſtelligen iſt.

Sondlermifte! bewilligt

Nach Erörterung mit den Ratsherren be
willigte der Oberbürgermeiſter die hierzu not
wendigen Mittel. Es iſt anzunehmen, daß die
feſtlichen Veranſtaltungen einen guten Beſuch
zeigen, und daß ſo durch Mehreinnahmen ein
Teil des Sonderaufwandes wieder gedeckt
wird. Gelegentlich dieſer Erörterung gab der
Dezernent des Stadttheaters, Stadtſchulrat Dr.
Grahmann, einen kurzen Ueberblick über
die Entwicklung des Theaters. Er ſtellte die
erfreuliche Tatſache feſt. daß der Beſuch ſo
ſtark geſtiegen wäre, wie man es
vor einigen, Jahren noch nicht zuhoffen gewagt hätte. Auch in dieſem
Jahre ſeien von den über 6000 neu hinzuge
kommenen Volksgenoſſen, die regelmäßig das
Theater beſuchen, keiner zurückgetreten. Das
beweiſe, daß die Werbung für das Theater auf
geſunder Grundlage durchgeführt worden ſei,
und daß das Thegter in ſeinen künſtleriſchen
Leiſtungen tatſächlich auf beachtlicher Höhe
ſtehe. Das Theater werde auch weiterhin be
müht bleiben, dieſe künſtleriſche Höhe ſo
wet als möglich noch zu ſteigern
Oberbürgermeiſter Dr. Weidemann brachte
zum Ausdruck, daß die Stadt Halle ſtolz über
die Exfolge des Stadttheaters ſein könnte.
Daß ſoviel geleiſtet worden iſt, verdanken wir
nicht zuletzt der guten Zuſammenarbeit mit
Partei und S. Kulturgemeindeund der Werbung, durch die das Verſtändnis
der Bevölkerung für ſein Theater geweckt
worden ſei. Dieſe ſyſtematiſche Aufbauarbeit
werde auch in Zukunft fortgeſetzt werden.

Die hollischen Werksfätten
Der Geſchäftsumfang der Werkſtätten

der Burg Giebichenſtein, auf den
man dann zu ſprechen kam, hat ſich infolge des
wirtſchaftlichen Aufſchwungs in den letzten
Jahren erheblich vergrößert. Auch in dieſem
Jahre hat die günſtige Entwicklung weiter an
gehalten. Die zahlreichen Ausſtellungen

und Meſſen, auf denen die Burg vertreten
war, ſo u. a. Berlin, Hannover, Königsberg
und Leipzig, ſind für unſere halliſchen Werk
ſtätten ein großer Erfolg geweſen. Es
iſt eine Reihe größerer Aufträge der
Burg erteilt worden, die entſprechendes Ma-
terial für die Verarbeitung erfordern, ſo daß
die im Haushaltsplan bereitgeſtellten Mittel
für die Materialbeſchaffung nicht ausreichen.
Der Oberbürgermeiſter bewilligte die
erforderlichen Mittel, denen ent-
ſprechende Mehreinnahmen gegenüberſtehen.

Erneuerungen im Schlachthof
Weitere Beſprechungen befaßten ſich dann

mit notwendigen Bauten. Jm ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhof wird gegen
wärtig das Kuttelei- Gebäude umgebaut. Es
hat ſich dabei als zweckmäßig herausgeſtellt,die anläßlich des Umbaues zu ſchaffende Ent

nebelungsanlaäge, die zunächſt ledig
lich mit einer Einrichtung für die Zuführung
erwärmter Luft geplant war, durch beſondere
Luftabſaugevorrichtung zu ergänzen.

Der Betrieb dieſer zuſätzlichen Abluftanlage
liegt nicht nur im Jntereſſe der Verhütung
von Geſundheitsſchädigung der in der Kuttelei
beſchäftigten Perſonen, ſondern iſt vor allem
in wirtſchaftlicher Hinſicht dazu geeignet, einen
vorzeitigen Verſchleiß des Kuttelei-Gebäudes
und ſeiner Einrichtungen zu vermeiden. Die
Verhütung. vorzeitigen Verſchleißes bedeutet
aber neben einer längeren Lebens-
dauer des Gebäudes und ſeiner techniſchen
Einrichtungen auch eine Verminderung der
laufenden Unterhaltungsarbeiten und dadurch
eine Senkung der hierfür notwen-
digen Unterhaltungskoſten. DerOberbürgermeiſter ſtellte daher die für den
Umbau erforderlichen Mittel zur Verfügung.

Gute Verwoltungsfüönung anerkannt
Durch das Gemeindeprüfungsamt in Merſe

burg iſt die Haushaltsrechnung der Stadt
Halle 1933 geprüft worden. Das Gemeinde
prüfungsamt hat dazu einen Prüfungsbericht
erſtattet, in dem es im Endergebnis zu der
Feſtſtellung kommt, daß die Stadt Halle
ſowohl in der formellen Verwaltungsführung als auch in den
materiellen Verwaltungszielenund Erfolgen in der Spitzengruppe der deutſchen Städte und
Groſtßädte liegt. Der Regierungs
präſident hat daher als Aufſichtsbehörde den
Entlaſtungsbeſchluß erteilt. Die Ratsherren
wurden hiervon unterrichtet. Ueber die Haus
rn 1933, iſt bereits vor länggrer

eit eingehend berichtet worden.

Schwimmstundlen für Polizei
Nach einem Runderlaß des Reichs und

Preußiſchen Miniſters des Jnnern iſt für die
Polizeivollzugsbeamten dienſtliche
Körperſchulung vorgeſchrieben, die ſich auch auf
Schwimmen erſtreckt. Die Schwimmſtunden
ſollen im hieſigen Stadtbad abgehaltenwerden. Mittel für dieſen Zweck ſind im Haus

haltsplan 1936 nicht eingeſtellt, da bei Auf
ſtellung des Haushaltsplanes dieſe Ausgaben
nicht vorauszuſehen waren. Der Oberbürger-
meiſter ſtellte auch hier den hierfür erforder
lichen Betrag zur Verfügung.

Der Arbeitsgau 14 der bisher ſeinen Sitz
in Merſeburg hatte, befindet ſich ſeit einiger
Zeit in Halle in den Gebäuden des ehem.Gutes Gimritz. Bei einer Beſichtigung der

nahezu vollendeten Ambauten der
Gebäude ſtellten ſich noch einige not
wendige Arbeiten heraus, für die der
Oberbürgermeiſter nach Anhörung der Rats
herren die Mittel bewilligte. Die Rats
herren befaßten ſich ſchließlich noch mit den
Vorbereitungen der Generalverſamm
lung der Werke der Stadt Halle
A.G., der Generalverſammlung der Mittel
deutſchen Hafen- A.G. und der Geſell
ſchaftsverſammlung der Flughafen- Ge
ſellſchaft Halle- Leipzig m. b. H.

Zum Schluß nahm Oberbürgermeiſter Dr.
Weidemann noch Gelegenheit, Stadtrat Czar
nowski und Stadtbaurat Joſt, die bei der
Einweihung der Mitteldeutſchen
Kampfbahn von Halle abweſend waren,
für die tatkräftige Förderung des Werkes den
Dank der Stadt Halle abzuſtatten. Es
ſei hier eine Kampfbahn geſchaffen worden,
die ſtärkſte Beachtung verdiene und infolge
ihrer neuzeit lichen Einrichtung
und der verkehrsgünſtigen Lage im Herzen
Deutſchlands ſicherlich ſehr ſtark in Anſpruch
genommen werde, um ſo mehr, als in weitem
Umkreiſe kein Stadion in dieſem Ausmaße be
ſtehe. Als äußeres Zeichen der Anerkennung
überreichte der Oberbürgermeiſter den beiden
Männern, die beſonderen Anteil an dem Werk
haben, eine Radierung vom Marktplatz mit
Widmung.

HALI
Ein Meteor wurde kurz vor Mitternacht

über Halle geſichtet, er bewegte ſich in ſüd
licher Richtung und führte einen langen
feurigen Schweif hinter ſich. Die Erſcheinung,
die viele Hallenſer beobachteten, dauerte etwa
drei Sekunden.

in Wenigen Worten

Ein Motorradfahrer wurde geſtern kurz
vor 20 Uhr in der Reilſtraße von einem
aus Richtung Trotha kommenden Perſonen
kraftwagen geblendet, kam dabei zu Fall und
überfuhr einen Paſſanten, der die Straße
überqueren wollte. Da der Fahrer des Motor-
rades herunterſtürzte, fuhr die Maſchine
allein weiter und blieb quer auf der Straße
ſtehen. Der umgefahrene Paſſant wurde einem
Krankenhaus zugeführt.

Der Fahrerx eines Perſonenkraftwagens, der
in Richtung Steintor nach dem Reileck fuhr,
überſah den Maſt von der früheren Halteſtelle
in der Ludwig-Wucherer Straße und
fuhr mit einer Geſchwindigkeit von ungefähr
25 Kilometer dagegen. Ein Kotflügel des
Wagens wurde vollkommen eingedrückt, der
Fahrer ſelbſt erlitt leichtere Verletzungen.

Der Tapezierer und Dekorateur Guſtav
Schröter, Thomaſiusſtraße 37, konnte auf
eine 25jährige Tätigkeit bei der Firma Albert
Martick zurückblicken. Dem Jubilar wurden
von allen Seiten reiche Ehrungen zuteil.

Am 30. September feiert der Obermeiſter
Otto Möwes mit ſeiner Ehefrau Anna geb.
Schuch das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

D

Die Ankoren in Berlin

Der Jnternationale Kongreß eröffnet

Jn der Alten Aula der Berliner Ani-
verſität wurde der 14. Jnternationale Kongreß
der Autoren feierlich eröffnet, der unter der
Schirmherrſchaft des Reichsminiſters für
Volksaufklärung und Propaganda Dr. Goeb-
bels ſteht.

Zahlreiche Delegierte aus 15 Ländern
nehmen an dieſer vom 28. September bis
5. Oktober währenden 11. Tagung der Con
fédération Jnternationale des Sociétés d' Au
teurs et Compoſiteurs teil, deren Präſident
der italieniſche Propagandaminiſter Dino
Alfieri iſt. Sie ſtellt einen Zuſammenſchluß
aller europäiſchen und einiger außereuropäi-
ſcher Geſellſchaften zur Wahrnehmung der Ur
heberrechte von Bühnenſchriftſtellern und Kom
poniſten dar.

Zu Ehren des Kongreſſes hatte die Fried
richWilhelm Univerſität würdigen Schmuck
angelegt. Ueber dem Hauptportal wehtenneben der Reichsflagge die Fahnen aller an
dem Kongreß teilnehmenden Länder. Die SS.
hatte ein Ehrenſpalier geſtellt.

Unter den zahlreichen markanten Perſön
lichkeiten des kulturellen Schaffens der ganzen
Welt, die an der bedeutungsvollen Tagung
teilnehmen, bemerkte man neben dem Präſi
denten des Kongreſſes Miniſter Alfieri, eine
Reihe von Vertretern der deutſchen Reichs
regierung, an ihrer Spitze Reichsjuſtizminiſter
Dr. Gürktner und Staatsſekretär Funk.

Von herzlichem- Beifall begrüßt, entbot
Staatsſekretär Funk im Namen der Reichs
regierung den Gäſten ein herzliches Willkom
men. Anſchließend ſprach in. franzöſiſcher
Sprache der Präſident des Kongreſſes, der
italieniſche Propagandaminiſter Dino Alfieri.
Er führte u. a. aus:

„Unſere Tagung erhält einen beſonders
bedeutungsvollen Charakter durch die Teil
nahme hoher Perſönlichkeiten der Welt und
durch die Gegenwart der Vertreter der deut
ſchen Reichsregierung

Mein Gruß gilt in herzlicher Dankbarkeit
für die uns bereitete freundliche Aufnahme
zunächſt der Reichsregierung, beſonders Herrn
Staatsſekretär Funk. Jch begrüße Jhr Kommen
mit großer Befriedigung; nicht geringer iſt
meine Befriedigung darüber, daß der Kongreß
in Berlin ſtattfindet, wo ich ſozuſagen mein
Debut im Autorenverband hatte. Der Verband
hatte ſich damals an die Reichsregierung ge
wendet, um ein Grundprinzip des Autoren-
rechtes zu retten, nämlich das Recht des
Autors, den Preis ſeiner Werke ſelbſt feſt
terten wir erinnern uns alle des freund
ichen Verſtändniſſes, das die Reichsregierung

uns damals entgegenbrachte. Wir Autoren
werden nie vergeſſen, was wir dabei Dr.
Goebbels verdanken, der uns klug, entſchloſſen
und kraftvoll beiſtand, wie wir es alle an ihm
kennen.

Vor zehn Jahren umfaßte der Verband nur
die dramatiſchen Autoren. Aber unſere Fa
milie wuchs, bis ſie ſchließlich alle Autoren in
vier Verbänden erfaßte: Theater, muſikaliſche
Aufführungsrechte, muſikaliſche Vervpielfältigungsrechte und Schrifttum. Wir können ſtolz
darauf ſein, daß es gelang, eine ſolche Menge
von Kräften zu vereinen; wir ſind entſchloſſen,
von dieſen Kräften Gebrauch zu machen, ohne
aber auch Mißbrauch zu treiben.

So enthielt denn das Manifeſt, das nach
dem Beſchluß des Kongreſſes von Sevilla, den
Regierungen die Forderungen der Autoren
unterbreiten ſollte, das, worauf die Autoren
in unſerer Zeit ſozialiſtiſchen Umbruchs nicht
ver ret können und dürfen.

as Zuſammenfaſſen der geiſtigen Ar
heberſchaft mit der typiſchen Perſon des
„Schöpfers“, das Recht des Autors auf ſein
Werk, dieſe Grundſätze ſind nun unſere „Ver
faſſung“. Wir ſind bereit, zu ihrer Verteidi
gung unſere ganze Energie in die Waagſchale
zu werfen.

Zahlreiche wichtige Fragen werden auf
dieſer Tagung beſprochen werden ich möchte
beſonders die wichtige Frage der Autoren
rechte in der Filmprodukion hervorheben. Mit

Befriedigung iſt zu bemerken, daß gerade jetztin Deutſchland neue geſebgeberiſge Maß

nahmen für die Regelung dieſer Frage aus
gearbeitet werden. Die ſittliche und wirtſchaft
liche Grundlage des Autorenrechtes läßt keine
Ausnahmen zu, und in dieſer Hinſicht haben
wir volles Vertrauen zu der Klugheit und
der Rechtlichkeit des deutſchen Geſetzgebers.
Das Recht des Autors darf auf dieſem weiten
und wichtigen Gebiet keinen Schaden erleiden.

Es iſt mir eine Freude, dem Kongreß nicht
nur als ſein Präſident, ſondern zugleich als
Vertreter der königlichen und kaiſerlichen Re
gierung Jtaliens über die Maßnahmen zu be
richten, die Jtalien zur Löſung der Frage der
zwiſchenſtaatlichen Zahlungen aus Autoren
rechten getroffen hat. Die italieniſche Re
gierung hofft, in Bälde, falls nicht Schwierig
keiten eintreten, die nicht von ihr abhängen,
eine Reihe von zweiſeitigen Abkommen zuſchließen einige ſind bereits in Kraft, durch
die die Zahlungen von Autorenrechten auf
gerechnet werden können.

Dadurch ſollen die wirtſchaftlichen Be
ziehungen auf dem Gebiete der Geiſteserzeug
niſſe eines größere Elaſtizität erhalten. Es iſt
dies der erſte Schritt zu einer neuen Auffaſſung
von den Kulturbeziehungen, und das verdient
hervorgehoben zu werden.

Wenn wir, ſo ſchloß Miniſter Alfieri, klar
und zielbewußt an der geiſtigen Entwicklung
arbeiten, die jede Nation durchmacht, wenn
wir immer vernünftiger die Regelung der
wirtſchaftlichen Grundlagen der Geiſtes
beziehungen der Staaten fördern, die oft die
Grenzen des ſtreng Geſetzmäßigen überſchreiten,
ſo werden wir am Horizont den feſten Willen
gewahr, überall die Ehre und den männlichen
Frieden der Völker gegen blinde Zerſtörungs-
ſucht zu ſchützen.“

An die Eröffnungsſitzung ſchloß ſich ſogleich
die erſte Arbeitstagung. Das Programm des
Kongreſſes ſieht neben den eigentlichen Ar
beitstagungen Opernaufführungen, Theatervor-
ſtellungen und Konzerte für die ausländiſchen
Gäſte vor.

Am 1. Oktober findet auf Einladung des
Oberbürgermeiſters eine Beſichtigung der
Stadt Dresden ſtatt

Hiegfried- Wagner CEhrung in Bayreulh

Jn Bayreuth gab in Anweſenheit von
Frau Winifred Wagner, Miniſterpräſident
Siebert, Gauleiter Wächtler und der muſik-
liebenden Bevölkerung der Wagnerſtadt das
verſammelte Feſtſpiel- Orcheſter unter der
Stabführung von Staatsrat Tietjen und unter
Beteiligung bekannter FeſtſpielSoliſten einen
großen Konzertabend zu Ehren Siegfried
Wagners in der am Vortage eingeweihten
neuen Ludwig-Siebert-Feſthalle.

Zum Vortrag gelangten ausgewählte
Stücke aus dem tondichteriſchen Schaffen Sieg
fried Wagners, wobei Kammerſänger Herbert
Janſſen, der Träger der Amfortas-Rolle im
„Parſifal“, und Kammerſänger Max Lorenz,
der bekannte Verkörperer der SiegfriedGeſtalt
im „Ring“, Solopartien aus dem „Herzog
Wildfang“, den „Sonnenflammen“ und aus
„Banadietrich“ zum Vortrag brachten und
Profeſſor Edgar Wiollgandt (Leipzig) als
Violinſoliſt hervorragend mitwirkte.

Die Bayreuther Muſikfreunde, die den
großen Raum bis auf den letzten Platz
füllten, ſpendeten dem Vortrag der nur ſelten
gehörten Werke Siegfried Wagners ſtürmiſcher
Beifall.

Rachmaninow auf dem Sowjelinder

Der berühmte ruſſiſche Pianiſt und Kom
poniſt Serge Rachmaninow, der auch in
Deutſchland als konzertierender Künſtler gut
bekannt iſt, gilt jetzt in Sowjetrußland als
geächtet. Er hat ſoeben ſeine „Dritte Sin-
fonie“ beendet, die in Boſton aufgeführt

werden ſoll. Nun hat das Moskauer Kultus
kommiſſariat den Boykott über die Werke
Rachmaninows verhängt, die als „Propaganda
für bourgeoiſe Kunſt“ abgelehnt werden.

Der franzöſiſche Regiſſeur Rene Clair hat
ſeinen erſten Roman geſchrieben, der jetzt in
London unter dem Titel „Star Turn“ er
ſchienen iſt.
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Weibsteufel und Schmarotzer
Sciclismus im Mantel hatholischer Frömmelei Phönſfxschmarotzer die nicht zahlen

brauchen Prozesse, von denen man in Wien spricht

Von unserem Wiener Korrespondenten

XV. Wien, Ende September 1936.
Die mit Senſationsprozeſſen aller Art nur

allzu reichlich gefütterte Wiener Bevölkerung
teht ſeit Tagen im Banne eines Prozeſſes,
er alles, was in den Gerichtsverhandlungen

der letzten Jahre an menſchlichen Verirrungen
u Sprache kTam, noch weit in den Schatten
tellt. Jm Mittelpunkt dieſes Prozeſſes, zu
dem ſich Tag für Tag Scharen jener Sortevon Wiener Frauen drängen, die an den Tra

gödien der Mitmenſchen ihre Senſationsluſt,
eugierde und noch ſchlimmere Komplexe ab

reren pflegen, ſteht eine dreiundvierzig
jährige Frau, Direktorsgattin, die
ihre fünfzehnjährige Hausgehilfin erbarmungs-
los zu Tode gefoltert hat; und neben ihr ſitzt
ihr Mann, der ganz unter ihrem Einfluß
ſtehend all dieſe Grauſamkeiten hat geſchehen
laſſen.

Ein wahrer Weibsteufel iſt dieſe Frau,
die eher wie eine unbedeutende Bürgersfrau
ausſieht, aber vor Gericht in ihrer Ungebärdig
keit, Frechheit, Boßhaftigkeit und Heuchelei
alle die ſchlimmen Eigenſchaften verrät, die
in ihr ſchlummern. Jahre hindurch quälte ſie
ihre Dienſtmädchen mit einem wahren Sadis
mus. Schon 1928 erhielt ſie ſechs Monate
Gefängnis wegen Mißhandlung einer Haus
gehilfin. Sie hatte dieſe an den Haaren am
Boden herumgeſchleift, an Händen und Füßen
gefeſſelt und mit einer Hundepeitſche geprügelt.
Die Nachfolgerin wurde mit dem Schürhaken
geſchlagen und ein drittes Mädchen ſo ver
prügelt, daß ihr das Naſenbein brach.

Ein grauenvolles Martyrium aber machte
die fünfzehnjährige Anng Auguſtin durch,
bis ſie an den Mißhandlungen ſtarb. Das
Mädchen erhielt kaum genießbares Eſſen, Kar
toffelſchalen als Gemüſe und wurde faſt täglich
mit dem Feuerhaken geſchlagen. Nicht genug
damit brannte ihr das entmenſchte Weib mit
der glühenden Brennſchere die Zunge und
andere Körperteile und goß dann Slibovitz in
die Wunden. Nach einer ſolchen Folterung
verſchied das Mädchen und die Frau ſetzte die
Tote den Fliegen aus, um den Anſchein zu
erwecken, als ob die Wunden von den Jnſekten
herrührten.

Dieſe Frau, deren Roheit und Grauſamkeit
beiſpiellos iſt, gebärdet ſich vor Gericht als
fromme Katholikin und beruft ſich
fortgeſetzt auf Gott. Sie brüſtet ſich mit ihrer
Frömmigkeit und erzählt, ihr Beichtvater habe
ihr zugeredet, alles aufzubieten, e
Mann lin die Kirche zu bringen Sie
ihrem Mann das Ehrenwort gegeben, das
Dienſtmädchen nicht mehr zu quälen, wenn er
in die Kirche gehe. Ein Beiſpiel dafür, welche
Verwirrung der religiöſe Wahn dieſes Weibes
angeſtiftet hat, das Religion und Ver
brechen furchtbar miteinander vermengt.
Ein andermal ſchreit ſie: „Wie ſollte ich als
Chriſtin ein Kind brennen, wo ich doch für
meine Kinder Gelübde gemacht habe?“ Und
als ihr der Tod des Mädchens vorgehalten
wird, ruft ſie aus: „Wenn Sie mich des
Mordes bezichtigen, muß ich nach Rom ſchrei
ben, daß mein Beichtvater des Beichtgeheim
niſſes entbunden wird!“

Jrgendwie hat ſich auch bei dieſem dämoni
ſchen Weib zweifellos der katholiſche Myſtizis
mus verhängnisvoll ausgewirkt, und es iſt
damit ein Problem aufgeérollt, das über den
vorliegenden kraſſen Fall weit hinausgreift.
Wenn dieſe Frau, die als Kind ganz unter
dem Einfluß ihrer fanatiſch-katholiſchen Mut
ter ſtand, wenn ſie jahrelang eine Kloſter
ſchule beſuchte, ſpäter als junges Mädchen in
einem Hoſpiz unter Aufſicht von Kloſterfrauen
diente und ſomit dem katholiſchen Weſen aufs
engſte verbunden war und auch ſpäter blieb,
charakterlich aufs ſcheußlichſte ausartete, ſo iſt
damit die Fragwürdigkeit und Gefährlichkeit
gewiſſer katholiſcher Erziehungs und Behand
lungsmethoden gerade bei manchen weiblichen
Naturen erſchreckend gekennzeichnet. Es iſt
unter dieſen Umſtänden begreiflich, daß dieſer
Prozeß mit der von der Angeklagten mani-
feſtierten Miſchung von Frömmelei und
Verbrechen, der auf die Zuhörer den ab-
ſchreckendſten Eindruck machte, auf katholiſcher
Seite höchſt peinlich empfunden wird.

Zwei andere Prozeſſe, die kurz aufeinander
folgten, haben die Aufmerkſamkeit wieder auf
die Phönixaffäre gelenkt, über die bereits Gras
gewachſen war. Sie ſtellten zwei menſchliche
Figuren ins Licht der Oeffentlichheit, die zwar
in dem großen Spiel des Juden Ber
liner nur eine untergeordnete Rolle ſpiel
ten, aber doch in den Moraſt hineinleuchten,
in dem ſie ſelbſt verſanken.

abe. S

Der eine, Sekretär eines Taxamtes, der
den Eindruck eines trockenen Büromenſchen
und Spießers macht, läßt ſich nach und nach
von Berliner 25 000 Schilling ſchenken wofür
er die Gebührenrückſtände des Phönix auf
Millionen anwachſen läßt. Von den Geldern
hält er ſich eine Geliebte die den ver
heirateten „Biedermann“, der gern den
Kavalier ſpielen möchte, nach Strich und Faden
ausbeutet; ein Gauner im abgewetzten Rock

des kleinen Beamten, der ſchon im Kriege als
Feldgendarm unſaubere Geſchäfte machte,
während ſeine Kameraden am Jſonzo bluteten.
Der andere, ein weltgewandter Herr, Baron
mit feinen Allüren, bekannter politiſcher Jn
trigant und Geſchäftemacher. Er hört ſchon
1928 davon, daß er bei der mit Berliner
liierten Kompaßbank etwas faul ſei, verſchafft
ſich Jnformationen, ſchreibt einen Artikel mit
Enthüllungen und läßt durch Mittelsperſonen
Berliner davon wiſſen, bevor er ſie veröffent
licht.

Berliner ſchon damals in ſtändiger Angſt
vor dem Auffliegen einer Affäre, beißt auf
den Köder an, erkauft ſich Verſchwiegenheit
und macht den gefährlichen Nachſpürer dadurch
unſchädlich, daß er ſeinen Spürſinn in ſeine
eigenen Dienſte ſtellt. Er gibt dem Baron
einen Vertrag, der ihm erſt 3000 Schilling
monatlich, dann 1000 Schilling auf Lebenszeit

zuſichert. Bis zum Ausbruch der Phönix
affäre hat der Baron bereits 243 000 Schilling
in die Taſche geſteckt, und hat ſich davon eine
hübſche Villa erworben. Der Artikel, der nicht
erſchien, hat ſich rentiert. Und er hätte noch
Jahr für Jahr reiche Pfründen erbracht, wäre
die Phönixaffäre nicht gekommen.

Fürwahr, der eine Fuchs war des anderen
wert. Berliner ſtarb, bevor er zur Rechenſchaft

ezogen werden konnte. Der Amtsſekretär und
er Baron, zwei ſeiner Kreaturen, erhielten Ker

ker. Nicht eben viel. Nach vier Monaten wird
der Baron ſchon wieder ſeine Villa beziehen
können, die er ſich ſchmarotzte. Unbegreiflich iſt
es nur, warum er nicht verurteilt wurde, die
erpreßten Phönixgelder zurückzuzahlen. Das iſt
es, was der Mann auf der Straße nicht ver
ſteht, wenn er an der eleganten Villa des
Barons vorübergeht.

Durch Glaube geſiegt
Ganz Deutschlonck hörte die Proklamation des Führers

Gemeinschaffsempfong in allen Betrieben

Berlin, 29. September. Das ganze
ſchaffende Deutſchland hörte am geſtrigen
Nachmittag in Gemeinſchaftsempfängen die
hiſtoriſche Proklamation des Führers, die Gau
leiter Wagner- München auf dem Reichs
parteitag der Ehre am 9. September verleſen
hatte. Beamte, Angeſtellte und Arbeiter
hatten ſich mit den Betriebsführern an der
Spitze in den Fabrikhallen und Werkſtätten,
in Kontoren, Sitzungsſälen und Arbeits
zimmern verſammelt, die Geſamtheit der deut
ſchen Werktätigen der Stirn und der Fauſt,
darüber hinaus aber auch die Volksgenoſſen
in den Wohnungen, um noch einmal in einer
Stunde der Sammlung und Beſinnung den
großen Rechenſchaftsbericht des Führers über
ſein vierjähriges Wiederaufbauwerk und zu
gleich die Verkündung des gewaltigen neuen

Vierjahresprogramms zu vernehmen.
Vor Ueberkragung der Proklamation ſelbſt

ſprach der Reichsleiter der DAF., Dr. Robert
Ley. Anknüpfend an die Fertigſtellung des
1000. Kilometers der deutſchen Reichsauto
bahnen ſtellte er in packenden und mitreißen
den Worten den Zuſtänden, die bei der Macht
übernahme in Deutſchland anzutreffen waren,
die Errungenſchaften gegenüber, die das große

Aufbauwerk des Führers inzwiſchen mit ſich
gebracht haben.

Dr. Ley ſprach dann von den Verhält
niſſen in Sowjetrußland, wo esdem Bolſchewismus bis heute auch nicht an
nähernd gelungen ſei, den Lebensſtandard des
Arbeiters und Bauern den Lebensbedingungenzur Zeit des zariſtiſchen Rußland anuglechen

und verwies dann auf die Abwertung des
franzöſiſchen Franken.

„Unſer Kampf“, ſo ſchloß Dr. Ley, „wird
ſiegreich ſein, denn der Führer führt uns.
Er war ein Arbeiter wie Du, hat ſelbſt
Not und Elend verſpürt, aber er hat ſie be
ſiegt durch ſeinen Glauben. So glauben
wir, daß der Herrgott uns Adolf Hitler ge
ſandt hat, damit er Deutſchland von der Not
und dem Elend befreit und damit er Dir, Ar
beiter, und Dir, Arbeiterin, die Ehre, die
Achtung und die Lebensmöglichkeit
in der Welt erkämpft. Es lebe Adolf Hitler!
Wir glauben an Dich, Adolf Hitler, unſeren
Führer!“

Der Rede Dr. Leys folgte die Prokla
mation des Führers. Unter dem ge
waltigen Eindruck der Proklamation ſangen
die deutſchen werktätigen Menſchen in Stadt
und Land am Schluſſe des Gemeinſchafts
empfanges ergriffen die Lieder der Nation.

Der GPUChef abgeſeht
Auch cler Posthommissor

Moskau, 29. September. Amtlich wird
eine Verordnung des Präſidiums des zentralen
Vollzugsausſchuſſes bekanntgegeben, nach der
der bisherige Leiter im Jnnenkommiſſariat,
der vormaligen GPU, Jagoda, ſowie derVoltakemmiſſer für Poſt und Telegraphie,

Rykow, ihrer Aemter entſetzt werden. Jago
da wird anſtelle von Rykow zum Volks
kommiſſar für Poſt und Telegraphie beſtimmt,
während an ſeiner Stelle zum Jnnenkommiſſar
und Chef der GPU der bisherige Parteiſekre
tär Jeſchow ernannt wird.

Der neue GPU-Chef und Jnnenkommiſſar
Jeſchow iſt als einer der nächſten und engſten
Mit arbeiter Stalins bekannt. Aus
Arbeiterkreiſen hervorgegangen, war er be
reits 1929 ſtellvertretender Landwirtſchafts
kommiſſar und wurde anſchließend zum Mit
W des zentralen Vollzugsausſchüſſes und
odann zum Vorſitzenden des Parteikontroll
ausſchuſſes ernannt. Er gehört dem Politbüro
ſowie ſämtlichen führenden Jnſtanzen der Par
tei und des Staates an und genießt den Ruf,
ein rückſichtsloſer Verfechter der Stalinſchen
politiſchen Linie zu ſein.
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Der Wechſel im ſowjetruſſiſchen Jnnen
kommiſſariat wirft ein grelles Licht i die
gegenwärtig vor ſich gehende tiefgreifende
Umſchichtung in Partei und Staat der Sowjet
union. Die Ernennung des bisher allmächtigen
Chefs der GPU, Jagodo zum Poſtkommiſſar,
die praktiſch eine Kaltſtellung bedeutet,
kann in ihrer Bedeutung gar nicht hoch genug
eingeſchätzt werden. Jagoda galt nach dem
Tode Dſherſhinſkis als Träger und Verkörpe

seiner Aemtfer enthoben

rung des Geiſtes und des Weſens der Tſcheka
und der GPU, woran auch die Schaffung des
Jnnenkommiſſariats, in dem die GPU in ihrer
alten Form aufging, keinerlei Aenderung mit
a brachte. Die Bedeutung und der Einfluß
es Poſtens des Jnnenkommiſſariats wurde

vielmehr noch dadurch weſentlich erhöht, daß
dem Jnnenkommiſſariat unter Leitung Jagodas
die großen Wege- und Kanalbauten unterſtellt
wurden. Offenbar hat die wachſende Unzu-
friedenheit und Gärung in verſchiedenen Ge
bieten der Sowjetunion den Sturz Jagodas
herbeigeführt, weil er trotz ſeines Terrorregi
ments dieſer Strömungen nicht mehr Hert
werden konnte.

Die Amtsenthebung des bisherigen Poſt
kommiſſars Rykow kommt nicht überraſchend.
Seit dem Trotzkiſtenprozeß, in den von einigen
Angeklagten Beſchuldigungen gegen ihn er

oben wurden, die aber nicht bewieſen werden
onnten, war damit zu rechnen, daß Rykow in

irgend einer Form abgeſchoben werden würde.

Auszeichnungen durch den Führer

Berlin, 29. September. Der Führer
und Reichskanzler hat anläßlich der
Eröffnung des 1000. Kilometers der Reichs
autobahnen Direktor Rudolphi von der
Geſellſchaft Reichsautobahnen und dem Mini-
ſterialrat Schön leben von der General
inſpektion für das deutſche Straßenweſen in
Anerkennung ihrer Verdienſte um den Bau
der deutſchen Reichsautobahnen ſein Bild
mit perſönlicher Widmung geſandt.

Wir gedenken
Jm Kampf für ein natijonalſozialiſtiſches

Deutſchland wurde ermordet:

29. 9. 1934: Kauffmann Gerhard, Berlin.

Der erſte Schnee
Feldberg meldet 7 Zentimeter

Hirſchberg, 29. September. Auf dem
Kamm des Rieſengebirges hat es am
Sonntag mehrfach geſchneit. Da der Schnee
liegen blieb, findet man ſtellenweiſe bereits
eine dünne Schneedecke. Jm Tal verwandelte
ſich der Regen in Graupeln.

Auch in den Allgäuer Bergen iſt bis
zur Baumgrenze herab am Sonntag Schnee
gefallen.

Am Montag früh prangten ebenfalls die
höchſten Höhen des ſüdlichen Schwarz-
waldes Feldberg und Schauinsland
im weißen Winterkleid. Der Schauinsland
meldet 10 Zentimeter Schneehöhe, der Feld
berg 5 bis 7 Zentimeter.

In wenigen Yeilen
Der Führer und Reichskanzlerhat der Kaiſerswerther Diakoniſ

ſen anſtalt aus Anlaß ihres 100jährigen
Beſtehens telegraphiſch ſeine Glückwünſche
ausgeſprochen.

Dr. Goebbels und Frau Goebbels ſind
Montag früh zum Rückflug nach Deutſch
land geſtartet. Dr. Goebbels ſandte an den
griechiſchen Miniſterpräſidenten ein Dank-
kelegramm. Um 19.30 Uhr ſind ſie auf
dem Tempelhof gelandet.

Zu Ehren der 35 in Berlin weilenden
Leiter der bulgariſchen Handwerker
verbände fand geſtern durch Reichshand-
werksmeiſter Schmidt im Haus des deutſcher
Handwerks ein Empfang ſtatt.

Am Sonntagnachmittag landete die mit der
planmäßigen Lufthanſaſtrecke über den Atlan
tik gebrachte Südamerika-Luftpoſt in
Frankfurt a. M. Die rund 43 000 Sendungen,
die am Donnerstag Buenos Aires verlaſſen
hatten, haben für die etwa 14000 Kilometer
lange Strecke nur 32 Tage benötigt.

Die Teilnehmer der deutſch-ungari
ſchen Beſuchsfahrt unter Führung des
Korpsführers Hühnlein trafen am Sonn
tag in Gra z ein, wo ſie begeiſtert empfangen
wurden.

Die erwartete ſchwediſche Koali-
tions regierung der Sozialdemokraten
und des Bauernbundes iſt jetzt gebildet
worden. Miniſterpräſident wurde der Sozial
demokrat Hanſſon, das Außenminiſterium
wurde wiederum von dem Sozialdemokraten
Sandle übernommen. Vier Bauernbündler
gehören dem neuen Kabinett als Miniſter für
Juſtiz, Verteidigung, Landwirtſchaft und als
Miniſter ohne Portefeuille an.

Sonntag abend kam es in der Jnduſtrie
ſtadt Leeds in England zu blutigen Zu
ſammenſtößen zwiſchen engliſchen
Faſchiſten und Kommuniſten. Etwa
50 Perſonen wurden verletzt.

Wie aus Haifa berichtet wird, wurde
dort Khalil Taha, ein führendes Mit
glied des örtlichen Nationalkomitees der
Araber, vor dem Gebäude der iſlamiſchen Ge
meinde erſchoſſen.
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Robert Keſzler; Wirtſchaft: Dipl.Kſm. Erwin Koch; Ver
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zeitung und Bild: Rita Sophie Eilers; Kommunalvpolitik:
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atz

Tausende
wollen diesen wundervollen

Film noch erleben!

Hechtreitig Plätze Ichern!

v

h in Werk von ergrelfen-
er Tiere

in eim, der bezwingecduren seine Form
MitAngela Salloker

Attila Hörbiger, Erika V.
Thellmann, Raoul Aslan,

leopoldine Konstantin
Jugencdliche zugelassen

Große Ulrichstr. 51
i Norgen leizter Tag!

Stärkster Erfolg
Ein Spitzenfilm

Von unheimlicher Spannung

in ihrer reifsten und stärksten

Stadttheater Halle

Heute, Dienstag, 20 bis gegen 28 Uhr
Die Fledermaus
Operette von Joh. Strauß

Mittwoch, 20 bis gegen 28 Uhr
Rienzi, der lehte der Tribunen

von Richard Wagner

SchaubAb heute Dienstag!
Heufsehlands gentalster

Regisseur

Frank Wysbar

Meenmielungen

Büroräume
mit Zentralhei
zung zu vermie
ten. Halle (S.),
Königſtraße 84.

Zimmer
zeigt

SyhilieSchritt
Rolle als

Kitterh aus

Ein Croherfolg
der nicht zu beschreiben ist:

rewammeo Göcglf

Käthe von Nagv
in dem großen Syndikat-Film

lie ſiarn
Ein munvergeßliches Erleben

in deutscher Heide mit H. Paulsen, P. Henkels

möbliert Albrecht
ſtraße 46, IV,
rechts.

Gut
möbliertes

Wohn u. Schlaf
zimmer zu ver
mieten Friedrich
ſtraße 28, II.

5 Zimmer
Wohnung

Parkett, Bad,
Zentralheizung,

Zubehör, eventl.
Garten, in Villa,
Artillerieſtr. 128,
1. Etage, ſofort
für monatlich
140, RM. ein
ſchließl. Heizung,
zu vermieten.
Näheres daſelbſt
beim Hausmeiſter
Braeſeke.

Wohnung
in Merſeburg, 5
Zimmer, in guter

ſuchen auf zirka

möblierke

7 2 d
Familie, 4 Perſonen

mit oder ohne Penſion.
an Karoſſeriewerk Kühn Co
Halle S. Ruf Sammelnummer 277 86

7

14 Tage

Zimmer
Eilangebote

Co.

Zwei gut
möhblierte

(Wohn- u. Schl
Angebote erbeten an

Es HalleGr. Steinstraße 75, II, Sekretariat

Zimmer
afsimmer) gesucht.

2 Zimmer
und Küche mit
Zubehör von älte
rer Dame im Zen
trum der Stadt
bis 25, RM.
ſofort oder ſpäter
geſucht. Angebote
unter L 7373 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

4—5 Zimmer
wohnung

mit Küche, Bad,
Jnnenkloſett, im
Norden der Stadt,
in ruhiger Lage,
von höherem Be
amten ſofort oder

Damen
Moden

A. Henze, Schnei
dermeiſterin, Halle
a. S., Böllberger
Weg 2, III, Ecke
Torſtraße.

Hällo!
Schreibmaſchinen
repariert zu Jhrer

Zufriedenheit

F. G. Schuh,
Ruf 22494.

Vernickeln
ſowie ſonſtige Me
tallveredlungen.

Angebote
A

gegen

bote

Geſchäfts
mann

ſucht 2—300 RM.

Dessauer Str. 50
BRuf: Sa. Nr.

Gaſt
wirtſchaft

oder kleines Le Sonntag
bensmittelgeſchäft berger
zu pachten geſucht. bis

unter kirche
243 an die Gegen Belohnung

MNZ, Bitterfeld Halle, Böllberger

Weg abzu

zehnfache Alb. Kieſewetter,
Sicherheit. Ange

unter
U. 144 98 MNS,
HalleS., Gr. Ul
richſtraße 57.

Werbung

Gr.

Vries ſein noch bimigeri

Friedrich Jesau G. m. b. H.
Thüringer Str. 16
Ruf: Sa. Nr.27051 27051

Goldene
Broſche

Böll
Weg 3

Eliſabeth
verloren.

geben.

Windhund
gelbbraunweiß

gefleckt, entlaufen.
Abzugeben gegen
Belohnung bei

HalleS., Alter
Markt 3.

Herzensſache
Gebildetes Fräu
lein, 26 Jahre,

Winter
mantel

tadellos erhalten,
für ſchlanken
Herrn, verkauft
für 15, Mangold, Halle, Dry
anderſtraße 21.

Badeofen
kupferner, alter,
ſowie alter eiſer
ner Herd abzu
geben in Bün
dorf, Merſeburg
Land Nr. 30.

Ofenſchirm
gut erhalten, zu
verkaufenKrampe,
HalleS., Schleif
weg 5a parterre.

Narag
Heizung

komplett, mit 18
Heizkörpern, ver

ehrliches Mädchen
für Garten und
Hausarbeit ſofort
geſucht. Ob.Jng.
Korn, Halle a. S.,
Calvinſtraße 3,
an der Luther
kirche.

Frau
für Zimmerreini

gung täglich 7——9

Uhr ſofort ge
ſucht, Parteimit-
glied u. Frauen
ſchaft bevorzugt.
Blindenanſtalt,
HalleS., Bugen
hagenſtraße.

Jungen
Schmiede

geſellen
ſtellt zum 1. Okt.
ein Schmiede
meiſter Robert
Pohle, Zſcherben

Kinderliebes
Tages

mädchen
geſucht, das an
ſelbſtändiges Ar
beiten gewöhnt.
Eintritt ſofort.
Goldſchmiede

meiſter Tittel,
Halle,
ſtraße 12.

Geſchirr
führer

Freimelker
beide ledig, ge
ſucht. Brandt,
Zwebendorf Nr. 60

Ausgelernten
Bäckergeſellen
ſtellt ſofort ein
Bäckermſtr. Willi
Meinicke, Niet
leben, Koloniſten
ſtraße 4.

Geſchirr
führer

verheiratet, ſofort
geſucht. L. Her
wig, Rabatz bei
Peißen.

Schmeer

HalleS.,
ſtraße 47.

Unbedingt
zuverläſſiges

Tages
mädchen

geſucht (kinder
lieb, geſund, ſau
ber). HalleS.,
Ludw. Wucherer
Straße 56, I, r.

Tüchtiger
Mechaniker

auf Manometer
bau ſofort geſucht
A. Beer, Mano
meterfabrik, Halle,

Berliner Str. 4.
Gehilfin

jung, für feine
Damenſchneiderei

Geiſt

geſucht. HalleS.,
Brüderſtraße 7,
II links.

Lernende für
Kindergarten
geſucht HalleS.,
Advokatenweg 5.

Kraftwagen
führer
Laſt

Perſonenwagen,für oder
ſucht Stellung,
Führerſchein Kl. 2.

Angebote an H.
Schotte, Pruſſen
dorf bei Zörbig.

17jähriges
Mädchen

mit Oberſekunda
reife und Han
delsſchule, ſucht
ſofort Anfangs
ſtelle. Angebote
unter G 346 an
MN3Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

preiswert

75 cm breit

teilhaft

Stichelhaar eine vollgrifftge, solide Qua-
lität in 10 Farben. 70 cm breit, so

MR.

Hanskleiderstoff aus Ia Möbius
Halbwolle, unverwüstl. im Tragen,

MR.

Boucle modische Streifen in herbstlichen
Farben. für sportliche Kleider und
Blusen, 70 cm breit

blermann &Semnrau

Halle (Saale)

MR.

Vistra-KleiderkrenD Bnitterfest,
Waschbar und angerauht, große Aus-
Wahl in hellen und bedechtendMustern

Edel-Boucte einfarbig, helle und dunkle
Farben in reiner Wolle sehr vor

R.

Edel-Afghalaine reine Wolle, in 12
modischen Farben für, die schöne
Nachmittagskleidung, ca. 150 cm br.

0.88
lich

1.10

1.10
und

1.35

1.45

3.95
breit

Wie alle Spezialabteilungen unseres Hauses ist auch

Unsere große Stoffabteilung
für den Herbst und Winter gerüstet. Viele schöne elegante und. solide
Stoffe warten darauf, von Ihnen bewundert und geRauft 2u werden!

preiswert

Besätze

MR.

R.

MR.

MR.

Angora-Noppen eine hochelegante,
reinwollene Ware in ausgesucht schönen
Farben, 130 cm brelt, außerordent- 4.50

Angora-Reltet interessante Modebin-
dung ein Wollstoff in samtartigem
Charakter, etwa 130 cm breit

Node- Drucke auf Crepé- Satin, NMatt-
Maroh oder Reversible für Kassah

4.90

195
Reversihie faconne vomehme

aparte Musterung, der Stoff für fest-
liche Gelegenheiten, ca. 95 cm breit

antel- Stoffe Londe, tragfshige Ware,
auch für Kindermäntel, etwa 140 cm
breit, gans besonders billig

3.90

1.95
antel- Stoffe moderne Bouclé-Noppen

und in englischer Art, etwa 150 cm
MR.

4.50
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Wie das Here, einem
Pumpwerksgleſch, dem

Körper unablässig
frisches Blut euführt
und ihn immer von
neuem antreibt u
lebensfrohem Schaffen

80 durchpulst das
nationalsoseialistische
Gedanhengut, die

M
den Volks und Wirt
schaftshörper im mit
teldeutschen Industrie-

gebiet. Was die

MAZ
schreibt, wird auf
merksam gelesen.
Die gleiche Beachtung
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die durch die

MAZ
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Trotz Teufelsſpuk zum Brocken

2. Beiblatt, Nr. 268

hinauf
Eine abenteuerliche Bergbeſteigung am 6. Juli 1655

„Wenn die Hexen auf Beſenſtielen, Miſt
und Ofengabeln, auf Stöcken, Bratſpießen,
Spinnrocken oder auf ſchwarzen Böcken und
Katzen durch die Luft gefahren kamen, ſo
kühlten ſie ſich durch Waſchen in dem Hexen
waſchbecken auf dem Brocken ab; der Teufel,
bisweilen heiter und einen Spaß liebend, ließ
die Hexen kopfüber ſpringen und beſprengte
ſie aus dem Napfe mit Waſſer. Nach der
Mahlzeit und dem Tanze eilte die ganze Ver
ſammlung wieder zum Becken, ließ ſich mit
dem hölliſchen Weihwaſſer vom Teufel be
ſpritzen und ſtob dann durch die Lüfte aus
einander.“

Beſchreibungen dieſer Art findet man in
alten Schriften über den Brocken in Hülle und
Fülle. Heute könnten uns derartige Mit
keilungen nicht mehr ſchrecken, doch in früheren
Jahrhunderten glaubte das Volk an Hexen
und Teufelsſpuk. Noch im Jahre 1783 wurde
in der Schweiz eine Hexe verbrannt, und zu
Beginn des 19. Jahrhunderts wurden verſchie
dene Hexenprozeſſe dürchgeführt.

Bei Berückſichtigung dieſes Aberglaubens
erſcheint es nicht weiter verwunderlich, daß in
Schriften und Chroniken ſehr wenig Tatſachen-
material über den Brocken, „Teutſchlands
höchſten Berg“, wie man ihn einſt nannte, zu
finden iſt. Die einzige heute ſehr ſelten ge
wordene Schrift, die der Nachwelt eine aus
führliche Beſchreibung über eine Brockenbeſtei
gung im Jahre 1653, und zwar am 6. Juli,
vermittelt, ſtammt von einem gelehrten
Herren, dem Magiſter Johann Praeto
rius, zugleich „poeta laureatus caesareus“,
der einſt in Leipzig lebte. Dieſer Verfaſſer
von „Des BlockesBerges Verrichtung“ wendet
ſich in einem Vorwort ſeiner Schrift an die
Leſerſchaft mit dem Hinweis:

„Was dieſen Berg inſonderheit, der andern
ungeacht, betrifft, ſo bin ich wegen des großen
Geſchrehes, den derſelbe in unſer Nachbar
ſchafft bei allen hat, veranlaſſet worden, was
völligeres und deuütlicheres von eben gedachtem
Berge zu Papier zu bringen, und dem begie
rigen Leſer einmal nach Verhoffen das Ver
langen zu ſtillen.“

Und ſo ſoll der Verfaſſer ſelbſt zu Worte
kommen, um vom Brocken zu erzählen, wie er
ohne allen Teufelsſpuk vor 283 Jahren war.

„Als wir uns hernach von Reinſtein wieder
hinunter begeben, und zu Plankenburg das
MittagsMahl eingenommen, ſind wir darauf
ſelbigen Tages durch Wernigerode noch biß
Jlſenburg gereiſet. Da wir nun zu Jlſenbitrg
(ſo dem Herren Graffen zu Stolberg oder
Wernigeroda zuſtändig, und faſt unter dem
Plankenberge lieget) ſelbigen Abend ange
langet, haben wir praeparatio gemacht, des
darauf folgenden früheſten Morgens die Reiſe
auf den hohen BlockesBerg fortzuſetzen. Den
6. Julii nun früh vor Tage haben wir uns
aufgemacht, und nebenſt dem WegWeiſer umb
2 Uhr früh die Reiſe angefangen, da wir
dann, reitende 15 Perſonen und 12 Pferde
ſtark, über unterſchiedene Bäche, Brücken, und
durch dicke Büſche, bei einem ziemlichen hohen
Felſen, Jlſenſtein genannt, vorbey, alles Berg
aufwerts fort paßieret, und als wir in die
2. gute Stunden den Berg hinauf werts in
Moraſt, in Steinen, in ungebahntem
Wege, darbei die Pferde manchen ſauern,

unſachten, und gefährlichen Tritt thun müſſen,
eritten, haben wir, wegen des allzu böſen

eges, nicht weiter zu Pferde fort kommen
können, ſondern alle von Pferden abſteigen,
und zu Fuß vollends gehen und gleichſam hin
aufklettern müſſen, da wir dann abermahls
alſo zu Fuß gehende in die 2. gute Stunden
ugebracht, ehe wir den höchſten Gipfel desBerger erreichet.

Die gantze Zeit über, im hinauf reiten
und hinauf gehen, haben wir ſtätig dunkel und
thauichtes, näßliches Wetter gehabt, je höher
wir aber auf dem Berg kommen, je dunkler,
näßer und kälter Wetter und Lufft. wir emp
finden müſſen, biß endlich auf der Höhe, als
wir dieſelbe erreichet wir eine ſolche kalte

Dann es anders nicht ſchiene, als wenn wir
vom Himmel herab die gantze Welt überſehen
könnten, indem alles, was wir ſahen, und wo
hin wir ſahen, viel niedriger war, als der
Orth, da wir uns befunden, und kunte das
Geſichte die Weite umb uns herumb faſt nicht
begreiffen.

Ohn iſt es nicht, daß auf ſolchem hohen
Berge die großen Wunderwerke Gottes genug-
ſam zu ſehen und zu verſpühren, indem man
gleichſam in einem Augenblick nicht allein ſo
viel Länder, Fürſtenthümer und Provincien
des heil. Reichs und in Teutſchland beſchauen,
ſondern auch die Wirkung der Lufft, die
Durchſtreichung der Wolken, nicht ohne Ver
wunderung und Entſetzung allda ſehen und

Der Brocken nach einem alten Stich

Lufft gefünden, daß wir faſt nicht dafür
dauren können, ja von dem Reif und Froſt
wir Alle gantz weiß, als wären wir beſchneyet,
außſahen. Dann unverſehens wurden wir mit
Nebel und Wolken dergeſtalt umbgeben, daß
wir vor Dunkel und Finſternüß einander nicht
ſehen oder erkennen kunten, ſondern einanderzuruffen müſſen, ja die Wolken ſtrichen bey
uns und unſern Häuptern recht mit Brauſen
vorbey, daß man wie verdutzet davon wurde,
geſchweige der Näße, ſo jedesmal von den
Dünſten und vorbey ſtreichenden Wolken auf
uns fiele, daß wir alle, wie gebadet,
außſahen, biß endlich, nach 6 Ahren, und
gegen 7 Uhr etwan, ſich etwas von unterwerts
auf zu klären anfieng, da dann, ſo bald es ein
wenig hell wurde, und die Sonne die meiſten
Dünſte verzehret, und die Wolken abgetrieben,
kunten wir uns nach allen Orthen umbſehen,
daß einem das Geſichte darüber vergieng.

empfinden kann, zu geſchweigen, was für herr
liche, kräftige, koſtbare und ſeltzame Kräuter
und Wurzeln droben wachſen. Dann, indem
wir uns mit Beſchauung derer in dem Grunde
herumb liegenden Fürſtenthümer, Länder und
Oerter am beſten ergötzeten, kam unverſehens
brauſend eine olke, mit Nebel und
Dünſten vremenget, auf uns, und überſchattete
uns, daß wir, gleichſam in einem Augenblick,
in eine Finſternüß geriethen, und gar nichts
ſahen, ja einander ſelbſten (ungeachtet, daß
wir nahe beiſammen ſtunden) nicht erkennen
kunten, da wir dann allezeit aufs neue be
netzet, als wenn wir ſtarck beregnet wurden.

So bald nun die Wolcken von uns zu wei-
chen, und uns wiederumb zu verlaſſen begun
ten, ſahen wir durch dieſelben, ſowohl unter
uns, nach dem Erdboden, als inſonderheit über
uns, nach dem Himmel zu, gleichwie brennen
des Feuer, ſo man durch den Rauch zu ſehen

pfleget, aus Urſach, weil, mittler Zeit, da
wir mit den Wolcken umbgeben waren, es ſo
wol unten, auf dem Erdreich, als vornehmlich
oben, gegen dem Himmel, gantz klar und helle
von dem Sonnenſchein ware. So geſchwinde
nun die Wolcken vorbey waren, konnten wir
uns abermahl mit ſonderbarer Luſt und Er
götzung, ſo weit es das Geſichte erleiden konnte,
allzu weit, hin und wieder, umbſehen, bald
aber kamen dieſelben wiederumb, wie zuvor,
alſo, daß es lauter Veränderung und Ver
wechſelung der Lufft gab, inſonderheit aber
kamen die Wolcken bißweilen etwas zur kurtz
an uns an, daß ſie uns nicht berührten, ſondern
etwas unterwerts an den Berg anſtießen, und
alſo an demſelben ſich zertheilen mußten, da
wir dann abermahls untenwerts, nach dem
Erdboden, alles finſter und dunkel, hinauf-
werts aber, gegen dem Himmel zu, alles hell
und klar ſehen konnten, und alſo die Wunder
werke Gottes daſelbſt wohl ſichtbarlich ſeyn.

Auf dem Berge oben waren gantz keine
Bäume, ſondern alles mit langem Graß,
Kräutern und Wurtzeln bewachſen, alles
ſumpficht, moraſtig, und voll Mooß, aber recht
oben entſpringet ein ſchöner, klarer und ge
ſunder. Brunnquell, ſo gar einen guten Ge
ſchmack im Trinken hat.

Dieſer Orth und Gipfel des Berges iſt
ziemlich weit begrieffen, aber gar nicht gäh
oder ſtehe herunter, ſondern nur langſam ab
hängig, alſo, daß man gantz ohne Gefahr oben
herümb gehen kann. Wenn ein Rohr darauf
abgelöſet wird, ſo giebet es gar einen ſchlechten
Knall, und gar keinen Wiederſchall. Daß oben
auf dem Gipfel des Berges keine Bäume
wachſen, wurde ſolches der großen Kälte, die
ſich daſelbſt continuirlich befindet, beygemeſſen,
da doch hingegen herunterwerts, etwan einen
guten Mußqueten-Schuß von der oberſten Höhe
herunter, wir alſofort Bäume in ſtarker An
zahl von allerlei Art gefunden, und dasſelbe
biß gantz hinunter auf die Ebene continuiret.

Als wir nun alſo oben auf dem Berge bey
nahe anderthalbe Stunde lang verharret, und
uns umbgeſehen, und der ſtarken Kälte wegen
nicht länger ausharren konnten, haben wir uns
endlich allgemach wiederumb hinunter zu Fuß
begeben, ſo allbereit umb acht Uhr vor Mittage
geweſen, da wir dann mit zimlicher Müh und
Arbeit den gantzen unwegſamen und un
gebahnten, ja meiſtentheils ſehr moraſtigen
und ſteinichten Weg, biß die Helffte des Berges
herunter, da die Pferde unſer gewartet, abſol-
viret, daſelbſt uns auf die Pferde wiederumb
geſetzet, und alſo vollends biß hinunter nach
Jlſenburg geritten.

Jn der herab Reiſe des Berges haben wir
kaum 2 Stunden zugebracht, und alſo gleich
umb 10 Ahr gegen Mittag unten angelanget,
da wir dann nicht allein ſchönen, hellen
Sonnenſchein, ſondern vornehmlich eine ſtarke
Hitze unten vor uns gefunden, und alſo dieſelbe
Lufft der Oberſten auf dem Berge gantz un
vergleichlich geweſen. Nach gehaltener Mittags
Mahlzeit zu Jlſenburg haben wir uns
hinwiederumb von dannen zurücke nacher
Ballenſtätt begeben, und daſelbſt Abends
ſpäte, weil die diſtantz 6 Meil Wegs von ein
ander, angelanget.“

Mitgeteilt von Hermann Thiele.

Vor allem abends

brauchen Deine Zähne

Chlorodont

über NORDERHOEFT
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4. Fortſetzung

„So Du weißt alſo einen Käufer für
das Gaſthaus

„Wenn der Preis vernünftig iſt
„Es iſt eine Goldgrube für einen tüchtigen

Wirt, Karſſen
„Weiß ich, weiß ich. Sage mal, wie hoch

ſoll denn der Preis ſein?“
„Sage Du mir erſt, wer der Käufer ſein

ſoll. Danach werde ich meinen Preis machen.“
„Aber das eine ſage ich Dir gleich: einer

von drüben, einer vom Feſtland wird hier mit
den Fiſchern kein Geſchäft machen können. Und
die Fiſcher halten gerade im Winter das Ge
ſchäft im Laufen.“

„Keine Angſt, Paulſen. Der, den ich meine
iſt von hier.

Erſt wollte der Wirt ungläubig loslachen,
dann aber trat plötzlich ein ſchlauer Ausdruck
in ſeine verſchwommenen Züge.

„Etwa Du ſelbſt, Karſſen Reimers?“
Der andere nickte langſam.
„Haſt Du denn auch das Geld dazu
„Würde ich mit Dir verhandeln, wenn ich

das Geld nicht hätte? das heißt im Augen
Blick habe ich es natürlich nicht bei mir, aber
in einer Woche oder ſo, könnte ich es mir be
ſchaffen, wenn wir über den Preis einig ſind.“

„Werden ſchon einig werden, Karſſen,
werden ſchon einig werden. Bei Dir weiß ich
ja das Gaſthaus in guten Händen. Wundert
mich bloß, daß Du in Hamburg ſoviel Geld
verdient haſt. Na, iſt ja Deine Sache.
Aber ſo um die zehntauſend herum wirſt Du
ſchon locker machen müſſen, alter Freund.“

„Damit habe ich auch ſchon gerechnet, Paul
ſen. Und noch eins, das alles bleibt unter
uns, bis das Geſchäft abgemacht iſt, hörſt Du.

Mein Vater und Jan haben natürlich keine
Ahnung davon, daß ich ſoviel verdient habe.
Und die anderen hier draußen brauchen es
auch nicht zu wiſſen, bis alles erledigt iſt.“
„Verſteht ſich, verſteht ſich, Karſſen. Es

gibt ja ſoviel neidiſche Menſchen auf der Welt.
Aber einen Korn müſſen wir noch trinken auf
das Geſchäft. Und natürlich bleibt alles unter
uns ah, guten Abend, guten Abend.“

Paulſen war aufgeſprungen und dienerte
der jungen Frau entgegen, die aus dem Jn-
nern des Hauſes in die Gaſtſtube trat und nun
wartend in der Nähe der Tür ſtand.

„Könnten wir etwas heißes Waſſer haben,
Herr Wirt?“

„Aber gewiß, gewiß. Werde es gleich
meiner Frau ſagen, daß ſie es Jhnen auf das
Zimmer bringt. Sofort, dieſen Augenblick.“

Die Frau verließ die Stube, ohne ſich wei
ter umzublicken.

„Fiete, eine Kanne heißes Waſſer auf
Zimmer 3. Tja, das war alſo eine von
meinen Gäſten, Karſſen Karſſen, was
iſt Dir denn

Erſchrocken prallte der Wirt zurück. „Menſch
Du biſt ja ganz blaß

„Vielleicht habe ich Deinen Däniſchen Korn
nicht vertragen

„Unſinn, den verträgt ein Kind
„Jſt mir auch ſchon wieder beſſer, Paulſen.

Laß nur, kannſt mir noch einen von Deinem
Däniſchen geben.“

Kopfſchüttelnd füllte der Wirt das Glas.
Mochte der Teufel wiſſen, was plötzlich in den
Karſſen gefahren war. Blaß wie ein Bett
laken ſah er aus, und als er gierig nach dem
Glas griff, zitterten ſeine Hände.

„Kommen kommen Deine Gäſte nachher
hier in die Gaſtſtube zum Abendeſſen 2“

„Nur der Maler. Der Mann und die Frau
wollen auf ihrem Zimmer eſſen. Na, nun
wieder gut?“

„Ja, ja, Karſſen verſuchte ein ſchwaches
Lächeln. „Hab mich vielleicht erkältet. An den
Wind hier auf der Jnſel muß man ſich erſt
wieder gewöhnen.“

Draußen auf den Steinfließen der Diele
wurde ein ſonderbar polternder Schritt laut,
kam näher und machte vor der Tür halt.

Paulſen erhob ſich ſchwerfällig von ſeinem
Schemel. „Da kommt der alte Boß. Den er-
kennt man gleich an ſeinem Humpelſchritt.
Haſt Du übrigens die Geelke ſchon wieder ge
ſehen Aber da brauche ich wohl nicht zu
fragen Er zwinkerte vertraulich. „Gibtmal 'ne ſchmucke Wirtin hier ab, die Geelke!

Guten Abend auch, Boß.“
Der alte Boß ſtülpte die blaue Tuchmütze

über den nächſten Haken, zog ein buntes
Taſchentuch hervor und wiſchte ſich umſtändlich
die Augen.

„Ein Wind iſt das in den Dünen! Ach,
da biſt Du ja auch, Karſſen. Soll Dir beſtellen,
daß die Geelke auf Dich wartet. Bring mir
mal einen Köhm, Paulſen.“

„Jch gehe gleich zur Geelke herum, Boß.
Hatte vorher bloß noch etwas mit Paulſen zu
beſprechen, ſonſt wäre ich ſchon früher ge
kommen.“

Der Wirt ſtellte das Glas vor dem Alten
auf den Tiſch und verſchwand dann auf den
Ruf ſeiner Frau hin in die Küche. „Jhr ent
ſchuldigt mich einen Augenblick

„Geh ſchon, du haſt ja Gäſte.“ Und dann,
als ſich die Tür hinter dem Wirt geſchloſſen
hatte: „Jſt doch ein Glückspilz, der Paulſen.
Jetzt auch im Herbſt Gäſte.“

Karſſen ſagte nichts. Nachdenklich nagte er
an der Unterlippe, ſtarrte n die ver
räucherte Balkendecke. Vielleicht konnte er von
dem Alten erfahren, was ihm ſo ſehr am
Herzen lag.

Aus der dunkelſten Ecke des Raumes hervor
tickte ſchwer die alte Standuhr. Aus der Küche
hörte man Paulſens und Fietes Stimme. Sie
ſchienen einen kleinen Streit miteinander zu
haben.

„Hört mal zu, Boß. Jch hätte Euch gern
mal etwas gefragt.“

„Jmmer nur zu Karſſen.“
„Was meint Jhr, ob man noch im Win-

ter mit dem Boot nach Dänemark herüber
kann

Boß zog die Stirn kraus. „Bei gutem Wind
braucht man einen guten halben Tag für die
Fahrt. Bei Nordweſt wie wir ihn jetzt haben,

raucht man faſt noch einmal ſo lange.“
„Jch meine, ob es überhaupt möglich iſt
„Warum nicht? Jſt natürlich eine ge

wagte Sache und man müßte es bald machen,
ehe die richtigen Herbſtſtürme einſetzen. Was
willſt Du denn da drüben in Dänemark?“

„Jch, och ich meinte nur ſo. Mal viel
leicht eine kleine Spritztour hinüber

„Höre mal, Karſſen, die Zollboote ſind ver
dammt auf dem Poſten. Erſt neulich haben ſie
einen geſchnappt, der ſo ein paar Flaſchen
Schnaps ſchmuggeln wollte einen von
Hellebye

„Ach Unſinn. Jch will doch nicht ſchmuggeln.“
„Was willſt Du denn ſonſt drüben.“
Karſſen antwortete nicht gleich. Seine Ge

danken arbeiteten wie im Fieber.
„Na, alſo rede ſchon.“
„Jhr meint, man könnte es alſo wagen

morgen oder übermorgen
„Wenn Du einen findeſt, der mit Dir fährt
alleine kannſt Du es natürlich nicht. Aber

Jan würde ja wohl mit Dir kommen.“
„Nein, nein, den kann ich nicht gebrauchen.
Wie wäre es, wenn Jhr mitkommt --7*
„Jch?“ Der alte Boß lachte leiſe. „Du

vergißt wohl mein Stelzbein und daß ich auf
den Leuchtturm gehöre.“

„Da könnte Geelke Euch doch mal vertreten.
Hat ſie doch ſchon manchesmal gemacht, wenn
Jhr krank wart! Und das Steuer halten könnt
Jhr doch auch trotz Eures Stelzbeines

„Nein, nein, Karſſen, da mache ich nicht
mit. Und wenn Du auf meinen Rat hörſt,
dann läßt Du die Finger von der Geſchichte

„Von welcher Geſchichte
„Na, irgendwas iſt doch dabei nicht in Ord

nung! Schmuggel meine ich. Aber Du
willſt es ja nicht wahr haben



Deutſchland und England einſt und jetzt
Sum Gedächtnis an Anna von Lühmann

Von Dr. Lore Liebenam, Leiterin des Deutsch-Englischen Kulturaustausches

Vor uns ſtehen die Kinderbilder der eng
liſchen Prinzen Edward, Albert und der
e Mary, die dieſe Kinder etwa zehn
ahre vor dem Weltkrieg ihrer deutſchen

Lehrerin Anng von Lühmann zum Zeichen
ihrer Anhänglichkeit ſchenkten. Uns erinnern
die Bilder an den ſtolzen Höhepunkt im Leben
der Verſtorbenen, die ſich als deutſche Er
zieherin in den Familien des engliſchen Hoch
adels eine Vertrauensſtellung geſchaffen hatte.
Von ihrem beſonderen Platz aus als Mittlerin
zwiſchen Deutſchland und England zu wirken,
betrachtete Anna von Lühmann als ihre größte
Aufgabe.

Schon als junges Mädchen ſpürte ſie jenen
den Deutſchen eigenen Drang in die Ferne.
Als Lehrerin ging ſie zuerſt nach Angarn und
dann nach Frankreich. Schließlich kam ſie nach
England, wo ſie die Möglichkeiten zu einer
beſonders intereſſanten Berufsarbeit erkannte.
Mit ihrem glücklichen Selbſtbewußtſein und
klugem Humor, mit einem erſtaunlichen Blick
für das Weſentliche fügte ſie ſich ſpielend in
den engliſchen Rahmen ein, ohne dabei etwas
von ihrer deutſchen Eigenart zurückzuſtellen.
Jn den Kreiſen des engliſchen Adels wurde
man bald auf Anna von Lühmann aufmerkſam.
Man ſuchte ihre anregende Geſellſchaft und
ihren ausgezeichneten Deutſchunterricht. And ſo
wurde ſie als deutſche Erzieherin in die
Familiengemeinſchaft von Lord und Lady
Leconsfield aufgenommen. Petworth Houſe,
einer der größten und an Kunſtſchätzen reichſten
engliſchen Landſitze, wurde ihre neue Heimat.
Dort unterrichtete die Kinder der Lady
Leconsfield und ließ es ſich darüber hinaus
angelegen ſein, bei ihrer engliſchen Umgebung
Achtung und Verſtändnis für Deutſchland zu
wecken. Eines Tages erhielt ſie die über
raſchende Aufforderung, auch bei den Prinzen
nd der Prinzeſſin des Königlichen Hauſes den
Veutſchen Unterricht zu übernehmen. Für das
Haus Leconsfield bedeutete dies eine große
Auszeichnung; ihre deutſche Erzieherin wurde
nun regelmäßig durch einen königlichen Hof
wagen ins Schloß geholt. Für Fräulein vonLühmann aber war es eine ſtolge Genugtuung,

dem zukünftigen Träger der engliſchen Krone
und ſeinen Geſchwiſtern deutſchen Sprachunter
richt zu geben. Es muß erwähnt werden, daß
ſich Königin Mary beſonders für Fräulein
von Lühmann intereſſierte und ihr, vor allem
auch in ſpäteren, bitteren Tagen in unwandel
barer freundlicher Geſinnung ratend und hel
fend zur Seite ſtand. Heute hat die engliſche
Königin, wie wir hören, die Kunde vom Heim
gange der einſtigen deutſchen Lehrerin ihrer
Kinder mit warmen Mitgefühl aufgenommen

So hatte ſich Fräulein von Lühmann mit
ihrer liebenswerten Perſönlichkeit und durch
zielbewußte Arbeit in England ein außer
gewöhnlich intereſſantes Tätigkeitsfeld ge
ſchaffen. Hier wollte ſie weiterwirken, bis ſie
ſich den glücklichen Lebensabend in der deut
ſchen Heimat verdient und erarbeitet hatte.
Der Krieg zwiſchen Deutſchland und England
machten alle ihre Hoffnungen zunichte. Be
kanntlich waren mit dem neuen Jahrhundert
dunkle Wolken am politiſchen Horizont herauf
gezogen; die deutſchengliſchen Beziehungen
waren in ein immer bedenklicheres Stadium ge
kommen. Wir Deutſchen, die wir vor dem
gen in England waren, haben das deutlich
geſpürt.

Vor meiner Erinnerung ſteht auch heute
noch klar der helle Maientag des Jahres 1910,

als die Engländer und mit ihnen die Vertreter
der ausländiſchen Nationen den toten König
Eduard VII. zu ſeiner letzten Ruheſtätte ge
leiteten. Wie banges Ahnen lag es über allen,
die dieſen Trauerzug, der das Leben eines
eigenwilligen Monarchen beſchloß, miterlebten.

ir bleibt es unvergeßlich, daß in dem er
greifenden Augenblick, als der königliche Sar
an uns vorüberkam, die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit nicht dem neuen n Georg V. galt,
ſonderm ſeinem Vetter, dem deutſchen Kaiſer,
der neben ihm auf einem Schimmel ritt. „Das
iſt der deutſche Kaiſer, der mit den Deutſchen
England erobern will“, flüſterte man in meiner
Umgebung! Und ich denke noch häufig zurück
an einen Spaziergang, den ich als Schülerin
einer engliſchen „boarding ſchool“ (Jnternat)
mitmachte. Wir gingen an dem Neubau einer
engliſchen Kaſerne vorüber und unſere eng
liſche Lehrerin erklärte: „Dort arbeiten deut
ſche Offiziere, Spione, die ſich hier als Arbeiter
anſtellen ließen, um militäriſche Geheimniſſe
auszukundſchaften und die deutſche Landung
vorzubereiten Noch von vielen anderen
beunruhigenden Erlebniſſen meines erſten
Englandaufenthaltes könnte ich berichten. Sie
weckten mich einigermaßen unſanft aus der
glücklichen Unbekümmertheit, die ich vom
Familien und Schulleben einer mitteldeutſchen
Kleinſtadt mitgebracht hatte. Dort ahnte man
zu jener Zeit kaum etwas von dem ſchleichenden
Gift wachſenden Mißtrauens des engliſchen
Volkes Deutſchland gegenüber.

Auch auf Anna von Lühmanns Berufsleben
in England hatten derartige Erlebniſſe hier
und da ſchon beunruhigende Schatten geworfen
Dennoch konnten wir alle an die Größe der
Gefahr damals noch nicht recht glauben.

Heute, wo Weltkrieg und deutſch- engliſcher
Bruderkampf hinter uns liegen, wiſſen wir
beſſer, was dieſe warnenden Zeichen wirklich
bedeuteten. Aus unſerer Erinnerung ſind ſie
niemals auszulöſchen.

Als der Weltkrieg ausbrach, blieb Anna
von Lühmann auf ihrem Poſten in England
Selbſt am engliſchen Hof konnte ſie im erſten
Kriegsjahr noch weiter unterrichten. Die
Schwierigkeiten, die dieſe Zeit mit ſich brachte,
nahm ſie mit größter Selbſtüberwindung auf
ſich. Und wir dürfen es dankbar verzeichnen,
daß ihre Umgebung half, ihre Stellung in
„Feindesland“ zu erleichtern. Doch wurde mit
Fortdauer des Krieges die allgemeine Miß
ſtimmung allem Deutſchen gegenüber ſo uner
träglich, daß ſich Anna von Lühmann, nach
dem ſie auch den freundſchaftlichen Rat der
Königin gehört hatte, ſich entſchließen mußte,
England zu verlaſſen und damit den wohl
erworbenen Lohn ihrer langjährigen Arbeit.
Von da an verſuchte Anna von Lühmann mit
Energie, einer bewundernswerten Lebens
klugheit und in der Erkenntnis, daß auch ſie
für Deutſchland leiden und opfern mußte, ſich
in Halle ein neues Leben aufzubauen. Un
ermüdlich und ungeachtet einer geſchwächten
Geſundheit hat ſie bis wenige Wochen vor
ihrem Tode gearbeitet und durch ihren eng
liſchen Anterricht vielen jungen Deutſchen eine
ausgezeichnete Grundlage im Engliſchſprechen
gegeben. Wir aber gedenken der Heim-
gegangenen voll Bewunderung und Dankbar-
keit. weil ſie ſtill und mit innerer Würde das
Schickſal einer Auslandsdeutſchen trug, die
rückſichtsloſeſter Kampf im Völkerleben um
Lebensſtellung und um den Lohn ihrer
Lebensarbeit brachte.

Wie kann der Papi nur
Unter altung am Frühſtückstiſch Von H. G. von Eſebeck

„Papi, ſagt meine Tochter, ſollen wir uns
ein Baby kaufen?“

Papi gähnt. Es iſt ſieben Uhr in der
Frühe: „Vielleicht.“ „Papi, wenn wir uns
ein Baby kaufen, muß es aber Zähne haben.“
„Natürlich, Chriſtinchen.“ „Papi, haſt Du auch
Zähne gehabt?“ „Natürlich, Chriſtinchen.“
„Auch zuerſt?“ „Da waren es nur ein pagr.“
„Und zu allerallererſt?“ „Da hatte ich natür
lich keine.“ „Papi, hatte ich auch keine Hähne?“
„Nein.“ „Auch zu allerallererſt nicht?“ Auch
ganz zu allererſt nicht.“

„And die Mami?“ Hatte auch keine.“ „Auch
zu ganzallererſt nicht?“ „Auch nicht.“

„Papi Pauſe!
„Ja?“
„Papi, haben die Löwenbabys Zähne Jch

gerate leicht in Verwirrung. Brehms Tier
leben liegt nicht auf dem Frühſtückstiſch. Aber
nätürlichl“ „Und die Vögel?“ „Die haben
keine.“ „Aber doch nachher?“ „Nein, auch
nachher nicht.“ Aber womit eſſen ſie denn
„Sie picken.“ „Was picken ſie denn?“ „Nun
Regenwürmer und Körner und Brot, wenn
Ehriſtinchen einiges vor das Fenſter legt.“
„Aber Papi, das müſſen ſie doch kauen!“

„Nein, ſie picken nur, denn ſie haben keine
Zähne. Auch zu allererſt nicht und nachher
nicht.“ „Papi picken alle Tiere, wenn ſie keine
Zähne haben „Ja, faſt alle Chriſtinchen.“
„Papi. haſt Du denn auch zu allererſt gepickt,
wie Du keine Zähne hatteſt?“ „Aber Kind,
ich habe doch auch keinen Schnabel!“ „Was
haſt Du denn gemacht?“ „Jch. ich habe
geſaugt!“ und damit hatte ich mich verhauen.

„Wie haſt Du geſaugt? Aber Papi, das iſt
doch nicht wahr!“ Jch ſtülpe alſo die Lippen,
ſpitze ſie, ſchnelle ſie nun vor und beginne zu
ſchnulzen wie eine Schwadron Säuglinge.

Das wirkt. Chriſtinchen iſt nachdenklich ge
worden. Sie ſieht mich, halb beluſtigt halb
verwundert freilich, an, erhebt ſich und geht
ins Kinderzimmer zu ihrer Schweſter.

„Daggy“, höre ich nach einer Weile ihre
Stimme, „Daggy, der Papi iſt dumm.“ „Papi
dumm“ echot es. „Der Papi weiß nicht ein
mal, daß die Vögelchen Zähne haben.“ „Papi
dumm“ ertönt es zum zweiten Male. „Und
denk Dir, Daggy, der Papi ſagt, ganz zu aller
erſt hat er geſaugt. Er iſt doch wirklich dumm.“

„Papi ganz dumm“ höre ich noch, bevor ich
die Flucht ergreife.

Der Wohrenprinz
Von Alfons von Czibulka

Als die Oeſterreicher in der erſten Hälfte
des 18. Jahrhunderts Sizilien beſetzten, gab
es dort einen jungen Negerprinzen aus dem
nahen Afrika, namens Soleiman, der ſich
gerade Europa oder doch deſſen ſüdlichſten
Teil beſehen wollte. Dieſe Neugierde brachte
ihn erſtaunlicherweiſe in weiterer Folge in
eine Vitrine eines Wiener Muſeums.

Der reiſeluſtige ſchwarze Negerſohn wurde
nämlich von den öſterreichiſchen Behörden auf
Sizilien verhaftet und aus irgendwelchem
Grunde, vielleicht wegen Spionage, zum Tode
verurteilt. Aber ſei es, daß der Komman
dierende General der öſterreichiſchen Truppen,
Fürſt Lobkowitz zum Aufputz ſeines Gefolges
einen bunt koſtümierten Negerprinzen brauchte,
ſei es, daß Seine Exzellenz gerade beſonders
gut gefrühſtückt hatte: der Negerprinz wurde
begnadigt. Fürſt Lobkowitz nahm ihn unter
ſeine Dienerſchaft auf und ließ ihn taufen,
ſo daß Soleiman für den noch recht langen
Reſt ſeines Lebens nun Angelo Soleiman hieß.

Durch Fleiß, Geſcheitheit und Anhänglich
keit wurde er mit der Zeit aus einem Schau
ſtück des Fürſten und Generals zum Reiſe
begleiter Und Vertrauten ſeines Herrn, wo
mit dieſe Geſchichte mutmaßlich zu Ende wäre,
wenn Soleiman nicht viele Jahrzehnte ſpäter,
ſchon als recht ergrauter Mohrenprinz, Oeſter
reich gerettet hätte.

Das kam ſo. Während der Großen Fran
zöſiſchen Revolution bildete ſich auch in Wien
ein Jakobinerklub. Ob er für die öſterreich
iſchen Staaten wirklich eine Gefahr war, iſt
nicht überliefert. Jedenfalls aber waren die
Wiener Jakobiner der ſeltſamen Meinung,
vielleicht wegen des roten Koſtüms Angelo
Soleimans, daß ein lebendiger Mohrenprinz
ihnen bei ihrem umſtürzleriſchen Beſtreben, in
Wien die Kommune auszurufen, ungemein
nützlich ſein könnte. Sie forderten nämlich
eines Tages den alten ſchwarzen Herrn auf,
die entſcheidende Verſammlung des Jakobiner
klubs zu beſuchen, was einigermaßen kurios
und jedenfalls dumm war. Angelo Soleiman
ging auch wirklich hin. Aber nach kurzer Zeit
verließ er unauffällig den Keller, in dem ſich
anſcheinend doch recht ſtaatsgefährliche Dinge
begaben, und erſchien bald darauf mit einer
Abteilung kaiſerlicher Polizei. Womit es mit
dem Jakobinerklub zu Ende war.

Seitdem war der gute alte Soleiman
eine Wiener Berühmtheit wie Heuriger und
Stephansturm. Und weil er nicht nur ein
ſehr geſcheiter, ſondern auch witziger und
herzensguter Menſch war, der jedem nach
Kräften half, wenn es nötig ſchien, ſo wollten
die Wiener ſeine ihnen ſo lieb gewordene
ſchwarze Geſtalt auch nach ſeinem Tode vor
Augen haben und der Nachwelt erhalten. So
ließen ſie ihn denn, als er am 21. November
1796 geſtorben war, ausſtopfen. Als dies ge
ſchehen war, ſtellte man ihn in eine Vitrine
des k. k. Naturalienkabinetts „zwiſchen den
Löffelreiher und das Eichkätzchen“, wie ſeir
Biograph zu ſagen pflegte.

Alte Spruchwetsheit
Der Baum wird im Alter auch grau und

der Stamm bleibt doch geſund.
w

Das Alter greiſet und weiſet.
w

Wenn man beim Amboß lacht, fliegt der
Hammer allein.

e

Ein Eſel, der Dünger fährt, iſt ſo ehrlich
wie ein Reitpferd.

Zuviel frei bringt oft Reu.
S

„Guten Abend.“
Jm Hintergrund des Raumes hatte ſich die

Tür geöffnet, hinter der eine enge Treppe ins
obere Stockwerk zu den Gaſtzimmern führte.
Der Maler ſtand auf der Schwelle.

Es war faſt etwas Unheimliches in dem
ſtarren Blick, mit dem er die beiden Männer
muſterte jedenfalls empfand es Karſſen ſo.

„Guten Abend!“
Der Maler ſchob ſich ſchwerfällig hinter

einen Tiſch neben der Standuhr, zog ein Zei
tungsblatt aus der Taſche und entfaltete es
umſtändlich

„Ja, Karſſen, wenn Du alſo auf meinen Rat
hörſt, dann läßt Du dieſe Fahrt nach Dänemark
bleiben! Haſt ja ſchließlich ſeit zwei Jahren
nicht mehr im Fiſcherkahn geſeſſen

„Jſt ſchon gut, Boß. Reden wir nicht mehr
davon.

„Nicht wahr, Du läßt die Finger davon
Wenn er bloß davon aufhören wollte, der

alte Boß. Der Maler blickte ſchon ganz neu
gierig hinüber.

„Ja, ja, iſt ſchon gut.“
Hann kam Paulſen aus der Küche und ver

ſicherte ſeinem Gaſt, daß das Abendeſſen ſo
gleich auf dem Tiſch ſtehen würde.

„Und bringen Sie mir noch eine Zigarre,
Herr Wirt

Karſſen griff nach ſeinem Hut. „Kommt
Jhr gleich mit, Boß?“

„Geh nur immer vor und ſag der Deern,
daß ich auch gleich komme. Nur noch einen
Köhm, Paulſen.“

Wieder öffnete ſich die Tür im Hintergrund
des Gaſtzimmers. Die Frau von vorhin kam
wieder zögernd über die Schwelle, jetzt in
einem Gummimantel und mit einem breiten
ſchwarzen Band um das Haar.

„Laſſen Sie doch inzwiſchen meinem Manndas Abendeſſen auf ſein Zimmer bringen,
Herr Wirt. Jch eſſe dann nachher. Erſt will
ich noch ein Stück an die friſche Luft

„Jſt heute ſehr friſch die Luft lachte
Pauülſen behäbig.

Sie ging dicht an dem Tiſch vorüber, an
dem Karſſen und der alte Boß er Nur
einen, flüchtigen Blick warf ſie auf die beiden

Männer, dann eine unmerkliche, ruckweiſe
Kopfbewegung, und gleich darauf fiel dieTür hinter i ins Schloß

„Alſo alſo, ich gehe dann ſchon, Boß,
Wiederſehen bis nachher.“
Er ſchien es mit einem Mal ſehr eilig zu

haben, der Karſſen. Na ja, er wußte ja, daß
Geelke auf ihn wartete.

Und der alte Boß ſchmunzelte. „Meinen
Köhm kannſt Du mir endlich bringen, Paulſen.“

Dort neben dem Holzſchuppen ſtand ſie. Der
helle Schein des Leuchtfeuers zeichnete ihre Ge
ſtalt gegen die Bretterwand unheimlich deut
lich ab.

„Magda
Karſſen rief den Namen ganz leiſe Erwußte nur zu gut, daß die e ihn nicht

hören konnte. Der tiefe Orgelton des Windes
verſchlang ſeine Stimme.

Noch näher ſchritt er an den Schuppen heran,
blieb abermals ſtehen.

„Magda
Und wieder ſtrich der bleiche Lichtkegel über

die Frau dahin, gab ihr etwas Unwirkliches,
Geiſterhaftes. Reglos ſtand ſie da, die Augen
groß und angſtvoll auf den Mann

ann wurde es wieder dunkel. Karſſen ſah
einen Schatten an der Wand des Schuppens
huſchen, verſchwinden

Haſtig folgte er der Flüchtenden, holte ſie
der nächſten Ecke ein, umklammerte ihr

e zwang ſie zum S ehenbleiben.
a!“„MaHier ſtanden ſie geſchützt. Hier konnte der

Strahl des Leuchtfeuers ſie nicht verraten.
„Wie kommſt Du hierher?“
„Vorhin mit dem Dampfer.“
„Und iſt er auch mitgekommen?“
„Ja, Karſſen.“
„Aber ich verſtehe nicht
„Komm weg von hier! Jrgendwohin, wo

wir ſicher ſind.“
„Wir können in die Dünen gehen, dort

wird er uns nicht finden.“
„Dann komm, ehe es zu ſpät iſt.“
„Aber willſt Du mir nicht ſagen --2“
„Nachher, Karſſen, nachher.“

Sie brauchten nur den Ausläufer der
Landſtraße zu überqueren, um auf die andere
Seite des Strandes zu gelangen, wo die
Dünen begannen. Karſſen wartete, bis der
Schein des Leuüchtfeuers abermals nach Süden
gegangen war, dann zog er die Frau mit ſich.

Mit dumpfen Stößen wirbelte der Wind
den Sand zu feinen Wolken auf. Ein paar
Regentropfen klatſchten hernieder.

„Weiß er, daß Du 2
„Jch ſagte ihm, daß ich noch auf einen

Augenblick an den Strand wollte, aber er
in es ſich denken können, daß ich Dich
uchte.“

„Und warum alle dieſe Heimlichkeiten,
Magda? Als wir uns vor vier Tagen in
Hamburg trennten, doch alles klar
zwiſchen uns.“

„Er hat die Briefe gefunden, die Du an
mich ſchriebſt. Aber das iſt nicht der eigent
liche Grund. Jch weiß nicht, was dahinter
ſteckt, daß er plötzlich hierher wollte. Jch weiß
nicht, was er mit Dir vorhat, Karſſen. Heute
ſtgh kam ihm der Entſchluß ganz plötz

i

war

Karſſen ſtarrte in die Finſternis. Hier im
Schutz der hohen Düne ſah man nicht das
Leuchtfeuer, nur den ſchwachen Abglanz
ſeines Scheines in den zerfetzten Wolken.

„Jch muß mit ihm ſprechen, ihn fragen,
was das bedeuten ſoll

„Gewiß mußt Du das, aber vorher
wollte ich Dich noch warnen, Karſſen.“

Er fühlte kaum, wie die Frau ſeine Schul
tern mit ihren Armen umſchlang, und als er
es gerade gewahr wurde, machte er ſich
haſtig frei.

„Nein, Magda, nicht. Jch muß Du
mußt doch begreifen, Herrgott, was will
er von mir? Jch muß es wiſſen.

„Er wird es Dir ſchon ſagen, Karſſen.“
Gleich will ich es wiſſen, gleich. Jch

werde zu ihm in das Gaſthaus gehen
„Nein, das darfſt Du nicht. Laß ihn an

Dich herankommen, Karſſen, laß ihn nicht
merken, daß Du Angſt haſt.“

„Angſt. Jch wüßte nicht, wovor ich
Angſt haben ſollte. Es iſt doch alles klar

zwiſchen uns, iſt ein glattes Geſchäft ge
weſen. Er die Hälfte und ich die Hälfte
und ich glaube nicht, daß er ſich die ſchlechtere
Hälfte gewählt hat. Was will er alſo von
mir? Warum iſt er hergekommen? Das
iſt doch alles gegen unſere Abmachungen!“

„Es wäre nicht das erſte Mal, daß er alle
Abmachungen über den Haufen wirft.“

„Aber bei mir ſoll er kein Glück haben.
Bei mir nicht! Jch halte was ich habe
wenn er es darauf abgeſehen haben ſollte!“

„And wenn er mit Gewalt
„Jch kann ihm auch mit Gewalt antworten,

Magda. Er ſoll ſich hüten. Er hat mich ſo
weit gebracht und ich werde einen Schritt
weiter gehen, wenn er

„Karſſen!“
„Ja, wenn er mich zum Aeußerſten treiben

will, er ſoll als erſter die Folgen ſpüren.
Vor mir ſelbſt habe ich damals mein Leben
verpfuſcht. Jch will es nicht umſonſt getan
haben.“

„Was willſt Du tun?“
„Jetzt noch nichts. Aber alles, wenn er

mit mir ein falſches Spiel treiben will!
Er ſoll ſich hüten, mit mir anzufangen!“

Schärfer pfiff der Wind durch das enge
Dünental. Schwere Regentropfen löſten ſich
aus den Wolken.

Unwillkürlich drängte ſich die Frau dichter
an den Mann.

„Wenn Du mich von ihm befreien würdeſt
Karſſen! Du weißt ja nicht, wie er mein
Leben vergiftet hat

Er antwortete nicht.
w

Schon beim Eintreten ließ der alte
Reimers ſuchend ſeinen Blick durch das Gaſt
zimmer wandern.

„Karſſen nicht da?“
Nein, da ſaß nur der alte Maler binter

ſeinem Abendeſſen. Und dort drüben hockte
der alte Boß, das leere Glas vor ſich.

Langſam ging der alte Reimers auf den
Tiſch des Leüchtturmwärters zu und ließ ſich
ihm gegenüber ſchwer auf die harte Bank
fallen

Fortſetzung folgt
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S Ruclolf

c Ihre VERLOBUNG geben bekannt

Gertrud Hockbarth
Offo Ideche

Stucliendssessor

Holle (Sccle), 29. September 1936
Hoym-Strabe Beyschlagstrabe 74 2

Der neue

Stau

Hilmar Große und Frau

Für die uns zur Silbernen Hochzeit und
zum 25 jährigen Geschäftsjubilä um
erwiesenen überaus zahlreichen Aufmerksam-
keiten danken wir von Herzen Es ist uns
nur auf diesem Wege möglich unseren
herzlichsten Dank zum Ausdruch zu bringen

Fleischermeister

Martha geb. Fre gang

Halle (Saale), im September 1936
Rudolf-Havm-Straße 6

von RM. 5.
D

qersuschqedampfte

Günstige Retenzehiungen

Bereitwillige Vorführung bei

heite

Ranniſche Str. 15-16

moensetl, an

Familien
Nachrichten

Verlobt: Käte
Brandt mit Reg.
Aſſeſſor Dr. Gott
fried Seiler, Lütz
kendorf und Calbe

Hildegard Seidel
mit Herbert Puſch,
Zeitz. Jrmgard
Rack m. Maſchinen

9. 7. 1858 26. 9. 1986

Fran Auguſte 6chweinefuß
geb. Porenberg

Jn tiefem Schmerz

Andreas 6chweinejuß und Kinder
Halle (Saale), Burgſtraße 47

Feier zur Einäſcherung findet am Miktwoch, dem
30. September 1936, 14.80 Uhr, in der kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes ſtatt. Kranzſpenden werden
dankend abgelehnt.

baumeiſter Willy
Schuhmann, Zeitz
und Eiſenach.
I Gerda Schinke mit

Ernſt Deutſch, Wei

Jlſe Greil mit W.

Koch mit Herbert

Brendel, Zeitz.

Senf und Frau
Gertr. geb. Kretzſch

M mar, Zeitz. Jng.
Fritz Oswald und

Frau Gertrud geb.
Leitzſch, Zeitz.

Gend. Oberwachtm.

werden.

Am 25, September 1936 verſtarb unſer
Kamerad, der

Rottenführer

Otto Voigt
Wir verlieren in ihm einen lieben Kame

raden, deſſen Andenken wir in Ehren halten

A6KK.Motorſturm 6/ M. 58
Motorſtafelt. M. 58 Motorſtandarte M. 8

I Beiſetzung Dienstag, den 29. September 1936,
14,80 Uhr, Gertraudenfriedhof, kleine Kapelle

a Guſtav Rühlemann

und Frau Johannageb. Ritter,

Heuckewalde. Er
Nvwin Backhauß und
Frau Käthe

Meiſel, Burgtonna,

feld.
Hacke und
Melanie
Gentſch, Torgau u.

Wildenborn.

l Gebpren: Rechts
R anwalt H. Meier,
Naumburg,

Tochter.

Helmut
Frau

Emil Schumann,

Kaufmann

e R Berger, 28
Plötzlich und unerwartet ging mein lieber Mann,
unſer lieber Vater, Sohn und Bruder, der

Halle

Kapelle

Sranz Knote
Jn tiefem Schmerz:

von uns.

Aune Knote geb. Zimmermann
(Saale), den 28. September 1936.

Merſeburger Straße 76.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 80. Sep
tember 1986, mittags 18,80 Uhr, von der kleinen

des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

66 J., Zeitz. Frau
Liſa Walther geb.

Jahre,
h Lunſtädt. Obervoſtinſp. Br. Nethe,

52 J., Leipzig.
Frau Eliſab. Bür

ger geb. Weichert,
45 Jahre, Naum
burg. Frau verw.
Emma Orling geb.
Orling, 81 Jahre,
Naumburg.

Suhl
und Hermsdorf bei

geb.

Kr. Gotha, u. Oſter e

geborene

eine

Werbung
ſchafft
Arbeit!

t Man sSpärt

neht, daß man Füße hat
wenn man Thalysſa-Naturform-
schuhe trägt. Sie sind In Schnitt
und Form den anatomischen
Gesetzen des Fußes angepabt
leder Teil der fein verzweſgten
FußGstruktur kann ungehindert
selne Arbeit lelsten, Neuzeit-
lche Formen, aus vortrefflichem
Leder, zu zeltgemäGen Prelsen.

HVGIENE-REFORMHAUS

h
Halle, Leipziger Straße 73

Winterkartofteln
gute gelbfleischige, biete ich zum
Festpreis frei Keller an. Lieferung
Rann jederzeit erfolgen.

Freigut Sennewitz
Meu's

skoffkragen
1 Dutzend 2,50

Niederlage bei

H. Schnee
Nahf.

Halle, Gr. Steinstr. 84

ich Iangeund wette Jhre
Schuhe bis zu

2 Nummern garant
te nach Art der

Schithe
Johannes Cloſius

Die gute
Schub Reparatun
Schmeerſtraße 16

Geiſtſtraße 25
Steinweg 42

L. Wucher. Str. 55
Merſeburg. Str. 96

Reilſtraße 6

Scilling, geis und
Weißenfels. Elly

jSchwitters, 8eis u..
Bitterfeld. Elfr..Wohlrabe mit Otto

Vermählte: Erich

Geſtorben: Ober e
vollz.-Beamt. i. R.

SAR
Benfels u. Burg.

TIreibstolſ

Stroh
Reklame-

Siidamerilca
zurüekgekehrt, kommt

am 6. Oktober nach Halle

wüünschit
über kür 300 Tiere; Luzerne, Heu, Stroh,

Hafer, Kleie, Quetschhafer, RübenFutter usw., Fleisech für 130 Raubtjere, alte
Semmeln zentnerweise, für 20 FHe-
fanten und 10 Bären

us W.

Farben, Elektromaterial, Elsen für
unsere Werkstätten

z PDruecksachen aller Art und andereMaterial Verrenne eiten
z für 400 Artisten und Sarrasani-Zimmer gefolgschaftsmitglieder

sehnollslens Anpehol

Diese sind zu richten an de Direk-
tion des Cireus

SARRASAMI
7 Zt. Lgipeis- Messplatz, am Frank-

rter Tor

kür über 200 Lastzüge, Traktoren

und Sägemehl, Putzwolle, Seifen,
Lederwaren, Sattler-Bedarfsartikel

Reklametafeln, Plakataushang,

RASAMI
„dfe schönste Schau 2zweler Welten“

Schlafzimmer
eiche, 410.- BI.

nen fret Keller.

blllehautkohlenkontor
Fernsprech-Sammel-Nr. 276 76

le Koks Kkohſen- Sorten
Brihetts jetzt noch zu Vorzugspreisen

3 mal
patentiert

Die riestge Begeisterung erfordert
nochmals drei Vorführungstage

evol
Der automaſische Schnellwascher wäscht 120 Hemden in 40 Minuten

Durch dicksten Schmutz
zum großen Erlolg

„Revoſio“* den Hallenser
Schwere Aufgaben wurden

In den 16 öffentlichen Vorführungen hat
Hausfrauen sein großes Können vewiesen.
gesteiit.
4 Minuten mit spfelender Leichtigheit.

Zeit ist Geld
„Bevolto* spart Zeit, Geld, Kraft,

ihre Wäsche
Platz

Aber auch die schmutigste Wäsche wusch der „Revolto“ in

Ausgaben sparen
Einnahmen steigern

Feuerung.
Wer „Revolto* sieht, ist begeistertl

und er schont

Wer „Revolto“ besitzt, ist zufrieden
Preis nur 19.50 RM., Luxusausführung 28.50 RM. Auch Zahlungs-
erleichterung. Besucher der Vorführung erhalten Einführungsproeis,

Wasch-Worführungen
Dienstag, den 29., Mitwoch, en 30. Sept. und Donnerstag,
den Oktober, täglich nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr

im Saal S. Mikolaus, Große Kikolaistraße
Schmutj'ge Wäsche bitte mitbringen

oft unerwartet
ſchnell muß man

verreifen!

Die ſchnellſte Beförderungs-
möglichkeit bietet ſich mif dem
bequemen

Deutſchen Lufkhanſa!
Auskunft und Flugſcheinverkauf-
Geſchäftsſtellen der MNZ. Geiſt
ſtraße und Riebeckplatz ſowie im
Hapag Reiſeblüüro Halle-S., im
Roten Turm (Ruf 209960 u. 32588)

Flugzeug der

Für die überaus großen Ghrungen, die
meiner lieben Frau bei ihrem letzten Gang von
allen Seiten, von fern und nah zuteil wurden,
kann ich nur auf dieſem Wege meinen tief
empfundenen Dank ausſprechen.
ein Troſt in meinem ſchweren Leid, zu wiſſen,
welch aufrichtige Anteilnahme mir allerwärts
entgegengebracht wird und das meine unver
geſſene Gntſchlafene in vielen Herzen weiterlebt.

Arno Reinhardt
Zwebendorf, den 29. September 1936.

Jch hab ein ſchönes kurzes Glück beſeſſen,
nun ruht es auf ewig, aber unvergeſſen.

Es iſt mir

Mäntel
Kleider
Blusen
Röcke
Strümpfe
Unterkleidung

d

e e

e

W

Haſe'n hing der H
voller Geigen

als er den fetten Brief geöffnet hatte. Seine in
Holland verheiratete Tante, Frau Emmy Knottenkerk,

geborene Haſe, ſandte ihm mit den beſten Grüßen
drei Hundertmarrſcheine als GeburtstagsPräſent!

Fünf Tage ſpäter kommt ein Herr von der Deviſen
Uberwachungsſtelle. Was der Brief enthalten hätte?

„Sottlob, 300 Mark!“ ſagt Haſe lächelnd. Be
ſchlagnahmt!“ iſt die Antwort. Da hilft kein Lamen
tieren, die Beſtimmungen über Auslands Sendungen

waren ja ſchwarz auf weiß veröffentlicht worden!

Aber Haſe bleibt Haſe und weiß von nichts Doch
Unkenntnis ſchützt nicht vor Strafe

Tja hätte er Zeitung geleſen
Da lieſt man zeitig ſtets, was nüst,
und wie man ſich vor Schaden ſchützt.

Fernsprech-Sammelnummer 27061

Briketts Kolk.s

Inthz. Fritz Müller
Lcipeiger Straße 54

am Riebeckplatz

Etwas zu
verkaufen?

in der

NORDSEE
Preiswerte

lebensmiklel
nahrhaft, wohlschmechend,
bekannte Qualitätsware

mm J Rg 23ſchch-zm--— eelachsfilet Rg 48Roſfäppchen eher 33otkäppchen zchgehackles RgFamilien- Stricwoile
Anzeigen n enrere enatten Alle anderen Seefische
gehören in die Wollwaren ebenfalls frisch
M N. Kurzwaren rettbücklinge

Großhandlung ß

Freund Müller kg 33die feine HerbstdeliRatesse

Deutsehe Salznernge
fett und zart wie Schotten

Stüch s 7 8 u. 10
Wortanzetgi
in dte M

10 Sich. 48 68 78 u. 98

immel

Meebiigtes Mi Haag Soudleezäg

zum Besuch der Relohsgartenschau
wczels Deeoclen am Souutag, clem f. Olct.

(letzte billige Möglichkeit zum Besuch der Reichs-
gar fenschou, die am II. Oktober 1936 geschlossen wircd)

Schnell! Silligl Bequeml
fahrpreis hin

und zurück

6.35 ab Holle-S. an 2235 RM. 5.407.25 ab leipzig Hbf. on 21.54. RM. 4.209.30 an Drescen Neustact ab 19.59 einzchljesl.
9.44 an Dresden Hbf. ab 19.46 Telſn.- Aba.

fahrkarten zur Ausgabe

Im Umkreis bis zu 100 km von der in Betracht kommenden
Zusteigestation gelangen 509 ermäbigte Anschluß-

Verbilligte Eintrittskarten zur Reichsgartenschau RH. 0. 75

lösen Sie rechtzeitig die Fahrkarten!

Veranstalter: Hapag-Refseböro, Halle- Saale
Auskunft und Fahrkarfenverkaut; Geschäftsstellen der MNL,
Geiststrabe 47 und Riebeckplotz, sowie im Hapag-Reisebüro
Helle-Sccle, Im Rofen Turm, Fernsprecher 299 60 nd 325 38

Merseburg, MNZ-Geschäftsstelle; Hapog -Vertretong, W. F.
Voigt, Ackoſf-Hitler-Strabe II



Das selfsomste Dorf Frankreichs

Die Reſidenz des Todes
Seit zwölf Jahren ist aus Bergdorf Tournefort qusgesforben

Nizza, 29. September. Mehrere Stunden
landeinwärts von Nizza thront hoch wie ein
Adlerhorſt auf einem ſteilen Felsrücken, der auf
der einen Seite vom Tal des Var, auf der
anderen vom Tal der Tinée begrenzt wird,
das ſeltſamſte Dorf Frankreichs
Tournefort. Weithin ſieht man zwiſchen
bizarren Felsgebilden und wilden Feigen
bäumen ſeine weiße Kirche leuchten. Die Glocke
in ſeinem Geſtühl iſt aber ſtumm, ſtumm und
ſchweigſam wie die Straßen und Gaſſen dieſer
ſeltſamen Gemarkung, in denen ſchon ſeit mehr
als 10 Jahren kein menſchlicher oder tieriſcher
Laut mehr ertönt. Wortlos wie die Menſchen
in dieſem wildromantiſchen Bergland ſind, ſo
ſtill und in ſich ergeben haben ſie alle bald nach
dem Kriege ihre Heimſtätten verlaſſen, denn
darüber iſt kein Zweifel: in Tournefort
regierte der Tod!

Noch ſtehen alle Häuſer, das Bürgermeiſter
amt, eine Herberge, das Haus des Bäckers und
des Metzgers, dort die Weinſchenke und hier
die Ställe der Bauern, aber auf den Straßen
wächſt das Gras und das Unkraut beginnt die
Mauern zu überwuchern. Vergeblich klopft man
an die Türen, ſchon dem leiſeſten Druck geben
ſie nach und man ſteht in einem verrußten,

Ermordete Geiseln.

PreſſeBild Zentrale (K.)

Nach der Einnahme Von Salvoecho in der
Provinz Huelva durch die nationalen Truppen.
In dem Gefängnishof liegen die Leichen der

von den Roten ermordeten Geiseln

leeren Raum, auf deſſen rieſigem Steinherd
noch die letzten Aſchenreſte liegen. And da und
dort hängt noch ein Kochtopf an der Wand,
liegt eine verbeulte Puppe auf dem Boden

Eine enfsetzliche Unglücksserie
Eine unheimliche Geſchichte rankt ſich um

das Schickſal dieſes Dorfes, deſſen le b loſe
Stille und Verlaſſenheit geradezu
grauenerregend wirkt. Es war an einem Sonn
tag, kurz vor dem Kriege. Den ganzen Nach
mittag hatten die Burſchen und Mädchen auf
dem Dorfplatz getanzt. Nun war es Abend
geworden. Da gellte plötzlich ein mark-
erſchütternder Schrei durch die Gaſſen. Auf der
Hauptſtraße lag ein Mann mit zer
ſchmetterten Gliedern. Niemals
ſtellte es ſich heraus, ob er aus einem hoch
gelegenen Fenſter oder von einem Felsvor
ſprung auf die Straße gefallen war, oder aber
ob ihn jemand hinabgeſchleudert hatte. Das
war der Anfang einer entſetzlichen
Unglücksſerie, die ſchließlich das ganze
Leben im Dorf vernichten ſollte.

Eine Woche ſpäter wollte ſich ein Soldat
aus der benachbarten Garniſon Manosque zu
einem Beſuch nach Tournefort begeben. Um den
Weg abzukürzen, ſchlug er einen Seitenpfad
ein, der über einige ſehr gefährliche Stellen
führte. Er ſtürzte ab, und erſt nach Tagen
fand man den bis zur Ankenntlichkeit
erſt ümmelten Körper in einer
Schlucht am Fuße des Berges. Noch war dieſes

Geſchehnisfurchtbare in aller Munde, als

Wwe. u

einem Jungen ein ähnliches Schickſal ereilte.
Beim Blumenſuchen ſcheint er immer tiefer in
das Tal der Tinée hinuntergeſtiegen zu ſein,
er glitt aus und ertrank im Fluß. Sein Vater
war ein einfacher typiſcher Bauer jenes Land
ſtriches. Er äußerte keinerlei Trauer über den
Tod ſeines Sohnes, nur ſprach er von da
an überhaupt nichts mehr. Und als
wiederum eine Woche verſtrichen war, ging er
eines Abends ruhig an das Ufer der Tinée
hinunter, wartete dort, bis vom Kirchlein das
Abendläuten erklang und wagte dann den
Todesſprung. Als man den Leichnam
gefunden hatte, wollte man ihn mit einem
kleinen Wagen ins Dorf befördern. Am Schau
platz des Unglücks angekommen, ſcheuten plötz
lich aus unbekannter Urſache die Pferde und
rannten geradewegs in den Strudel der Tinée
hinein. Das Pferdegeſpann und drei Jnſaſſen
fanden den Tod.

Der Krieg räumf vollencls auf

„Das Dorf iſt verhext“ flüſterte man
jetzt. Niemand traute ſich mehr ſo recht auf
die Straße. Das beſte Schutzmittel gegen Be
hexung, ſo lautete der Aberglaube dieſer
Gegend, iſt, wenn eine junge Frau um
Mitternacht Früchte von einem
Granatapfelbaum pflückt. So begab
ſich eine Dorfbewohnerin des Nachts in ein
am Fluſſe gelegenes Gebüſch, wo zwiſchen wil
den Feigenbäumen noch ein Granatapfelbaum
ſtand. Es gelang ihr zwar, eine Schürze voll
Früchte zu holen, auf dem Heimweg aber verr re re ſich und ſtürzte über eine
ſteile Felswand ab. Die Stimmung im
Dorfe wurde unheimlich. Zwiſtigkeiten brachen
aus. Die eine Familie beſchuldigte die andere
der Hexerei.

Man wunderte ſich in Tournefort gar nicht
einmal, daß wiederum eine Woche nach dem
letzten Anglücksfall der Weltkrieg ausbrach.

Ja, die Leute atmeten förmlich auf, denn es
leuchtete ihnen ein, daß dieſes größte Unglück
kommen mußte. Der Krieg hatte ſich nach ihrer
Meinung in Tournefort längſt angekündigt.
Und ſo zog denn die ganze taugliche Jugend
dieſes Dorfes frohgemut ins Feld. Jhr folgten
die Männer im mittleren Alter, dann die
Alten, bis eben alles, was irgendwie brauch
bar war, im Militärdienſt ſtand. Es wäre nun
übertrieben, wenn man ſagen wollte, daß von
den Männern Tourneforts überhaupt kein ein
ziger mehr nach Hauſe gekommen wäre. Von
den älteren, die nicht immer ganz vorne an
der Front kämpfen mußten, kamen einige wie
der. Die Jünglinge aber, ja, die blieben
zurück. Eine amtliche franzöſiſche Statiſtik zeigt,
daß nächſt einem Dorf in der Nähe von
Soiſſons, das völlig vom Erdboden verſchwand,
in ganz Frankreich Tournefort dasjenige Dorf
iſt, das prozentual im Kriegedie meiſten
Männer verloren hat.

Die Frauen und Greiſe, die noch in Tourne
fort lebten, mochten nicht mehr länger in
einem Orte bleiben, in dem der Tod ſeine
Reſidenz aufgeſchlagen hatte. Ein Bewohner
nach dem anderen zog hinaus. Sie ließen ein
fach ihre alten Häuſer ſtehen und kümmerten
ſich nicht darum, was aus ihnen werden ſollte.
Niemand fragte ſeinen Nachbarn, wohin er
ziehe. Schweigſam, mit geſenktem Haupte, wie
Büßer, wie Verdammte, ſtiegen ſie den Berg
hinab. Und ſo iſt nun ſeit zwölf Jahren
das Dorf gänzlich verlaſſen. Geht
man heute nach Tournefort hinauf, ſo wird
man aber doch noch einen Platz finden, der
nicht verwahrloſt iſt, der den Eindruck macht,
als ob er manchmal beſucht und gepflegt würde,
obwohl man niemals einen Menſchen in den
öden Straßen wandern ſieht den Fried-
hof. Alles Leben iſt im Dorf erſtorben, der
Platz für die Toten dagegen iſt die einzige
Stätte in dieſem Ort des Grauens, in dem
noch Leben pulſiert

Ein angenehmer Eiſenbahnkarif
Eine ganze Sfockt fährt umsonstf Eisenbahn

Lauenburg a. Elbe, 29. September. Jſt es
dem jungen Mann, der in Lauenburg eben
ſeine neue Stellung antrat und im Bürger
meiſteramt des maleriſchen Elbeſtädtchens
ſeine Angelegenheit in Ordnung brachte zu
verdenken, wenn er faſſungslos vor Staunen
den Mund aufſperrte? Was hatte der Beamte
zu ihm geſagt? „Da haben Sie Jhren polizei
lichen Anmeldeſchein und dazu Jhren Freifahrt
ſchein, auf den Sie als neuer Lauenburger
Bürger Anſpruch haben!“ Nichts weiter ſonſt.
Bevor der junge Mann noch eine Frage ſtellen
konnte, hatte ſich der Beamte ſchon wieder
einem anderen Herrn zugewandt.

Ja, es iſt ſchon ſo, die Lauenburger
haben ein Privileg, wie es kein zweiter
Ort in Deutſchland mehr aufzuweiſen hat.
Viele wiſſen es ſelbſt nicht, warum es ſo iſt,
aber ſchon der Großvater hatte das
Recht, gratis mit der Eiſenbahn
zu fahren und die Kinder kennen es nicht
anders, als daß ſie ſich in den Zug ſetzen, ohne
einen Pfennig für eine Fahrkarte ausgegeben
zu haben. Ganz Lauenburg fährt umſonſt, etwa
6000 Menſchen ſoviel Seelen zählt das be
triebſame Elbeſtädtchen haben das Ver
gnügen, ſo oft ſie wollen, mit der Bahn auf
Koſten der Reichsbahndirektion hin und her
zu fahren.

Freilich nicht kreuz und quer durch ganz
Deutſchland da wären ja die Lauenburger
faſt nie zu Hauſe ſondern nur von ihrer
Heimatſtadt nach der Station
Büchen an der Hauptſtrecke Berlin
nach Hamburg. Aber hin und zurück ſind
es auf dieſer Nebenbahn immerhin 12 Kilo
meter, und wer zum Beiſpiel viel zu reiſen
hat oder wer in Büchen wohnt und in Lauen
burg in Arbeit ſteht, erſpart ein ſchönes
Sümmchen Geld in ſeinem Leben. Schon ſo
lange es zwiſchen Berlin und Hamburg eine
Eiſenbahn gibt und das ſind nun rund
80 Jahre hat jeder Einwohner Lauenburgs
das ſonderbare Vorrecht, nicht nur gratis und
franko nach Büchen und zurück zu reiſen, auch
Tiere, Gepäck und Güter werden auf
dieſer Verbindungsbahn auf Grund des Frei-
fahrtſcheines, den ſelbſt jeder Neuzugezogene
ohne beſonderen Antrag von den Behörden
ausgehändigt erhält, koſtenlos befördert.
Geht man der Urſache dieſes „billigſten

GEiſenbahntarifes der Welt“ nach, dann erfährt
man eine ſonderbare Geſchichte. Als in den
vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
die Eiſenbahnſtrecke Berlin Hamburg gebaut
wurde, legte die private Geſellſchaft die den
Bau finanzierte, nicht, wie es zunächſt geplant
war, die Schienen an Lauenburg vorbei, ſon
dern ſechs Kilometer weiter nördlich, an
Büchen. Das Herzogtum Lauenburg
gehörte damals noch zum König-
reich Dänemark, und die erboſten Bürger
wußten ſofort, was ſie zu tun hatten. Sie
beſchwerten ſich beim däniſchen
König ob dieſer Rückſichtsloſigkeit, mit dem
Erfolg, daß der Monarch zwar keine Korrektur
der Bahn verlangte, jedoch forderte, daß die
Lauenburger durch eine Anſchlußbahn ent
ſchädigt würden, auf der ſie koſtenlos befördert
werden müßten. Die Geſellſchaft mußte ſi
wohl oder übel dazu entſchließen, und ſieben
Jahre nach Eröffnung der Strecke Berlin nach
Hamburg bimmelte tatſächlich das erſte Züg
lein von Lauenburg nach Büchen, vollgepfropft
mit Menſchen, die auf dieſer Strecke, ſolange
ſie beſtehen ſollte, niemals eine Fahrkarte zu
löſen brauchten.

Rakkengift in der Suppe
Familienſtreitigkeiten zweier Knechte

Neuſatz, 29. September. Aus der ſüdſla
wiſchen Gemeinde Kikinda wird gemeldet, daß
auf dem Gehöft eines Großbauern ein
furcht barer Mordanſchlag verſucht
wurde. Der Bauer hatte vor einem Jahr zwei
Knechte, Fekete und Boc, mit ihren Familien
aufgenommen. Sie erhielten verſchiedene Zim
mer, aber eine gemeinſame Küche zugewieſen.
Zwiſchen den Frauen der beiden Knechte kam
es daher bald zu Streitigkeiten. Vor einigen
Tagen vergiftete nun die Frau des
Boc die Suppe der Fekete durch
Rattengift und Steinſodalöſung. Als die Fä
milie ihr Mittagsmahl begann, ſtellten ſich bei
ſämtlichen ſieben Familienmitgliedern furcht
bare Leibſchmerzen ein. Ein ſofort herbei-
gerufener Arzt ſtellte Vergiftung feſt, und ließ
die Vergifteten ſofort in ein Krankenhaus
bringen, wo man hofft, ſie am Leben erhalten
zu können. Frau Boc wurde verhaftet

Landesverräter hingerichtet
Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: Der

vom Volksgerichtshof am 4. Mai 1936 wegen
Landesverrats zum Tode und zum dauernden
Ehrverluſt verurteilte 31jährige Helmuth
Kionka aus Breslau iſt am Montag in Berlin
hingerichtet worden.

Volksſchädling feſtgenommen
Berlin, 29. September. Wegen Ueber

ſchreitung der Großhandelspreiſe
von Fleiſch und dauernder Nichtbeachtung
der zur Sicherſtellung der Fleiſchverſorgung
des deutſchen Volkes erlaſſenen Vorſchriften
mußte der Schlächter P. in Hartenholm (Kreis
Seegeberg) in Schutzhaft genommen werden,
weil er durch ſein Verhalten eine Gefährdung
der öffentlichen Ruhe und Ordnung herbei
führte; außerdem erhielt er eine Ordnung s
ſtrafe von 500 RM.

Drei Skädke verbrannt
Rieſige Waldbrände in Nordamerika

Marſhfield (Oregon), 29. September.
Seit geſtern wüten in den ſüdweſtlichen Graf
ſchaften des Staates Oregon rieſige Wald-
brände. Die drei Städte Bandon, Proſpect
und Depoe-Bay ſind von den Flammen, die
bereits 150 000 Morgen wertvollſten Wald-
beſtandes vernichtet haben, bis auf das letzte
Haus zerſtört worden. Die Mehrzahl der Be
wohner Bandons, etwa 1800 Menſchen, konnte
mit Mühe nur das nackte Leben retten.

Nachdem die Einwohnerſchaft der von den
Feuersbrünſten, die an acht verſchiedenen
Stellen gleichzeitig aufflammten, eingekreiſten
Ortſchaften einen ganzen Tag lang einen ver
zweifelten Kampf zur Eindämmung des Feuers
gekämpft hatten, wurden heute früh die
amerikaniſchen Legionäre des ganzen Küſten
gebietes von Kalifornien und Oregon ſowie
das Rote Kreuz mobiliſiert, um gegen die
Feuersbrunſt angeſetzt zu werden. Das Rot e
Kreuz hat Zelte errichtet, in denen
die Geretteten untergebracht und die Ver
letzten, deren Zahl recht hoch iſt, gepflegt und
behandelt werden.

Rundfunk
Mittwoch, den 30. September 1936

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Wetter, Nachrichten. 6.00: Morgen
ruf, Wetter. 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Früh-
konzert. 7.00: Nachrichten. 8.00: Gym-
naſtik. 8.20 Für die Frau. 830: Muſikaliſche Frühſtückspauſe. 9.30: Heute vor

Jahren. 10.00: Hörſpiel: Simplicius
Simpliziſſimus. 10.30: Wetter, Waſſerſtand.

114.30: Zeit, Wetter. 11.45: Bauernfunk.
12.00: Muſſk in der Arbeitspauſe. 13.00:

Zeit, Nachrichten, Wetter. 13.15: Mittags
konzert. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.15: Allerlei von zwei bis drei! 15.00:
Kunſtbericht. 15.10: Bunter Tod. 16.00:
Kurzweil am Nachmittag. 17.00: Zeit,
Wetter, Nachrichten. 17.10: Frontflieger im
Weſten. 17.40: Wandlungen der Baugeſinnung ſeit dem Barock. 18.00: Reiſe
nach Schottland. 19.00: Jugend iſt Sozia-
lismus. 19.10: Das deutſche Lied. 19.50
Umſchau am Abend. 20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der jungen
Nation: Ernteabend im Dorf 20.45 Auch
kleine Dinge können uns entzücken. 22.00
Nachrichten, Sport. 22.20:. Wiſſen und
Fortſchritt. 22.30: Tanz bis Mitternacht.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken-
ſpiel, Morgenruf, Wetter. 6.10: Fröhliche
Schallplatten. 7.00: Nachrichten. 9.40
Kleine Turnſtunde für die Hausfrau. 10.00
Simplicius Simpliziſſimus. 10.30: Fröh-
licher Kindergarten. 11.15: Seewetterbericht.

11.40: Der Bauer ſpricht Der Bauer
hört. 12.00: Muſik zum Mittag. 12.557
Zeitzeichen, Glückwünſche. 13.45: Nach
richten 14.00: Allerlei von zwei bis
drei! 15.00: Wetter, Börſe, Programmhin-
weiſe. 15.15: Kleine bunte Muſik. 16.00
Muſik am Nachmittag. 16.50: Die Mai-
bockſünde. 18.00: Jungvolk, hör zu!
18.20: Der Dichter ſpricht. 18.40: Sport
funk. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend!
19.45: Deutſchlandecho. 20.00: Kernſpruch.
Anſchl.: Wetter, Nachrichten. 20.15: Sonate
fmoll von Johannes Brahms. 2290.452
Stunde der jungen Nation. 21.15: Unſere
Wehrmacht muſiziert. 22.00: Wetter, Nach
richten, Sport. Anſchl.: Deutſchlandecho.
22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: See
wetterbericht. 23.00: Wir bitten zum Tanz!

Wer vorwärts kommen will, finclet die Vgute lehrkraft schnel] clurch eine S

Kleine Anzeige Mitteldeutſchen Vationalseitung
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Preiskampf in der Fahrradwirtschaft
Eine neue Marktordnung wird angestrebt Das Rabattsystem

Jn der Fahrradwirtſchaft wird in dieſen
Tagen an einer neuen Ordnung des Marktes
gearbeitet. Seit Ende 1933 beſtehen zwar
marktregelnde Abſprachen der Fabrikanten
und Händler, doch nach wie vor iſt auf dem
Markte der Fahrräder ein heftiger Preiskampf
der Fabrikanten und der Händler unterein-
ander im Gange. Er wird nicht nur gegen
den Außenſeiter in beiden Gruppen geführt,
ſondern auch zwiſchen den einzelnen Mitgliedern
der Verbände. Die Art der Kampfesführung

Keine Aenderung
der deutschen Währungspolitik

Dr. Schacht wird ſprechen
Der Zentralausſchuß der Reichsbank iſt auf

Mittwoch, den 30. September 1936, nachmittags
4 Uhr, einberufen, um eine Erklärung des
Reichsbankpräſidenten über die deutſche Auf
faſſung zur Währungslage entgegenzunehmen.
Eine Aenderung der deutſchen Währungspolitik
ſteht nicht in Frage

[]-J cm 7iſt ſehr verſchieden. Nicht nur die Preiſe, ſon
dern auch die Rabatte, die Zahlungsfriſt und
beſondere Zuſchüſſe werden dabei eingeſetzt.

Der Kampf iſt beſonders ſcharf, weil die
Fahrradinduſtrie ebenſo überſetzt iſt wie der
Handel und ſtändig neue Wettbewerber am
Markt erſcheinen. Hinzu kommt ein Rückgang
im Abſatz, der etwa 10 v. H. bis 15 v. H.
gegenüber dem Vorjahre betragen ſoll. Der
Abſatzrückgang wird von der Fahrradwirtſchaft
mit einer gewiſſen Sättigung des Marktes,
aber auch mit einer zeitlichen Verſchiebung
des Bedarfes durch den Wehrdienſt erklärt,
denn der Hauptſtamm der Fahrradkäufer ſetzt
ſich aus den männlichen Altersklaſſen zwiſchen
15 und 35 Jahren zuſammen.

Turmbau der Rabatte
Das Vertragswerk vom Jahre 1933 beſteht

zwar noch, es wird aber kaum noch beachtet.
Seine Bruchſtelle ſind die Beſtimmungen über
den Rabatt. Der Händler erhält auf das
übliche Fahrrad der Kartellfirmen einen
Rabatt von 30 v. H. Je nach der bei einem
Fabrikanten eingekauften Zahl der Fahrräder
ſtaffelte ſich der Mengenrabatt zwiſchen 2,5
und 10 v. H. Dieſe Beſtimmung hatte nun die
Folge, daß die Händler die Zahl ihrer Fabri
kanten immer mehr einſchränkten, um den
höheren Mengenrabatt zu erhalten. Der
Fabrikant verlor einen Teil ſeiner Kunden,
und obwohl die erhöhte Abnahme der ver
bliebenen Kundſchaft einen überdurchſchnitt
lichen Umſatzrückgang verhinderte, mußte er
doch mehr Fahrräder als bisher zu den hohen
Rabattſätzen liefern. Zum Vertrage gehört
auch noch das Skonto von 5 v. H. Es darf
eigentlich nur für eine Zahlung bis zu ſieben
Tagen nach Rechnungserteilung gewährt
werden. Unter dem Einfluß des Wettbewerbs
ſind aber 30 Tage die Regel geworden. Neben
dieſen Rabatten gibt es noch einen Winter
rabatt. Er beginnt im Oktober mit 4 v. H.
und endet bei 1 v. H. Unter dem Einfluß des
Wettbewerbs hat ſich noch ein Werbezuſchuß
von 5 v. H. eingebürgert.

Die Auswirkung dieſes Rabattbaues ſoll
an einem Beiſpiel dargeſtellt werden. Ein
größerer Händler kauft im Oktober dieſes
Jahres 500 Räder von einer Fahrradfabrik.
Er erhält dann 30 v. H. Händlerrabatt, 10 v. H.
Mengenrabatt, 4 v. H. Winterrabatt, 5 v. H.
Werbezuſchuß und ſchließlich, obwohl die Rech
nungsfälligkeit erſt auf den 28. Februar 1937
feſtgeſetzt wird, noch 5 v. H. Skonto. Seine
Rabatte machen alſo den recht anſehnlichen
Satz von 54 v. H. aus. Vom Verkaufspreis
des Fahrrades erhält ſomit der Fabrikant nur
46 v. H., während dem Händler, der nur noch
den Verkauf, die Lagerhaltung und allenfalls
einige Reparaturen auszuführen hat, 54 v. H.
zukommen.

Vorgabe für den Kleinen Händler
Nicht nur mit den Rabatten wird der Ab

ſatzkampf geführt. Auch der Preis wird ein
geſetzt. Der Preis des Markenrades war bei
Vertragsabſchluß für den Händler auf 43 RM.
feſtgeſetzt worden. Dem ſtand das Spezialrad
gegenüber, das 27 RM. koſtete. Dieſes Spe
zialrad war ein ausgeſprochenes Kampfrad
gegen die ſogenannten Konfektionsräder, die
ſich Großhändler und auch große Einzelhändler
aus Teilen ſelbſt zuſammenſetzten. Jhre wich
tigſten Lieferanten waren die Außen
ſeiter der Rahmenfabriken, deren Zahl ſich
in letzter Zeit ſehr vermehrt hat. Ein großer
Teil dieſer Außenſeiter arbeitet in der Form
des Familienbetriebes und kann darum leicht
unterbieten.

Die Außenſeiter ſind die große Sorge der
Verbände. Jn den Umſatz teilen ſich Kartell

firmen und Außenſeiter ungefähr je zur Hälfte.
Schon aus dieſem Anteil geht die ſtarke
Stellung der Außenſeiter hervor. Solange es
den Verbänden nicht gelingt, die Außenſeiter
zum Eintritt zu bewegen, ſolange wird das
Kartell nicht mit dem von ihm beabſichtigten
Erfolge arbeiten können.

Die Händler verlangen in den jetzt ſtatt
findenden Verhandlungen einen höheren
Rabatt. Der kleine Händler, der all die ver
ſchiedenen Rabatte nicht ausnutzen kann und
auf den allgemeinen Satz von 30 v. H. ange
wieſen iſt und beſtenfalls noch den Zahlungs
rabatt von 5 v. H. erhält, kann mit den
35 v. H. ſeine Ankoſten, vor allem aus dem
Abzahlungsgeſchäft, kaum decken. Jhm wird
eine Erhöhung zugeſtanden werden müſſen.
Da aber die Fabriken kaum in der Lage ſein
werden, den erhöhten Rabatt ſelbſt zu tragen,
ſo werden die großen Händler zu Gunſten
ihrer kleineren Berufskameraden einen Teil
ihrer Rabatte abgeben müſſen.

Butter statt Sahne
Eine notwendige Anordnung

Nach einer Anordnung der Hauptvereini-
gung der deutſchen Milchwirtſchaft wird die
Herſtellung von Schlagſahne durch
Milcherzeuger ſowie Milch- und Sahneverteiler
bis auf weiteres verboten. Molkereien iſt
die Herſtellung nur zur unmittelbaren oder
mittelbaren Lieferung an Konditoreien

Die Wirtschaft des Gaues
Die Zucker-Campagne

Die Zuckerfabrik Roitzſch m. b. H., Roitzſch,
teilt uns mit: Jnfolge der guten Witterungs
verhältniſſe in dieſem Jahr wird mit einer
zufriedenſtellenden Rübenernte zu rechnen ſein.
Allerdings werden die Rüben, welche in dem
RübenwänzenBekämpfungsgebiet liegen, die
zum Teil fünf Wochen zu ſpät beſtellt werden
konnten, nicht ganz ſo gut im Ertrag aus
fällen, wie die Anfang April gedrillten Rüben.
Weſentlich iſt, daß wir recht bald einen durch
dringenden Regen bekommen; denn der Boden
iſt ſehr ſtark ausgetrocknet, ſo daß das Roden
der Rüben mit großen Schwierigkeiten ver
bunden iſt, andererſeits auch die Wurzeln ab
brechen und dadurch der Ernteertrag vermindert
wird. Jn unſerem Gaugebiet werden die
Zuckerfabriken Anfang bis Mitte Oktober
ihren Betrieb aufnehmen.

Durch den höheren Zuckerverbrauch iſt den
Fabriken geſtattet, eine weſentlich größere
Menge Zuckerrüben auf Zucker zu verarbeiten.
Die Fabriken ſind aber verpflichtet, mindeſtens
5 v. H. von ihrer Geſamternte zu trocknen, um
die Landwirtſchaft reichlich mit Futter zu ver
ſehen. Bekanntlich ſtellen die getrockneten
Rüben ein ſehr gutes Futter dar. Jn der Ver
arbeitung werden ſich keine Schwierigkeiten
einſtellen, da die Rüben normal gewachſen
ſind, ſo daß die Campagne in allen Fabriken
einen glatten Verlauf nehmen wird.

Hallesche Salzwerke A. G., Schlettau
Die Halleſche Salzwerke AG. zu Schlettau,

die neben dem Salzbetrieb eine Platten
fabrik betreibt, berichtet, daß die Be
ſchäftigung der Plattenfabrik als eine Folge
der Belebung der Bauinduſtrie gut iſt, wäh

oder Kaffeehäuſer erlaubt. Sie darf
höchſtens 25 v. H. der im September 1936 an
die einzelnen gewerblichen Betriebe jeweils
gelieferten Mengen erreichen. Der Verkauf
von Schlagſahne an Verbraucher iſt ver
boten. Die Herſtellung von Sahne gemäß
der 1. Verordnung zur Ausführung des Milch
geſetzes vom 15. Mai 1931, insbeſondere von
Kaffeeſahne und ſaurer Sahne, darf bis auf
weiteres 25 v. H. der Erzeugung im Sep-
tember 1936 nicht überſchreiten. Der Fettgehalt
der Kaffeeſahne und deren ſauren Sahne darf
12 v. H. Fett nicht überſteigen. Die Belieferung
neuer Kunden iſt unterſagt.

Bis zum 31. Dezember 1936 darf Käſe ein
ſchließlich Schmelzkäſe und Speiſequark außer
den nachſtehend genannten Käſeſorten höchſtens
als Halbfettkäſe mit 20 v. H. i. T. hergeſtellt
werden. Die Erzeugung von 1. Käſe wie Ger
vais, ſowie Käſe nach Art des Gervais,
2. Käſe wie Bel Paeſe, Brie, Stilton
und Jmperial ſowie Käſe nach Art des Bel
Paeſe (Butterkäſe), Brie, Stilton und Jm-
perial, 3. Emmentaler Käſe (Schweizerkäſe)
und Käſe nach Art des Emmentaler Käſes
(auch Schmelzkäſe), 4. Käſe, die nur mit
Phantaſienamen ohne nähere Sortenbezeich
nung verſehen ſind. 5. Käſe wie Camembert
und Käſe nach Art des Camembert, 6. Edel
pilzkäſe wird vom 1. Oktober 1936 bis 31. De
zember 1936 für jeden Betrieb auf die Arten
und Mengen beſchränkt, die in den Monaten
Oktober bis Dezember 1935 hergeſtellt wurden.

Die durch die vorſtehenden Maßnahmen
freiwerdenden Milch und Sahnemengen ſind
der Verbutterung zuzuführen.
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rend die erzielten Preiſe nicht befriedigten.
Die Gefolgſchaft des Unternehmens beträgt
gegenwärtig insgeſamt 150 Mann. Sie iſt
gegen das Vorjahr unverändert. Der Salz-
betrieb iſt ſyndiciert und mit 50 bis 60 v. H.
der Kapazität ausgenutzt.

Deutsche Rohrleitungsbau A. G.
Wie wir hören, war die Beſchäftigung der

Deutſchen Rohrleitungsbäu-Aktien geſellſchaft früher Otto Diet ſſſf
rich Rohrleitungsbau-A. G., Bitter
feld, im erſten Halbjahr und auch in den
letzten Monaten zufriedenſtellend. Der Umſatz
konnte geſteigert und die Zahl der Beſchäftig
ten vergrößert werden. Die weiteren Aus
ſichten des laufenden Jahres werden günſtig
beurteilt.

Wirtschaftliche Rundschau
Veraltete Teſtamente ändern! Nach einer

Mitteilung der Juſtizpreſſeſtelle Berlin beſteht
die Möglichkeit, veraltete Teſtamente und Erb
verträge noch bis zum 31. Dezember 1936 ge
bührenfrei zurückzunehmen. Alle letztwilligen
Verfügungen vor dem 1. Januar 1924 können
alſo überprüft und abgeändert werden. Zur
Vermeidung von Erbſtreitigkeiten kann nur
dringend empfohlen werden, von der Friſtver
längerung Gebrauch zu machen.

Beſſerer Handel mit den Türken. Jm erſten
Halbjahr des Jahres 1936 erhöhte ſich das
Geſamtvolumen des deutſch- türkiſchen Handels
auf 88,1 Mill. RM. gegen 76,3 Mill. RM. im
erſten Semeſter des Vorjahres. Die Steigerung
betrug danach etwa 15 v. H.

EntwicklungdesKraftfahrzeugbeſtandes
n Deurschlond wurden zen

lasfwaqen

8ewan

Am 1. Juli wurden wie älljähr-
lich im Reich die Kraftfahrzeuge ge-
zählt. Dabei wurden erfaßt: 945085
Personenkrafhwagen, 270992 Last-
kraftwagen, 1 184 081 Krafträder,
dazu 47 428 Zugmaschinen und
Sattelschlepper, 15 567 Kraftomni-
busse und 11438 sonstige Kraft-
fahrzeuge, darunter vorwiegend

Spezialfahrzeuge. Damit hat sich
seit Mitte des Jahres 1933, dem
Zeitpunkte, an dem durchgreifende
Maßnahmen zur Förderung des
deutschen Kraftfahrwesens ein-
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geleitet wurden, der Bestand an
Kraftfahrzeugen um 300 000, das

sind 50 v. H, gesteigert. Nach
den Aufträgen, die bei der Kraft-
fahrzeug industrie vorliegen, ist
anzunehmen, daß die Enhwicklung
auch in der zweiten Hälfte des
Jahres Schritt hält, so daß Ende
dieses Jahres mit den im Bilde
nicht dargestellien Zugmaschinen
und Spezialfahrzeugen über 2,8
Millionen Kraftfahrzeuge laufen.

Abwertung
ober Jnflation?

Der Beſchluß der Regierung Frank
reichs, den Franc abzuwerten, läßt in
Anbetracht der ſtarken wirtſchafrlichen Er
ſchütterungen der Republik die Frage offen,
ob dieſe Maßnahme eine echte Devalva-
tion (Abwertung) darſtellt oder aber eine
verſchleierte Jnflation iſt. Eine praktiſche
Unterſcheidung beider Begriffe fällt ungemein
chwer, da ſich die Grenzen nur zu leicht ver
wiſchen.

Jmmerhin darf dann lediglich von einer
Abwertung geſprochen werden wie ſie

ach dem Schritt der Regierung in Paris von
iner Anzahl Staaten zur Durchführung ge
angt wenn es allein darum geht, die
Ungleichung einer Währung an die
Parität eines fremden Wertmaßſtabes vorzu
ehmen und vor allen Dingen das Volk des
bwertenden Staates genug Vertrauen
n die politiſche Führung beſitzt, um nicht
urch den Entſchluß der Regierung zu einer
aufpanik getrieben zu werden. Denn

obald eine Flucht in Sachwerte be
innt der dann nach dem Geſetz der libera

Wirtſchaft von Angebot und
ge uferloſe Preisſteigerung

en folgen, die entſprechende Lohn-
rhöhungen nach ſich ziehen nimmt ge
oöhnlich ſchon die Jnflation ihren An
ang. Zumal dann, wenn ohnedies bereits vor
er Abwertung die Löhne eine durch keinerlei
eiſtungsſteigerungen gerechtfertigte

Heraufſetzung erfahren haben.

Jn Frankreich ſind, wie wir auch ſchon in
nſerem geſtrigen Leitartikel ausführten, all
jeſe bedauerlichen Vorausſetzungen vorhanden.
die Abwertung des franzöſiſchen Franken ſtellt
n der Tat eine Jnflation dar, allein des
alb, weil die Regierung nicht in der Lage
ein wird, eine Teuerung zu verhindern.

Die Abwertung der übrigen Staaten in
eſſen bezweckt lediglich, ihre Währungen den

Verhältniſſen des Weltmarktes anzugleichen
und ein beſtimmtes Verhältnis zum Pfunde
der Dollarkurs herbeizuführen.

Doch immerhin: Auch dieſes Experiment
iſt Spiel mit dem Feuer, ſobald die Maſſe des
Volkes den Kopf verliert, oder auch eine be
timmte Macht, die zu gerne Unruhe ſtiftet,
die Standard-Währungen zu unterminieren
erſucht.

eko.

mm
Italiens Börsen geschlossen

Bis zum 30. September
Durch einen Erlaß wurden ſämtliche

italieniſche Börfen für die Zeit vom 28. bis
30. September geſchloſſen.

Jn Finanzkreiſen wird der Meinung Aus
druck gegeben, daß dieſe Börſenſperre nur als
eine Vorſichtsmaßnahme zur Unter
bindung von Spekulationsmanövern zu be
trachten ſei. Die Meldung von der Abwertung
des holländiſchen Guldens hat in Jtalien be
trächtliches Aufſehen erregt, nachdem noch am
Sonntag in beſtimmteſter Form erklärt worden
war, daß der Gulden auf ſeiner bisherigen
Goldbaſis aufrechterhalten bleiben werde.

Börsen und Märkte
vom 28. September

Berliner Effektenbörse: Alkdien fest
Die Börſe eröffnete in ſehr feſter Haltung. Stewge

rungen um 3, 4 und 5 v. H. geh n nicht zu den
Seltenheiten. e be deMaterial
ſo gut wie ke gegenüberſta

Die Nachf abei nicht überdürfte im weſentlichen aus jenen Kreiſen u
und überängſtlicher Gemüter ſtammen, die ſich auch dies
mal trotz der eindeutigen Erklärung Staatsſekretärs
Reinhardt, daß Deutſchland nicht daran denke, irgend
welche Währnngsexperimente zu unternehmen, als un
belehrbar erwieſen. Daß im übrigen aber von der All-
gemeinheit die Sachlage durchaus ruhig beurteilt wird,
zeigte ſich ſchon nach der Feſtſetzung der erſten Kurſe,
als wiederum Rückgänge um 1 bis 2 v. H. eintraten.
Zuverläſſige Valutennotierungen waren nicht zu hören.

i geg

ig groß und
diſziplinierter

namentlich
prozentige
ruhig.
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Schwerathlefen in Scongerhousen
Die Goomeſsterschcften in Artistik,

Nachdem wir geſtern einen ausführlichen
Bericht über die Veranſtaltung der Schwer
athleten in Sangerhauſen brachten, veröffent
lichen wir heute die genauen Ergebniſſe:

Artiſtik: Einer: „Oſterni“ASV Deſſau 94 Punkte.
Zweiergruppe: 1. „Zwei Thierſchollis“-VfLW Erfurt 91 P.

„Zwei Henr SV Leunga, 88 Punkte; 3. „Zwei
Eriks“KSV fels 81 Punkte; 4. „Moſel undWeißPartner“SV Erfurt 79 Punkte. Dreiekgruppe: 1. HKSV
Leunga Göhlitzſch 87 Punklte; 2. Die drei WaltonsASV
Deſſau 72 Punkte. Vierergruppe: 1. KSV Weißenfels
103 Punkte. Fünfergruppe: 1. KSV Leuna 90 Punkte;
2. Die ſechs Rollis-SV Erfurt 82 Punklte. Luftgruppen:
1. ASV Deſſau 110 Punkte; 2. Nordſtern-Mühlhauſen
32 Punkte.

JndoMeiſterſchaften: Federgewicht: 1. Bokſch1. Hall.
JC; 2. Werker-KSV Deſſau. Leichtgewicht: 1. Güttler
Tgd. Altenburg; 2. Weiß-ASV Deſſau; 3. Jäger-ASV
Deſſau. Mittelgewicht: 1. Kroſche-Tgd. Altenburg; 2.
RäſcheGlaswerk Jena; 3. Lehmann-1. Halliſcher JE; 4.
Böge-Tgd. Altenburg; 5. Oſius-Thur. Erfurt. Halb
ſchwergewicht: 1. Wilhelm-Glaswerk Jena; 2. Barthelt
1. Halliſcher JC; 3. Thieme-Tgd. Altenburg.

Jugend-Ringen: bis 90 Pfund: 1. Karl Schulze-02
Sangerhauſen; bis 100 Pfd. 1. F. AlbrechtAlbrechts; 2.
HofmannHeldrungen; bis 110 Pfund: 1. Werner Gans-
85 Merſeburg; 2. Hoffmann-Glaswerk Jena; bis 120
Pfund: 1. Büſchke-Braunsdorf; 2. Schneider-33 Sanger-
hauſen; 130 Pfund: 1. Albert-ASV Sangerhauſen
2. Brill Halle; bis 140 Pfund: 1. Kopp-GF Halle;
2. Banſe-Glaswerk Jena; über 140 Pfund: 1. Plagge-
GF Halle; 2. Pfeiffer-MTV Merſeburg.

JugendGewichtheben: bis 100 Pfund: 1. Joha-
Heldrungen 225 Pfund; 2. Franz Albrecht-Albrechts;
bis 120 Pfund: 1. Sieler-Thuringig Erfurt 310 Pfund;
2. Bagner-Artern 255 Pfund; bis 110 Pfund: 1. Werner
Otto-48 Magdeburg 270 Pfund; 2. K. Mönch -02 Sanger
hauſen 240 Pfund; bis 130 Pfund: 1. Ewald Walther-
Albrechts 300 Pfund; 2. F. Schiebel-02 Sangerhauſen
270 Pfund; über 180 Pfund: 1. Wangemund-02 Sanger-
hauſen 340 Pfund; 2. SchäferBTSV Erfurt 315 Pfund.

SchülerRingen: bis 60 Pfund: 1. Kurt SchulzeASV
Sangerhaufen; bis 70 Pfund: 1. Heinz Bieler-GF Halle;
2. Rolf nzel-GF Halle; bis 80 Pfund: 1. K. Thäle
Holzweißig; 2. Horſt Banſe-Glaswerk Jena; bis 90 Pfd.
1. Erhard Triebel-Holzweißig; 2. Gerhard Zacharias-
GEF. Halle; bis 100 Pfund: 1. Jentſch-Leuna; 2. Placke
GF Halle.

Gewichtheben,

bis

5

Olympiſcher Dreikampf, Senivren:
Bantamgewicht: J. Alfred Scholz-Leung 380 Pfund; 2.
Fritz Meißner-02 Sangerhauſen 330 Pfund; 3. Heinz
Barthe02 Sangerhauſen 300 Pfund. Federgewicht: 1.
Fritz Pillop-Artern 460 Pfund; 2. Walter Blochmann-
MTV Erfurt 450 Pfund; 3. Richard Friedrich-48 Magde
burg 440 Pfund Leichtgewicht: 1. Willi Stephan-48 Magdeburg 545 Pfund; 2, Siegfried Arnold Gotha
520 Pfund; 3. Erich BöttnerCrawinkel 495 Pfund; 4.
Erich Dielefeld-RBTSV Erfurt 490 Pfd. 5, Schachtzabel
Artern 480 Pfund. Mittelgewicht: 1. Ernſt Thierſch
VfL Erfurt 630 Pfund; 2. Alfred Gerlach-02 Sanger-
hauſen 550 Pfund: 3. Erwin Benſch-Vf Erfurt 540
Pfund; 4. Siegfried Alexander48 Magdeburg 515 Pfd.

Guckuck-Artern 545 Pfund. Halbſchwergewicht: 1.
Willi Hofmann-48 Magdeburg 605 Pfund; 2. Willi
Fleiſcher-RBTSV Erfurt 555 Pfund; 3. Heinrich Harz
Leung 510 Pfund. Schwergewicht: 1. Richard Leopold
RBTSV Erfurt 700 Pfund; 2. Wieblitz-MagdeburgN.
585 Pfund; 8 Jimmertal-48 Magdeburg 570 Pfund: 4.
Georg Ulrich-MTV Erfurt 520 Pfund; 5. Erich Vogel
huberDTV Weimar 495 Pfund.

Gewichtheben, Altersklaſſe: Leichtgewicht: 1. Karl
Schmidt48 Arnſtadt 113 Punkte; 2. Wilhelm Haage-
Holzweißig 113 Punkte. Schwergewicht: 1. Hermann
DHittmann-RBTSV Erfurt 144 Puünkte; 2. Zacharias
Halle 138 Punkte.

Raſenkraftſport: bis 130 Pfund: 1. Georg Schunke
Oldisleben 91 Punkte; 2. Karl Benedix-SC Treffurt
76 Punkte: 3. Kirſt-Holzweißig 74 Punkte: bis 150 Pfd.
1. Fritz Dunkel-Jena 218 Punkte; 2. Ewald Dunkel-
MTV Erfurt 132 Punkte; 3. Alfred Gerlach-02 Sanger
hauſen 131 Punkte; 4. Guückuck-Artern 126 Punkte 5.
Kurt Feuchte-de Sangerhauſen 126 Punkte; über 150 Pfd.
1. Erich Nieter-49 Magdeburg 211 Punkte; 2. Ch. Reigen
hardtTreffurt 148 Punkte; 8. Dittmann-RBTSV Erfurt
143 Punkte; 4. Fritz Eckardt02 Sangerhauſen 123 Punkte.

Raſenſport, Altersklaſſe: 1. Willi Mehler-02 Sanger
hauſen 82 Punlte.

Freiſtilringen, Senioren: Bantamgewicht: 1. Fritz
Meisner-02 Sangerhauſen; 2. Heinz Barth-02 Sangoer
hauſen. Federgewicht: 1. Ditſcherlei-Greiz; 2. Meisner-
Weißenfels. Leichtgewicht: 1. Höppner-TV Greiz 2.
Brettſchneiderzzz Sangerhauſen; Heiſchkel-Halle; 4.
Albrecht- Albrechts Weltergewicht: 1. Kurt Hauſik-GF
Halle 2 StottmeierTV Greig; 3. HeiſchkelGF Hallo;
C. Spiegelberg, Werner02 Sangerhauſen; 5. Hauſik
Germania-Felſenfeſt Halle. Mittelgewicht: 1. Kurt
HoffmannTV Greiz; 2. Artur Freytag-Artern; 3.
Schubert-Artern. Halbſchwergewicht. 1. Schedler-GF
Halle; 2. Falk-KSV Leunga-Göhlitzſch; 3. NeubertTV Greiz.
D Schwergewicht: 1. Lehmann GF Halle.

Hollischer Schötzenbundh siegt

Ringen, Gewichtheben und Jiu-Jifsu

n die Büchſenſchützengeſellſchaft EGilen
urg.Die Ergebniſſe lauten: 1. Halliſcher Schützen

bund 897 Ringe. 2. Magdeburger Schützengilde
896 Ringe. 3. Büchſenſchützengeſellſchaft Eilen
burg 779 Ringe. 4. Schützengilde Burg (Magde
burg) 734 Ringe.

Johnfurner unfer sich
Auf ſeiner Sportplatzanlage am Böll

berger, Weg führte der Jahnſche
Turn verein Halle ſeine diesjährigen Ver
einsmeiſterſchaften im volkstümlichen Turnen
durch. Schon in den frühen Morgenſtunden
traten alle Teilnehmer zur Flaggenhiſſung an.

Sporftag des II.

Jn ſeinen Begrüßungsworten hob Dietwart
Rimpler im beſonderen hervor, daß ein
geſunder Geiſt nur in einem geſunden Körper
zu finden iſt und endete mit den Worten
unſeres Altmeiſters Friedrich Ludwig Jahn:
„Großes Werk gedeiht nur durch Einigkeit“.

Dann nahmen die Wettkämpfe ihren Ver
lauf. Hart wurde um den Sieg geſtritten. Die
Knaben und Jugendabteilung maß ihre
Kräfte in einem Dreikampf, während Turner
und Altersturner einen Sechskampf durch
führten.

Als Sieger und ſomit als Vereinsmeiſter
1936 gingen folgende Turner und Turnerin
nen hervor. Turner über 40 Jahre: Otto
Winter; Turner 32--40 Jahre: ErnſtNogack Turner 19--32 Jahre: Arthur
Etz o l d und Norbert Löffelholz mit der
gleichen Punktzahl. Bei den Turnerinnen
konnte Jrmgard Vietze den Siegeslorbeer
erringen.

Ein Hermann-Löns- Abend unter
dem Motto: „Erwandert Euch die Heimat und
unſer geliebtes deutſches Vaterland bildete
den Abſchluß dieſes wohlgelungenen Feſtes.

SS.-Abschniffes
Unsere SS.- Männer holen sich in Leipzig Siege

An dem Sporttag des II. SS.Abſchnittes,
der am Sonntag in Leipzig ſtattfand be
teiligten ſich außer der SS.-Traditions-Stan
darte unſeres Gaues, unſerer 26. SS.
Standarte, auch die 91. und die 84. SS.
Standarte. Von den mehr als 800 aktiven
Teilnehmern des Svortfeſtes ſtellte unſer
Gau allein rund 200 Männer. Eine ganze
Reihe von Preiſen konnten erſtritten werden,
allein die 26. SS.-Standarte konnte neun
Siegespreiſe mit nach Hauſe nehmen.

Jn aller Morgenfrühe des Sonntags traten
die 80 Hallenſer Teilnehmer feldmarſchmäßig
ausgerüſtet auf dem Ruüdolf-JordanPlatz an.
Nach kurzer Bahnfahrt war Leipzig, war der
Sportplaßz des TV. Connewittz erreicht.
Zug um Zug marſchierte auf den Svportplatz,
der feſtlich geſchmückt war. Mit einer Flaggen
hiſſung begann der Sporttag des 2. SS.Ab
ſchnittes. Dieſer Tag, der alle Erwartungen
noch weit übertreffen ſollte. Vom frühen
Morgen bis zum Einbruch der Dunkelheit ent
wickelte ſich ein glanzvolles Bild. Die Zu
ſchauermenge wuchs und wuchs und ſchließlich
waren rund 3000 Zuſchauer verſammelt. Sie
wurden nicht enttäuſcht. Herrliche Sport
kämpfe waren zu ſehen und in der Geſamtheit
war zu erkennen, daß die. neue Sport
begeiſterung der SS. ſchon gute Früchte trägt.

Jn vier Vorläufen, der 4 400 Meter
Staffel ſtritten 20 Mannſchaften um den
Eintritt in den Endkampf. den i /48 in 44 5 Sek.
gewann. Unſere 26. SS.-Standarte konnte den
dritten Platz mit 47,1 Sek. belegen. An dem
Vierkampf waren insgeſamt 220 Männer
und Führer beteiligt. Unſeren Hallenſer
Erwin Wegner, SS.Unterſcharführer der
26. SS.Standarte, gelang es, in dieſem heiß
umſtrittenem Kampfe den Sieg davon zu tragen.
Auch der 4., der 7., der 11. und der 14. Platz

konnten von der 26. SS.Standarte belegt
werden.

Jm Handbal!l mußte die 26. nach an
fänglicher Führung ſchließlich nach knappem
Sieg der 48. (6:5) ausſcheiden. Weiter konnte
auch im Gepäckmarſch nur der 5. Platz
belegt werden. Beſſer ſchon war es in der
Rangſtaffel. die großen Beifall fand. Die
26. SS.-Standarte wurde Vierter.

Nachdem auch im Kleinkaliber-
ſchießen noch eine Anerkennung errungen
war. gelang im Boxen noch ein glatter Sieg.
SS.Mann Lindner gewann das Schwer
gewichtstreffen gegen Völkel I/7.

Für unſere 26. SS.-Standarte war das
Sportfeſt ein ſehr erfolgreicher Tag, ein Tag,
der für die Zukunft viel Hoffnung gibt.

Ergebniſſe:
Amal100-Meter-Staffel: 1. I/48 44,5; 2. 1/Mo 6 46,7;

3. I/26 47,1.
1500-Meter-Lauf: 1. Flieger 2746 4:29,2; 2. Rudolph

3/48 4:40,6; 3. Schumann 2/7 4:40,6; 4. Ficker 4:43,2.
20mal-100-MeterStaffel: 1. II/46 3:56,8; 2. I/48 3:59,5;

3. 1,Mo 6 4:11,0.
Boxen: Völkell I/7 Lindner 12/26: Sieger Lindner;

Schmidt/7 Nickel 2726: Sieger Schmidt.
Fechten: 1. Timpe III/48; 2. Jsrael III 48.
Rangſtaffel: 1. 448 1:28,1; 2. 1/46 1:28,83 346

1:29,9.

Schießen: 1. N3 III /48 371 Ringe; 2.
3. 1048 356 Ringe.

Vierkampf (bis 30 Jahre): 1. Wugner 1/26 80 Punkte
2. Gabler 4/48 79 Punkte; 3. Müller 8/91 76 Punkte;
4. Toß 2/7 76 Punkte; 5. Hinze 4/48 76 Punkte; 6. Beeger
4748 76 Punkte; 7. Fahlau 8/84 75 Punkte; 8. Kerher
1 Mo6 73 Punkte; 9. Fehrmann 4/48 70 Punkte; 10.
Fiebelkorn Reſerve 48 63 Punkte. Bis 40 Jahre:
T. Grunert. 1 Mo/6 66 Punkte; 2. Becker III/46 61 P.;
3. Ledderhoſe Reſ. 2/91 61 Punklkte.

Gepäckmarſch: 1. 1/48 3:17,58; 2. III/48 3:27,34; 3.
II/46 3:32,18; 4. III 48 8:34,47; 5. 1II/84 3:86,6.

3000-MeterHindernislauf: 1. Rudolph 3/48 10:27; 2.
Grüneberger 5/46 10:42; 3. Flieger 1746 10:46,5.

8748 367 Ringe;

Vielversprechencle leichtothletik-Jugeno
Ueber 250 Jungen nd Mäclel bei den Kreiswettkämpfen

Als Abſchluß der Bahnſaiſon wurden am
letzten Sonntag in Halle auf dem Platz des
Sportvereins 98 die Jugendwettkämpfe
des Kreiſes Jahn bei ſchönem, aber kühlem
Herbſtwetter ausgetragen. Erfreulich war die
ſtarke Beteiligung, hakten doch 256 Jugendliche
aus 14 Vereinen ihre Meldungen abgegeben.
Ein Erfolg, der wohl den Mannſchaftskämpfen

zielen. Hier ſei der Turnverein Cröl l w ſt
Turnverein Ammendorf, die Turnerſchaft
Bad-Dürrenberg, die Turneriſche Ver
einigung Merſeburg und der VfL Merſe
burg genannt.

Man braucht nicht um unſeren Nachwuchs
zu bangen, wenn Jugendliche bereits jetzt die
100 Meter in 11,7 bzw. 11,9 Sek. durchlaufen.

Die Mitte-Torner für Chemnitz
VierGaukampf der Geräteturner

Nunmehr haben die vier Turngaue Bran
denburg, Schleſien, Sachſen und Mitte ihre
Mannſchaften endgültig bekanntgegeben, die
am Sonntag, dem 11. Oktober den Vier-
kampf der Turngaue in Chemnitz beſtreiten
ſollen.

Die Mannſchaftsaufſtellung des Gaues
Mitte lautet: Fritz Limburg (Ruhla), Karl
Popp (Schleiz), Erwin Tretner (Altenburg),
Kurt Röde! (Greiz), Arthur Kleine(Leuna), Alfred Müller (Leuna), Otto
(Leuna) Erſatz, Baumbach (JellaMehlis) Er

gahler (Bitterfeld) Erſatz, Böhm (Halle)
rſatz.

Sek. 1500 Meter 1. Kurth (Halle 96) 4:30 Min. 2.
Vetter (Reichsbahn) 4:31. Min. 3. Jftinger (SVP 25
Beung) 4:32 Min. 4. Kuhne (TVg. Merſeburg) 4:86
Min. 5. Kühne (Reichsbahn) 4:39,8 Min. 100 Meter
Hürden: 1. Penndorf (SV Kayna) 15,4 Sek.; 2. Lang
guth (Halle 96) 15,5 Sek.; Groh (KTV) 16,3 Sek.
Imal-100-MeterStaffel: 1. KTV Halle 48,1 Sek. 2. Halle
96 49,9 Sek.; 3. TVg. Merſeburg 49,8 Sek. Weit-
ſprung: 1. Langguth (Halle 96) 6,01 Meter; 2. Hüben-
thal (KTV) 5,98 Meter; 3. Bubel (TuS. Leunga) 5,86
Meter; 4. Barth (Halle 96) 5,74 Meter; 5. Beier (KTV)
5,68 Meter; 6, Dolge (KTV) 5,59 Meter. Hochſprung:
1. Penndorf (SV 22 Kayna) 1,55 Meter; 2. Lorenz (SV

Meter; Lehmann (Halle 96) 1,45 Meter;
4. Groh (KTV) 1,45 Meter; 5. Kahl (SV 22 Kahna)
1,45 Meter; 6. Jftiger (SV 26 Beung) 1,45 Meter.
Dreiſprung: 1. Langguth (Halle 96) 11,76 Meter
2. Penndorf (SV 22 Kahyna) 11,53 Meter; 83. Flohr

Merſeburg) 10,96 Meter. Kugelſtoßen: 1. Barth
5 2. Dolge (KTV) 13,20 Meter;

3. Lorenz (SV 98) 73 Meter; 4. Penndorf (SV 22
Kayna) 11,70 Meter; 5. Schulze (KTV) 11,22 Meter;
6. Kahl (SV 22 Kayng) 11,20 Meter. Diskuswerfen:
1. Bubel (TusS Leung) 33,61. Meter; 2. Penndorf (SV 22
Kayna) 38,15 Meter; 3. Lorenz (SV 98) 32,05 Meter;
4. Schenk (HTSV) 31 Meter; 5. Fiedler (Turnerſchaft
Dürrenberg) 30,75 Meter; 6. Kämpf (Halle 96) 29,70.
Speerwerfen: 1. Penndorf (SV 22 Kahyna) 44,23 Meter
2. Barth (Halle 96) 43,04 Meter; 3. Schenk (HTSV)
39,20 Meter; 4. Reinhardt (Reichsbahn) 38,38 Meter
5. Jarchow (TV Ammendorf) 36,60 Meter; 6. Kämpf
(Halle 96) 35,06 Meter.

Jugend B (192071921): 100 Meter: 1. Budler (SV 98)
11,9 Sek.; 2. Dannenberg (TV Ammendorf) 12,4 Sek.;
3. Schön (SV 98) 12,5 Sek.; 4, Stock (SV 99) 12,6 Sek.
33 Meter: 1. Stunz 98) 7 Sek.; 2. Zedler (KTV)42,4 Sek.; 3. Höhne (SV 98) 43,4 Sek. 1000 Meter
I. Schmidt (Turnerſchaft Dürrenberg 2:53 Min.

(Halle 96) 2:59,7 Min. 3. Hamel2. Bauer-Fromme89) 259,8 Min. 4. Meye (KTV) 3:04,4 Min. 5.
Min. 60 Meter Hürden: 1.

SV 98) 9,5 Sek.; 2. Bockſch (SV 98) 9,8 Sek.
z. Anderſon (SV 99) 10,5 Sek.; 4. Kühne (SV 22 Kayna)
10,9 Sek. Kmal-160-MeterStaffel: 1. SV 98 1. Mann
ſchaft 47,1 Sek.; 2. SV 98 2. Mannſchaft 49,5 Sek.: 3.
KTV Hälle 51,3 Sek.; 4. Reichsbahn 51,9 Sek. Weit
ſprung: 1. Daännenberg (TV Ammendorf) 5,95 Meter
2. Stock (SV 98) 5,90 Meter; 3. Freud (TB Merſeburg)
74 Meter; 4. Schols (SV 98); 5. Anderſon (SV 98)
58 Meter; 6. Telle (SV 98) 5,54 Meter. Hochſprung:

Schols (SV 98) 1,60 Meter; 2. Stock (SV 99) 1,55
Meter 3. Hein (Halle 96) 1,50 Meter; 4. Bockſch (SV. 98)
1,50 Meter; 5. Kühn (SV 22 Kayna) 1,50 Meter; 6.
Freud (TVg. Merſeburg) 1,45 Meter. Dreiſprung1. Anderſon (SV 98) 11,48 Meter; 2. Hein (Halle 96)
11,23 Meter; 3. Freud (TVg. Merſebürg) 11,09 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Mehl (SV 98) 11,46 Meter; 2. Radtke
(SV 98) 11,22 Meter; 3. Reiittzſch (SV Weiſe) 11,07
Meter; 4. Jarchow (TV. Ammendorf) 10,84 Meter 5.
Telle (SV 98) 10,84 Meter; 6. Budler (SV 98) 10,57
Meter. Diskuswerfen: 1. Kauffmann (SV 98) 31,90
Meter 2. Schulze (SV 22 Kayng) 30,90 Meter; 8. Radtke
(SV 98) 30,65 Meter; 4. Koch (Turnerſchaft Bad Dürren
berg) 28,40 Meter; 5. Frankfurth (SV 98) 26,19 Meter
6. Telle (SV 98) 26,08 Meter. Speerwerfen: 1. Pinkert
(TV Cröllwtz) 41,95 Meter; 2. Radtke (SV 98) 39,15
Meter; 3. Mehl (SV 98) 39,05 Meter; 4. Koch (Turner
ſchaft Dürrenberg) 38,60 Meter; 5. Pretſch (TV Ammen-
dorf) 37,60 Meter 6. Schulze (SV 22 Kayna) 33,46 Mtr.

Jugend C (1922/ſpäter): 100 Meter: 1 Kretſchmann
(VfW Merſeburg) 13,0 Sek.; 2. Zabel (SV 98) 13,9 Sek.;
3. Blume (KTV) 14,0 Sek.; 4. Grumme (KTV) 14,1 Sek.
5. Kühne (SV 98); 6. Haniſch (SV 98). Amal-100
Meter-Staffel: 1. SV 98 54,0 Sek.; 2. Vf2 Merſeburg
54,6 Sek.; 8. KTV Halle 56,3 Sek.; 4. Reichsbahn 58,5
Sek. Weitſprung: 1. Kretſchmann (VfL Merſeburg)
5,04 Meter; 2. Schiller (TVg. Merſeburg) 5,01 Meter
z. Schütze (VfL Merſeburg) 4,72 Meter; 4. Blume (KTV)
4,67 Meter; 5. Schmidt (Reichsbahn) 4,49 Meter 6. Ado
mat (KTV) A4,42 Meter. Hochſprung: 1. Wilde (SV 98)
1,40 Meter; 2. Roſenke (SV. 22 Kayna) 1,85 Meter;
3. Franziſty 1,30 Meter; 4. Adomat (KTV) 1,30 Meter;
5. Sturm (TVg. Merſeburg 1,25 Meter. Kugelſtoßen:
1. Schönbrodt (VfL Merſeburg) 9,31 Meter; 2. Boog
(SV 22 Kayna) 9,16 Meter; 3. Laenge (SV 98) 9,18
Meter; 4. Schiller (TVg. Merſeburg 8,84 Meter; S.
Wilde (SV 98) 8,72 Meter; 6. Pahl (Reichsbahn) 8,34
Meter. Schlagballwerfen: 1. Roſenke (SV 22 Kahyna)
79 Meter; 2. Keil (SV 22 Kahyna) 62 Meter 3. Schön
brodt (Vfe Merſeburg) 61 Meter 4. Kretſchmann (VfS
Merſeburg) 59 Meter; 5. Wilde (SV 98) 59 Meter; 6.
Rehn (Reichsbahn) 57 Meter.

Mädchen A (1920,1921): 100 Meter: 1. Bisblinkhoff
(TVg. Merſeburg) 13,9 Sek.; 2. Gatzemaier (KTV) 148

5,
5,
T

Sek.; 3. Schulze (SV 98) 14,3 Sek.; 4. Kranz (SV 98)
ſ5,1 Sek. Amal-100-Meter-Staffel: 1. TVg. Merſeburg
58,0 Set. 2. Halle 96 59,7 Sek.; 3. KTV Halle 509,9 Sek.

z um Die Deutſche Vereinsmeiſterſchaft zuzu Aber auch die 400Metergeiten von 58,2 und e o e S haben an Aſs Aerer;
ä D r Schützen ſchreiben iſt. 53.9 Sek. mü e 6 (Halle 96). 43 Meter 2. Gatzemaier 48 Weter:Auf den Stänven der Daſſane i J 53.9 Sek. müſſen hier genannt werden. 1,60 Meyer (Tusſ Leung) 416 Meter 4. Klobpe Hallegilde brachte der Gau Mitte des Deutſchen Daß in den Vereinen gute Jugendarbeit Ffeter im Hochſprung und 6 Meter im Weite 9 Meter d. Ruge (aTW) 407 Meer 8. Seſant

Schützenbundes den vom früheren Provinzial geleiſtet wird, beſtätigten auch am Sonntag ſprung ſtehen dieſen Leiſtungen nicht viel nach. Se e en Peter rer er
Schützenbund übernommenen Ehrenpreis end wieder einige zum Teil hervorragende Leiſtun Ergebniſſe ne e egültig zur Entſcheidung. Um dieſen Preis be gen. Der Sportverein 98, Halle 96, KTV und rgebniſſe: e ewarben ſich die vier aus den Bezirkskämpfen Kayna waren von den beteiligten Vereinen Jugend A (1918 1919) 100 Meter: 1. Wieland (Halle 20 Meter. Kugelſtoßen? Gehrte (KTW) S Meter

aus v die am erfolgreichſten. Aber auch die kleineren in M Sek.; 2. Müller (SV 98) 11,9 Sek.; 8. Fiedler Fuchs (KTW) 7,92 Meter; 8. Brinke (SV 989) 7,45
re n h i tit iger h kretenen Kurnerſchaft Dürrenberg 134 Ser. 4 Sreieeieben Weler: Sisblintvoft C. Werfehurg 7 gerM a gd eburger Schützengilde, die Schützen der Leichtathletik weniger hervorgetreten 12,8 Sel. 400 Meter. 1. Wieland (Halle 96) 53,2 Sek.; (durch Stechen entſchieden); 5. Eder (KTV) 7,89 Meter

gilde Burg, der Halliſche Schützenbund Vereine konnten einige gute Leiſtungen er Müller (SV 58,0 Set.; 3. Spanier (SV 98) 57,5 6. Krang (SV 98) 7,32 Meter.

t e tLand und Staditschaften Industrie- Aktien Mi d ch 86 1 zBerliner Börse e kteldeutsche Börse (Leipzig Berliner Devisenkurseo A. 36.,50 Geld ſ Brief4169 Prv Sachſ ld. Gold 94,62 svom 28. September 1936 e z Tee 62 Ammendorf Papier 75.50 Amitlicher Verkehr ne zonen li Anders Cſen 28.9. 12 Argehunien an5 a 8 e 75 je cti 28. 9. 26. 9. 4 xReichsbank-Diskont 4 v I. 4139 Pr. Zirſtadts, 6, 10) 97700 97. 90 n e „adustrie Ahtien 6. 9 289 20.9. Wekgen e neLombard-Diskont 5 v. H i do. 19 97100 97.00 B. Altenburger Landkraft 140,00 140,00 Leips Wollkämmeret Braſilien 0/147 6,149h do. n erw. l e e Too o Sromo Ravori 88:00 88.00 Lindner Gottfried Bulgarien rot l 81058
414 f 97, Conti-Gummi 171.00 162.0 DTommitzſch Ton 145/00 145.00 Mansfeid AG 2490 2494D er 11787 115,12 CanadaSteuergufscheine tivpotheken-Pfandbriefe n Gas d z7 o h ler der e 73 Dur e Dänemark 54 55,0528 e t v i e Gohliſer Bier 25, 5, Reudener Ziege Danzig 47,04 47,14Gr. 1 Supreme d 5 40 60 s 5 Eura, regten W t Hohburger Quarz 130,00 130,00 RPiquet u. Co. England 12/305 12z e u (ectweretnten Hed e SeeReichs Staats-, Länder Pr Ctrhodhyp. 1924] 9050 nene (5972 Kraftwert Thüringen 168.90 163.00 Schubert u Satzer Frageund Provyinzanleihen h Pr. Pföbr. Br. 47 07,00 67,00 Süldebrand Mnhte 7500 e Wumnwonſhn 143,00143/00 h en ine Griechenland 2,8581 2,8878 u (7200 171,00 Leipa. Brauerei Riebeck 83,00 88,900 Stadtmüthle Alsleben Hollandr Banſ- Akſien e *7373 See Kammgarn-Sp 19000 Stöbr u Co. Sſland 55,18 65,30e eichennt der tn ſitet 28. 9. 26. 9. Halt Aſchersleben 2675 22 50 paiger an drraſt d h l n e e Jtalien S 746 do e 1954 9775 de Allg. Dt. Creditanſtalt e Klöcknerwerke i2 o i n Cent e S Wort Manmann J awie 333i Inter. (Poung) 10270 10250 Commerg u. Privatbt Zeivzig Piebec 3325 3329 Seipolger Trikotagen 11350 l118,50 Zuckerraff Halle de ſang 80;92 8108

i D. R. Sch 835 9900 90,00 St. t u Distontogef Lindner Ammendorf 14000 139/50 3,50 Keittan Adel eD. Neichepoſts a 10037 10057 Tresdner Bant n der 157 00 abbegen s 6196169 Sachſ. Prv. V e e Mitteld Stab 7 9S r Mengen r Rhein Braunkohle 227,50 225,00 Frei- Verkehr dalenKreditanstalien echsbant hen Soman 3 28. 9. 26. 9. ochigat i is iund Körperschaften zu 84,25 Industrie- Aktien Riebeck Montan 117,00 17.00 Rumänien 2.488t 28. 9. 26. 9 Verkehrswerte Salden n e Tonwerke Wittenberg den 63,44 63,56r S e 28.9 26. 9. Sangerbauſen 109,00 107,00 e S e Ji e re 95,00 95.12 D. Reichsb. Vorg.Akt. 123,50 123,62 Sene-dolet e e Du el ten Banben 28. 9. 1 26. 9 e dalowalet 02 v95 9 z 7 d i alleHe iſenbahn 89, 88 28 26. 9. T ſche 27. 10,29d 15 e S o gret i e e 166,00 165,00 Halliſche Malzfabrik 140,00. 140.00 So an denn 42 iS d t o 109 ſche Ri 7950 79,60 Lord Vi Halle 500 75.00 üru 349 1340/87 41.50 WerſchenWeißenfelſer 113,50 109 50 Halliſche Röhrenwerke 172 79,50 Ld r S 96,87 l 96,87 Rede uſiger)gord 1487 l 14,87 Sie Wald nenſadrir 128/00 lKyffbäuterhütte ist H116/75 l Zörbiger Bk. 71/00 l 71,00 lVer. St. von Amertka 2,/400] 2464
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